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Erpeditionen.Fernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg De

r. 278. Zehrg. 192. Halle a. S., Freitag 16. Juni 1899.
Das Jnvaliditätsverſichernngs-

Geſetz
iſt nach Beſeitigung zahlreicher Schwierigkeiten glücklich unter
Dach. Bezeichnend iſt der Umſtand, daß ſelbſt die Sozial
demokraten, entgegen ihrer ſonſtigen Gepflogenheit, es diesmal
nicht wagen wollen, die Vorlage abzulehnen. Es iſt dies ein
Beweis dafür nicht, wie Herr Dr. Hitze annehmen zu können
glaubte, daß die Sozialdemokratie im „Fortſchreiten ihrer Ent
wickelung“ begriffen ſei, ſondern vielmehr für die bisher ge
leugnete ſegensreiche Wirkung unſerer deutſchen Sozialreform,
gegen die ſelbſt die ſozialdemokratiſche Hetze nichts mehr aus
zurichten vermag.

Das Centrum hätte beinahe das Zuſtandekommen des Ge
ſetzes gefährdet, da es in ſeiner nervöſen „Arbeiterfreundlich-
keit“ Dinge in den Entwurf gebracht hatte, die abſolut nicht
hineingehörten. So hatte es den ſozialdemokratiſchen Anträgen
auf Einfügung eines beſonderen Arbeiterſchutzparagraphen zu-
geſtimmt. Glücklicherweiſe iſt auf Antrag der Freiſinnigen
ſchon in der zweiten Leſung im Plenum dieſer ungeheuerliche
Zuſatz gefallen. Er wurde zwar geſtern ſozialdemokratiſcherſeits
wiederum auf's Tapet gebracht, ſelbſtverſtändlich aber wiederum
abgelehnt. Diesmal ſtimmte ſogar das Centrum dagegen. Für
die Sozialdemokratie handelte es ſich bei dem Antrage wieder
nur um die Gewinnung einer Handhabe für ihren Einfluß auch
auf dieſe Organiſation, um dieſelbe ſchließlich für Partei
intereſſen ebenſo ausbeuten zu können, wie die Krankenkaſſen.
Wohl thaten die ſozialdemokratiſchen Redner durch dreiſte Ver

dächtigungen und Uebertreibungen das Möglichſte, um den ge
fährdeten zu retten allein es gelang ihnen nicht,
diesmal verſagte die „Abwehrmehrheit“: der Freiſinn und die
Rechte ſtimmten e

Herr von Loebell wies als konſervativer Fraktionsredner
mit glücklicher Jronie den „Witz“ Singers, der geäußert hatte,
„es herrſche eine Wahlverwandtſchaft zwiſchen den Konſervativen
und Freiſinnigen“, zurück, indem er erklärte, dadurch würden
die Konſervativen ſich durchaus nicht abhalten laſſen, den von
freiſinniger Seite geſtellten Antrag anzunehmen, denn ſie
hielten ihn für durchaus vernünftig. Wenn Herr Singer
einmal mit einem Antrag kommen wollte, den die Rechte gleich
falls für vernünftig hielte, ſo würde ſie auch dafür ſtimmen;
allein dieſer Fall würde, wie Herr v. Loebell mit Recht hinzu-
fügte, wohl kaum jemals eintreten. Jedenfalls gehören ſolche
Schutzbeſtimmungen nicht in den Rahmen des Verſicherungs-
geſetzes. Die zuſtändigen Behörden ſind ſchon jetzt in der
Lage, wirkſame und genügende Vorſchriften zum Schutze der
Arbeiter zu erlaſſen und thun in dieſer Hinſicht durchaus ihre
Schuldigkeit. Die Einſetzung einer neuen Behörde würde alſo
höchſtens zu Kolliſionen führen.

Wie das Geſetz jetzt nach glücklich erledigter dritter Leſung
geſtaltet iſt, wird es hoffentlich ſegensreich wirken. Die konſer
vativen Parteien haben zwar dabei manche Wünſche zurückſtellen
müſſen allein die Hoffnung bleibt beſtehen, daß doch über kurz
oder lang darauf wird zurückgekommen werden müſſen. Zu
verkennen iſt aber in keinem Falle, daß in dem Geſetze weſent-
liche Fortſchritte gegenüber dem bisherigen Zuſtande gemacht
ſind. Wie Herr v. Loebell beſonders betonte, ſind dieſe Fort
ſchritte namentlich in der Ausdehnung der Verſicherungs-
pflicht, in der Ausgeſtaltung des Heilverfahrens,
in der Vereinfachung des ganzen Verfahrens, um eine Rente
zu gewinnen, zu erblicken einen großen Vortheil aber gewährt
das neue Geſetz durch die Erhöhung der Rente für die
Verſicherten, ſowie darin, daß die freiwillige Ver-
ſicherung in dem Sinne, wie S 8 des gegenwärtigen Ent-
wurfes vorſchlägt, erweitert iſt.

„Wir treten ſo ſchloß Herr von Loebell unter dem
Beifall der Rechten und des Centrums ſeine bedeutſame und
gehaltvolle Rede auf den Boden des Geſetzes, obwohl viele
meiner politiſchen Freunde ſehr viel weitergehende Wünſche
gehabt haben. Nach wie vor giebt es viele unter uns, die
gewünſcht hätten eine ſehr viel organiſchere Neuregelung der
Verhältniſſe und daß namentlich der Verſuch gemacht würde,
zu einem beſſeren Verfahren bei der Beitragserhebung zu ge
langen, als es nach Lage des jetzigen Geſetzes der Fall iſt.
Aber wir ſtellen dieſe Wünſche zurück, weil wir das eine
Ziel im Auge haben, eine für die arbeitende Be-
völkerung und nunmehr auch für den Mittelſtand
außerordentlich ſegensreiche ſozialpolitiſche Ge
ſetzgebung zum Abſchluß zu bringen. Wir haben die
Hoffnung, daß bei der Ausführung des Geſetzes thatſächlich den
Bevölkerungsklaſſen, denen wir unſer Wohlwollen in allererſter
Linie zuwenden, d. h. der arbeitenden Bevölkerung und
dem Mittelſtande, erhebliche Vortheile werden zu Theil
werden. In dieſer Ueberzeugung treten wir für das Geſetzin und hoffen auf die Zuſtimmung aller der Parteien, denen

pluch das Wohl der arbeitenden Bevölkerung am Herzen
2

gezogen werden.
„ſprechen, als ſich ſchon 5
mit dem Schema der die Erzeugniſſe ihrer ſpeziellen Berufe betreffenden
Zolltaxifpoſitionen beſchäftigen.

Sedaklien 1. Exxedilion: Halle g. 3., Feipnigerſt. 87,

Berliner Hurran: Herlin 8W., Hernburgerſr. 8.

Deutſches Reich.
Saubere Pläne. Jn Magdeburg erklärte „Genoſſe“

Pfannkuch in einer „Proteſtverſammlung gegen das „Zuchthaus-
geſetz“, „die Sozialdemokraten würden im Reichstage bei der
Generaldiskuſſion in den nächſten Tagen ſo lange reden,
bis Herr Graf von Poſadowsky und ſeine Räthe nichts mehr
zu ſagen hätten“. Herr Pfannkuch iſt Reichstagsabgeordneter
und wird wohl über die Pläne ſeiner Fraktion informirt ſein;
man könnte alſo im Reichstage ſchöne Dinge erleben, wenn es
den „Genoſſen“ gelänge, dieſen Plan ins Werk zu ſetzen. Um
dies zu verhindern, iſt eine möglichſt zahlreiche Be
ſetzung des Hauſes dringend geboten im Uebrigen aber
wird es rathſam ſein, nachdem jede Partei ihren Standpunkt
betreffs der Streikausſchreitungs Vorlage klargeſtellt hat, die
„Genoſſen“ Monologe halten zu laſſen, bei Mißbrauch der Rede
freiheit aber Schluß zu machen.

Jumer tlug und nobel! Die „Freiſ. Ztg.“ führt die
Namen aller dem Abgeordnetenhaufe angehörigen Landräthe
auf und giebt bei jedem derſelben an, wie er geſtern bei der
Kanalvorlage geſtimmt hat. Das Blatt ſchreibt u. A.

Die intereſſanten Abgeordneten, die Herren Landräthe und
anderen politiſchen (sie!) Beamten, wunden in der Kanal-
frage bei der namentlichen Abſtimmung an dieſem Donnerstag zum
erſten Mal auf die Probe geſtellt. Es handelte ſich zunächſt freilich
nur um die formelle Abſtimmung und Zurückverweiſung der Vorlage
an die Kommiſſion, noch nicht um die Kanalvorlage als ſolche.
Die nachfolgenden Landräthe aus den konfervativen Parteien verließen
ſchon bei dieſer Abſtimmung die Fahne ihrer Parteifährer und ſtimmten
für die Verweiſung an die Kommiſſion (folgen die Namen).

Dieſe Worte enthalten einmal eine große Thorheit und
andrerſeits eine bewußte Unwahrheit. Denn woher weiß denn
die „Freiſ. Zig.“, daß diejenigen Abgeordneten, welche für
die Zurückverweiſung der Vorlage in die Kommiſſion ſtimmten,
auch für die Annahme des Geſetzentwurfs geſtimmt haben
würden? Es ſteht vielmehr ganz feſt, daß ſowohl unter den
zuſtimmenden Centrumsmännern ſelbſt als unter den Konſer-
vativen und Freikonſervativen ſich eine ganze Anzahl Abge-
ordneter befinden, welche Gegner der Vorlage ſind. Zum
Zweiten aber iſt in der konſervativen Preſſe oft genug
hervorgehoben worden, daß ein Poarteibeſchluß hinſichtlich
der Stellung zur Kanalvorlage niemals gefaßt worden iſt. Jm
Gegentheil, es iſt den Herren Abgeordneten vollſtändig
freie Hand gelaſſen worden. Die konſervative wie die frei-
konſervative Partei ſind niemals prinzipielle Gegner der Waſſer
ſtraßen geweſen; bezüglich des Mittellandkanals waren von
Anfang an die Anſichten innerhalb beider Parteien, auch die
der Führer, getrennt. Es iſt daher eine Unwahrheit der „Freiſ.
Ztg.“, wenn ſie ſchreibt, eine Reihe von Landräthen hätten die
„Fahne ihrer Parteiführer ſchon bei dieſer Abſtimmung ver
laſſen.“ Wenn übrigens die „Freiſ. Ztg.“ immer und immer
wieder ſo thut, als ob es ſich mit der Pflicht der Landräthe
als Staatsbeamte nicht vertrüge, gegen die von der Regierung
befürwortete Vorlage zu ſtimmen, ſo iſt dieſe abgeſchmackte
Behauptung ſchon ſo oft ad absurdum geführt worden, daß es
ſich weiß Gott nicht verlohnt, nochmals darauf zurückzukommen.
Es iſt ja ſeit Alters bekannt, gegen wen ſelbſt die Götter ver
gebens kämpfen würden. Daß ſich aber gerade der Freiſinn,
der ſonſt immer von der „Freiheit“ faſelt, ſich bei dergleichen
Behauptungen in hervorragendem Maße lächerlich macht, liegt
auf der Hand. Zum Schluß ſoll nicht verſchwiegen werden,
daß die allezeit noble „Saalezeitung“, „weitſichtig“ und
„einſichtsvoll“ wie ſie nun einmal ſtets iſt, den angezogenen
Paſſus der „Freiſ. Ztg.“ nebſt dem Votum jedes einzelnen
Landraths abdruckt.

Perſonalnachrichten. Aus parlamentariſchen Kreiſen wird
dem „B. T.“ erzählt, daß der konſervative Reichstagsabgeordnete
Graf Dönhoff-Friedrichſtein, Legationsrath z. D.,
demnächſt in den aktiven Dienſt wieder eintreten und ein höheres
Staatsamt anvertraut erhalten würde. Die Gewährsmänner des
„B. T.“ müſſen es ja wiſſen

An dem Zolltarifſchema wird ſowohl innerhalb der zu-
ſtändigen Regierungsſtellen wie auch bei den verſchiedenſten wirth-
ſchaftlichen Korporationen eifrig gearbeitet. Es dürfte, ſoweit die
behördlichen Arbeiten in Betracht kommen, nicht mehr lange dauern,
bis an das Reichsſchatzamt, welches den erſten Entwurf zu
dem neuen Schema aufgeſtellt hat, die eingeforderten Gutachten

ſämmtlich eingelaufen ſein werden. Sodann würde an eine Zuſammen-
ſtellung, Sichtung und Bearbeitung des neuen Materials gegangen
und die nothwendigen Neuerungen vorgenonimen werden. Man
rechnet darauf, daß alle dieſe Arbeiten ſich werden bis zum
Herbſt erledigen laſſen. Es darf als ſicher an
geſehen werden, daß dann der wirthſchaftliche
Ausſchuß mit der Angelegenheit befaßt werden wird.
Wie die geſchäftliche Behandlung von dieſem gehandhabt
werden wird, ſteht zwar noch nicht feſt, jedoch dürfte man wohl nicht
fehlgehen, wenn man annimmt, daß ſie ſich in ähnlicher Weiſe voll
ziehen wird, wie die bei der Ausarbeitung der produk-
tions ſtatiſtiſchen Fragebogen. Es würden alſo für alle
in Betracht kommenden größeren aarengruppen des Zolltarifs
Sachverſtändige der einzelnen Berufszweige zu den Berathungen zu

Dieſe Zuziehung würde umſomehr Erfolg ver
tzt recht viele wirthſchaftliche Korporationen

Ein intereſſantes Schreiben der Steuereinſchätzungs-
behörde iſt dem „Genoſſen“ Berges ſeines Zeichens Maurer
und ſozialdemokratiſcher Agitator aus Jlversgehofen bei
Erfurt zugegangen. Es lautet wie folgt:

„Jn Erwägung Jhrer protokollariſchen Angaben zur Einkommen-
ſteuerberufung erſuche ich Sie, noch binnen 8 Tagen anzuzeigen, ob
bezw. welche durchſchnittliche Jahreseinnahme
Jhnen aus Jhrer Thätigkeit im Jntereſſe der
ſozialdemokratiſchen Partei erwächſt.“

Natürlich erhebt ſich in der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſchon
wieder lautes Geſchrei wegen dieſes „Uebergriffs“ der Behörde;
allein Einkommen bleibt Einkommen, und es wäre gar nicht
unintereſſant, auf dieſe Weiſe den Bezügen ſozialdemokratiſcher
Agitatoren aus den durch Arbeitergroſchen gefüllten Partei-
kaſſen auf die Spur zu kommen.

Zu der Ausſperrung der Maurer in Berlin
ſeitens der Bauunternehmer iſt es bemerkenswerth, daß auch
ſozialdemokratiſche Maurermeiſter aus Berlin und
Charlottenburg am Dienstag für die Ausſperrung
geſtimmt haben.

Berliner Schul-Zuſtände. Wir haben bereits über
einen Fall mangelnder Fürſorge für Lehrer und Schüler in
einer Berliner ſtädtiſchen Lehranſtalt, wo ein ungeſunder
Keller als Unterrichtslokal benutzt worden iſt, berichtet und
haben noch nichts gehört oder geleſen, daß der
Magiſtrat Abhilfe geſchaffen hätte. Dieſer Fall
ſcheint aber keineswegs vereinzelt zu ſein denn wir leſen in
der demokratiſchen „Berliner Zeitung“, daß im Oſten derReſidenz „eine Schulnoth“ hereſchen ſoll, die „aller Be

ſchreibung ſpotte.“ So ſollen in 6 Gemeindeſchulen jener
Gegend etwa 1300 Schüler und Schülerinnen vorhanden ſein,
für die es keine Klaſſen giebt. Die Kleinen wiſſen kaum,
wann und wo ſie Unterricht finden ſie müſſen ſich vor Schul-
anfang auf den Höfen bei ſchlechtem Wetter und im Winter
auf den oft unverſchloſſenen und zugigen Zwiſchengängen
und Treppenfluren herumdrücken u. w. Jetzt ſoll, um
der größten Noth abzuhelfen, eine Baracke gebaut
werden. Sind, ſo fragt hier die „Conſ. Corr.“, gegen dieſe
Zuſtände im Oſten der Reichshauptſtadt nicht die mit Unrecht
viel geſchmähten Schulverhältniſſe im Oſten unſerer Monarchie
glänzend zu nennen

Der Karolinen-Vertrag. Jn politiſchen Kreiſen hofft
man, daß es möglich ſein werde, den Karolinen- Vertrag
mit Spanien dem Reichstag noch vor deſſen Vertagung vor-
zulegen. Sollte dies unmöglich gemacht werden, dadurch, daß
die Verabſchiedung der Angelegenheit in Madrid verzögert wird,
ſo würde eine Zuſammenberufung des Reichstages während
der Vertagung erfolgen. Schon einmal hatte der Reichstag
bekanntlich wegen einer ſpaniſchen Frage eine kurze Tagung
mitten im Sommer. Jm Jahre 1883 erfolgte die Einberufung
des Reichstages zu einer kurzen Seſſion auf den 29. Auguſt.
Veranlaſſung hierzu gab damals der Abſchluß des deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrages. Jn der That liegt auch diesmal
die Möglichkeit vor, daß der Abſchluß des Vertrages ſich noch
bis ſpät in den Sommer verzögern könne. Wenigſtens kommt
ſoeben folgende Meldung aus Madrid:

Schwere Gefahr droht noch in letzter Stunde der Konſtituirung
der Cortes und ſomit dem Zuſtandekommen des Ceſſionsvertrages
betreffend Abtretung der Karolinen an Deutſchland. Romero Robledo
und die Republikaner ſind entſchloſſen, die Konſtituirung der Cortes
hinauszuziehen, indem ſie behaupten, daß der Kriegsminiſter
Polavieja die ſchnelle Konſtitnuirung behufs Durchbringung des
Ceſſionsvertrages nur als Vorwand brauche, um auf dieſe
Weiſe etwa 60 ſeiner Parteigänger, deren Wahl beanſtandet
wird, durchzudrücken. Als Gegenſchlag will die Regierung
Permanenzſitzungen einführen und durch dieſe Maßregel die Depu-
tirten erſchöpfen und mürbe machen. Der Miniüerpröſident Silvella
erklärte geſiern im Senat auf eine Interpellation Die Ceſſion des
ſpaniſchen Beſitzes in der Südſee an Deutſchland bedeute für
Spanien eine innige Befeſtig ing der freundſchaftlichen Beziehungen
zu dieſem Lande. Das ſei einigermaßen ein Troſt für den Schinerz,
den die Liquidation des Beſitzes bereite, aber Spanien
habe keine Mittel mehr für Vewabrung ſeiner Kolonien. Der Tarif
im Vertrag ſei derſelbe, der mit der Schweiz, Holland und Schweden
beſtehe. Der deutſche Botſchafter General. v. Radowitz wohnte wiederum
der Sitzung bei.

Die letzten Sätze klingen ja im Gegenſatz zu den erſſien
einigermaßen vertrauenerweckend. Das Bequemſte und auch
für die Karolinen-Jnſeln Erſprießlichſte wäre es zweifellos, wenn
der deutſch-ſpaniſche Vertrag um gehend zu Stande käme.

Deutſcher Reichstag.
93. Sitzung vom 15. Juni 1899. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Graf Poſadowsky.
Bei ganz ſchwacher Beſetzung fährt das Haus fort in der Be

rathung des Jnvaliden-Verſicherungs-Geſetzes.
Die Sozialdemokraten beantragen, durch einen Antrag Albrecht,
die Wiederherſtellung der auf ihren Antrag in der Kommiſſion be
ſchloſſenen, aber vom Plenum in der zweiten Leſung wieder deſeitigten
Schutzvorſchriften in den S 130a--130e.

Abg. Röficke (wild): Beim Unfallverſicherungsgeſetz hat man den
Hauptwerth auf die Unfallverhütung gelegt. Der Antrag Albrecht bezweckt
etwas Aehnliches für die Jnvalidenverſicherung, auch inſofern, als er die
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Trazer ver Verſicherung zugleich durch Verminderung der Zahl der
zu zahlenden Renten entlaſten will. Die Jnvalidenverſicherung um
faßt nun viel weitere Kreiſe und Beſchäftigungsarten, als die Un
fallverſicherung. Um ſo mehr iſt es daher in der That nöthig, daß
für Jnvaliditäts-Verhütung nach Möglichkeit geſorgt wird. Auch bei
den kleinen Gewerbetreibenden, die der Verſicherung unterliegen, iſt
dies eine Nothwendigkeit. Redner führt dann aus, daß der An
trag allerdings zu weit gehe, wenn er auch die häuslichen Betriebe
mit einbeziehe, es empfehle ſich Beſchränkung auf die eigentlichen
Gewerbebetriebe im Verein mit verſtärkter Gewerbeaufſicht. Principiell
pflichte er aber dem Antrag bei und werde für denſelben ſtimmen.

Sächſiſcher Miniſterialdirektor Fiſcher bittet dringend um Ab-
lehnung des Antrages. Durch Schaffung ſolcher neuen Jnſtanzen
würden gewiſſe Schwierigkeiten entſtehen. Die ſächſiſche Regierung
habe die Abſicht, den Arbeiterſchutz noch nachhaltiger zu geſtalten, ſie
wolle verſuchsweiſe ſogar weibliche Gewerbeinſpektoren anſtellen. Er
bitte daher das Haus dringend, nicht das Zuſtandekommen des Ge
ſetzes dadurch zu verhindern, daß man Beſtimmungen aufnehme,
b zum Mindeſten ſehr bedenklich, vielleicht ſogar unannehmbar
eien.

Abg. Wurm (ſoz.) bedauert dieſe ablehnende Stellungnahme
des Vertreters Sachſens. Gerade in Sachſen laſſe die Gewerbeaufſicht
ungemein viel zu wünſchen übrig und am allerwenigſten reiche dieſelbe
aus, um auch nur einigermaßen Schutz gegen die gewerblichen Be
triebsverhältniſſe zu gewähren.

Abg. Lehr (natl.) nimmt die ſächſiſche Gewerbeinſpektion gegen
die Angriffe des Vorredners in Schutz. Es wäre gut, wenn die

r n überall im Deutſchen Reiche ſo gut wäre wie in
Sachſen.

Abg. Zeidler (konſ.) äußert ſich in gleichem Sinne. Wo ſo
viele Fabriken ſeien, wie in Sachſen, könne die Gewerbeaufſicht
a nicht ſchlecht fein. Seine Freunde würden gegen den Antrag

immen.
Abg. Hitze (Ctr.): Die Mehrzahl meiner Freunde hat bei der

zweiten Leſung für den Antrag geſtimmt, und auch diejenigen, welche
gegen denſelben ſtimmten, billigen den Zweck des Antrages und
haben nur ſeine Form beanſtandet. Jn dieſem jetzigen Stadium der
Verbandlung, und nachdem die Parteien vereinbart haben, in welcher
Form das Geſetz zur Annahme gebracht werden könne, hat der Antrag
nur noch einen Demonſtrationszweck und wir werden des-
halb gegen ihn ſtimmen.

Nach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Wurm,
Lehr, Hitze, Zeidler bemerkt

Abg. Franken (natl.), ſeine Freunde hätten ſich in der Kommiſſion
nicht gegen Arbeiterſchutzvorſchriften ausgeſprochen, ſonden nur be-
zweifelt, daß die Verſicherungsanſtalten alle einſchlägigen Gebiete,
alle Zweige der Induſtrie fo beherrſchen könnten, um ihrerſeits Schutz
vorſchriften erlaſſen zu können.

Abg. v. Loebell (konſ.) erklärt darauf ebenfalls noch, daß ſeine
Freunde keineswegs Gegner eines ausreichenden Arbeiterſchutzes
ſeien, aber von einer Annahme des Antrages Albrecht eine Kolliſion
zwiſchen den verſchiedenen dann beſtehenden GewerbeaufſichtsInſtanzen
fürcht'ten.

Der Antrag Albrecht wird gegen die Stimmen der Sozial
demokraten abgelehnt.

Der Reſt des Geſetzes wird debattelos in der Faſſung der
Kompromißanträge angenommen. Sodann wird das Geſetz
in der Geſammtabſtimmung faſt einſtimmig angenommen.

Es folgt die dritte Leſung des Nachtragsetats.
Aba. dnt (Elſ.) führt Beſchwerde darüber, daß die elſäſſiſch

lothringiſchen Gemeinden allzu häufig mit Einquartirungslaſten
überbürdet würden und auch ſonſtige Nachtheile von den vielen
Manövern hätten.

Die übrigen Theile des Nachtragsetats werden ange-
nommen. Beim Nachtragsetats für die Schutzgebiete ſpricht

Abg. Graf v. Arnim (Rp.) der Regierung ſeinen Dank aus,
daß ſie den Kolonialrath berufen habe. Damit könne er ſich jedoch
nicht einverſtanden erklären, daß man in Kamerun
Privatgeſellſchaften große Landſtrecken abtrete
und Privilegien ertheile. (Die Einzelheiten bleiben bei der Unruhe
unverſtändlich.)

Kolonialdirektor Dr. v. Buchka: Es wird mir ſchwer werden, es
dem Grafen Arnim recht zu machen. Nachdem die Geſellſchaft Süd
Kamerun etablirt war. ohne daß der Kolonialrath befragt war, regten ſich
einige ſeiner Freunde darüber ſehr auf und verlangten, daß alle
Konzeſſionen vorher dem Kolonialrath vorgelegt werden. Der Reichs
kanzler hat in einem längeren Schreiben an den geſchäftsführenden
Präſidenten der deutſchen Kolonialgeſellſchaft erklärt, daß dies mit
den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen unvereinbar, er aber bereit
ſei, Konzeſſionen von hervorragenderer Bedeutung dem Kolonialrathe
zur Begutachtung vorzulegen. Jn Ausführung dieſer Erklärung habe ich
jetzt zwei größere Konzeſſionen dem Kolonialrath vorgelegt und nun iſt es
dem Grafen Arnim auch nicht recht. (Heiterkeit.) Jch werde aber meinen
bisherigen Weg weiter verfolgen und glaube, daß ich dabei die große
Mehrheit des Reichstages hinter mir habe damit muß ich mich
tröſten. Sehr gut! Graf Arnim hat dann über die Spekulation in
den Papieren der Geſellſchaft „Südkamerun“ geſprochen. An unſere
Börſen ſind dieſe Genußſcheine nicht gekommen zu verhindern,
daß ſie in Brüſſel auf den Markt geworfen wurden, waren wir gar
nicht in der Lage. Tie Papiere ſind in Brüſſel eme Zeit lang
in die Höhe gegangen; es war damals dort einegroße Meinung dafür, weil ein Mann dahinter ſtand,
der unter ſeinen Landsleuten ein großes Anſehen in
dieſen Dingen genoß die Papiere ſind dann wieder heruntergegangen,
es iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß ſie ihren wirklichen Werth über
ſtiegen haben, denn die Geſchäfte der Geſellſchaft gehen gut. Der
Kolonialdirektor berichtet dann über die Verhandlungen, die im
Kolonialrath über die beiden ihm zur Begutachtung vorgelegten Kon
zeſſionen von Dr. Schöller und Gen. und Deuß und Gen. ſtatt
gefunden haben und ſchließt: Größere Konzeſſionen dieſer Art werden
nur ertheilt, wo das Land noch nicht erſchloſſen iſt und auf andere
Weiſe nicht erſchloſſen werden kann, und wenn Jemand ſich erbietet,
3 Millionen in eine Kolonie hineinzuſtecken, ſo wäre es Unrecht von
mir, das Anerbieten nicht anzunehmen.

Abg. Dr. MüllerSagan (freiſ. Vp.) erklärt, ſeine Partei hätte
keine Urſache ſich in den Streit zwiſchen dem Grafen Arnim und
der Kolonialverwaltung einzumiſchen aber die Meinung müſſe er
doch zum Ausdruck bringen, daß das Reich ſich erſt über den Werth
der Gebiete Gewißheit verſchaffen müſſe ehe ſie dieſe verpachte.
Dem Kolonialdirektor könne man dankbar ſein, daß er die Kolonien
durch Zuhülfenahme der Privatthätigkeit zu erſchließen ſuche und
dabei die Intereſſen des Reiches wahre.

Abg. Graf v. Arnim (Rp.) empfiehlt nochmals Einſchränkung
der Konzeſſionen.

Die Erörterung ſchließt. Der Nachtragsetat für die Schutz
gebiete wird bewilligt. Darauf vertagt ſieh das Haus. Nächſte
Sitzung Freitag 1 Uhr. (Handelsabkommen mit England, Vertrag
mit Uruguay und Braſilien.)

Schluß 4W Uhr.

Ausland.
England.

Lord Kitchener.
Schon bald nach dem Siege von Omdurman hieß es, Lord

Kitchener ſollte aus Egypten nach Indien verſetzt werden, um ſeine
im Lande der Pharaonen glänzend erprobte organiſatoriſche Kraft
auf breiterer Baſis und für weitaus ſchwierigere Aufgaben in den
Dienſt des Reiches zu ſtellen. Dieſe Meldung wird neuerdings nach
vielfachem Dementi in greifbarer Form wiederholt. Lord Curzon ſoll
den dringendſten Wunſch darnach hegen, die Mitwirkung
Kitcheners an der Verwaltung Jndiens, namentlich
an der Reform des Militärbudgets, zu erlangen. Als
Spezialiſt für „billige und gute“ Kriegsführung würde Kitchener
namentlich vor der Aufgabe ſtehen, die Gr enzvertheidigung
in großem Maßſtabe, doch im Rahmen verhältnißmäßig beſcheidener
Mittel zu organiſiren.

Südafrika.
TDransvaal.

Wenig zuverſichtlich klingt der Ton der Rede, welche Präſi
dent Krüger im Volksraad von Transvaal gehalten hat, nachdemdieſer die Vorlage betreffend das Wahlrecht angenommen hatte. Ein

Telegramm meldet Der Raad in Pretoria beſchloß, Krügers Wahl-
rechtsvorſchläge anzunehmen, vor ihrer Einführung jedoch das Volk

zu befragen. Krüger dankte dem Raad für dieſen Beſchluß und
ſagte: Jn dieſen ſorgenvollen Zeit wiſſen wir nicht, was geſchehen
mag. Die andere Seite hat kein Titelchen concedirt und ich kann
nicht mehr geben. Gott hat uns immer beigeſtanden. Ich wünſche
keinen Krieg, aber ich werde nichts mehr von unſeren Rechten fort

eben. Obgleich unſere Unabhängigkeit einmal weggenommen war,hat Gott ſie uns wiedergegeben.

Der Haager Daily TelegraphKorreſpondent will erfahren haben,
daß die holländiſche Regierung Krüger Vorſtellungen gemacht habe
über die verhängnißvollen Folgen, falls er ſeine gegenwärtige Politik

fortſetze.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Cönnern, 15. Juni. (Jünglingsverein.) Vorigen

Sonntag feierte der hieſige Jünglingsverein ſein 8. Jahresfeſt.
Nachdem die auswärtigen Gäſte in Empfang genommen waren,
fand am Nachmittag ein gemeinſamer Kirchgang ſtatt, an den
ſich ein Spaziergang nach Rothenburg anſchloß. Daſelbſt
wurden die Vertreter der geladenen Vereine von Herrn Oberpfarrer
Müller begrüßt; es waren vertreten der Jünglingsverein zu Rothen
burg, der Jugendverein zu St. Ulrich in Halle, der Jünglings-
verein zu Giebichenſtein und der Jünglingsverein zu Aſchers
leben. Am Abend fand im Schützenhausſaale ein gut beſuchter
Familienabend ſtatt.

Wettin, 15. Juni. (Bismarckthurm.) Auch in
unſerem Saaleſtädtchen iſt bekanntlich eine rege Bewegung entſtanden,
welche dahin zielt, dem Andenken unſeres größten Deutſchen, des
Fürſten Bismarck, ein dauerndes Erinnerungszeichen zu errichten, ein
Zeichen, das die ſpäteren Geſchlechter an den Herſteller der deutſchen
Einheit und hervorragenden Mitbegründer des Deutſchen Reichs
erinnern ſoll. Zu dieſem Zwecke hat ſich ein Komitee gebildet,
an deſſen Spitze Herr Bürgermeiſter Wilcke ſteht. Es iſt geplant,
auf dem unweit der Stadt gelegenen Berge, der Schweizerling genannt,
von deſſen Gipfel der Beſucher desſelben einen Ausblick auf das
herrliche Saalethal genießt, einen Bismarckthurm zu errichten. Das
Komitee hat ſich zur Erlangung eines Entwurfs zu dieſem
Bismarckdenkmale an Herrn Architekt Th. Hülßner in Leipzig
gewendet. Der von dieſem gelieferte Entwurf iſt öffentlich aus
geſtellt worden und hat nicht nur den Beifall des Komitees, ſondern
auch den ungetheilten Beifall aller Kreiſe gefunden. Die Bevölferung
von Wettin, bez. das Komitee iſt um ſo mehr entzückt von dem
prächtigen Entwurfe, als Herr Hülßner denſelben unentgeltlich
geliefert hat. n ſeiner letzten Sitzung hat das Komitee einſtimmig
die Ausführung des Entwurfs beſchloſſen und Herrn Hülßner für
ſein uneigennütziges Entgegenkommen lebhaften und herzlichen Dank
zum Ausdruck gebracht.

Stumsdorf, 15. Juni. (Die höchſten Preiſe auf
der 13. Wanderausſtel lung) der deutſchen Landwirthſchafts-
geſellſchaft zu Frankfurt a. M. erhielt die MolkereiEenoſſenſchaft
Stumsdorf, Jnſpeltor Heine, für die ausgeſtellte Butter, und zwar
in Klaſſe J, Butter aus ſüßem Rahm, den I. Preis und den Sieger-
ehrenpreis in Klaſſe III, Butter aus ſaurem Rahm, den 1. Preis
und den Siegerehrenpreis.

Niemberg (Saalkreis), 15. Juni. (Hühnerdiebſtahl,)
Jn dieſen Tagen wurden dem hieſigen Malzfaorifdirektor Herrn B.
ſämmtliche Hühner und ein Hahn, 20 Stück, geſtohlen. Ueber den
Verbleib der Hühner und die Perſon des Diebes iſt bis jetzt noch
nichts ermittelt worden.

d Löberitz, 15. Juni. (Eine erhebliche Wunde) amKopfe zog ſich der Dienſtknecht Otto Kießler dadurch zu, daß er
von ſeinen Pferden gegen die Räder eines Sandwagens geſchleudert
wurde. Er iſt auf ärztlichen Rath in die Halleſche Klinik auf-
genommen.

b Vitterfeld, 15. Juni. (Ueberfall.) Der vorübergehend
hier beſchäftigte Zimmermann Karl Werther aus Halle wurde
in ſeiner Schlafſtelle von mehreren Fabrikarbeitern, mit denen er Streit
hatte, überfallen und derart mit Fußtritten bezw. ſchweren Knitteln
regalirt, daß er außer verſchiedenen Quetſchwunden noch Rippen-
brüche davontrug. Der Verletzte befindet ſich in der Klinif zu Halle.

Zörbig, 15. Juni. (Kriegerverein.) Jn hieſiger Stadt
hat ſich jetzt ein Verein ehemaliger Kameraden, welche beim 67. Regi-
ment gedient haben, gebildet.

Storkan, 15. Juni. (Zoologiſche Merkwürdig-
keit.) Beim Gutsbeſitzer F. Keiteritzſch hier hatte eine Sau drei
Junge geworfen, war aber bei der Geburt krepirt. Um nun die
jungen Schweine am Leben zu erhalten, kam man auf den
Gedanken, die Thierchen von einer Ziege groß ziehen zu
laſſen. Die Ziege nahm die ſeltſamen Koſtgänger auch willig an,
z r jungen Thiere beſinden ſich infolge deſſen in wohlgenährkem
Zuſtande.

u Torganu, 15. Juni. (Vom MädchenmörderBräuer.)
Tie von einem Torgauer Blatte gebrachte Mittheilung, daß Bräuer
angeſchloſſen und angekettet in ſeiner Zelle ſitze, wird vom Staats
anwalt als unrichtig bezeichnet, ohne daß aber nun eine richtige
Darſtellung gegeben wird.

Pretzſch (Elbe), 15. Juni. (Jubiläum.) Das hieſige
Königliche Militär-Mädchen-Waiſenhaus zu Schloß
Pretzſch feiert in dieſem Jahre das 175 jährige Stiftunge-
feſt, und iſt auf Allerhöchſten Befehl des Kaiſers die Feier auf die
erſten Tage des November feſtgeſetzt. Bei dieſer Gelegenheit ſoll die
von den ehemaligen Zöglingen geſtiftete Gedenktafel für die
verſtorbene Frau Oberin von Helldorff enthüllt werden und werden
ſchon jetzt die ehemaligen Pretzſcherinnen zum Feſt eingeladen, auch
gebeten, durch Beiträge zur Gedenktafel welche der Rendant
Beyrodt in Pretzſch annimmt ſich zu betheiligen.

Merſeburg, 15. Juni. (Bubenſtück.) Ein hieſiger
Radfahrer hatte eine Radtour nach Ammendorf unternommen und
ſein Rad in den Garten einer dortigen Reſtauration geſtellt. Als er
ſich ſpät am Abend auf den Heimweg machen wollte, gewahrte er,
doß an ſeinem Rade während ſeines kurzen Aufenthaltes im Zimmer
die Gabel des Vorderrades von Bubenhand durchgeſägt
worden war.

th Kloſtermausfeld, 15. Jani. (Der Pfarrverein) der
hieſigen Ephorie hielt heute hier im Rieger'ſchen Lokale eine Konferenz
ab. Den Vorſitz führte Herr Paſtor Zeller Bieſenrode.

Eisleben, 15. Juni. (Hoch ofen.) Mit der Erbauung
eines fünften Schieferſchmelzofens auf der Krughütte iſt jetzt be
gonnen worden.

Großörner, 15. Juni. (Unglücksfall.) Der 24 Jahre
alte Häuer Karl Rüdiger hierſelbſt verunglückte auf dem
Freieslebenſchacht. Beim Beſetzen eines Schuſſes entzündete ſich in
Folge von Reibung das Pulver vorzeitig und er erlitt durch dieſe
Exploſion an den Händen und im Geſicht arge Verbrennungen,
leider iſt auch ſein Augenlicht gefährdet. Der Verletzte fand im
Knappſchafts-Krankenhauſe in Hettſtedt Aufnahme.

Ouerfurt, 15. Juni. (Auszeichnung.) Dem Zimmer
meiſter Guſtav Wirth zu Laucha a. U. iſt der Kronenorden 4. Klaſſe
verliehen und geſtern durch den Herrn Landrath Bötticher über
reicht worden.

Ouerfurt, 15. Juni. (Konferenz. Schulſache.)
An der Frühjahrslehrerkonferenz des Kreisſchulinſpektionsbezirks
Querfurt II, die unter Vorſitz des Herrn Paſtor Wettler-Barnſtedt
im Gaſthofe zu Barnſtedt ſtattfand, nahm auch Herr Regierungsund Schulrath Mühlmann aus Merſeburg, der verſchiedene Land
ſchulen in unſerer Umgebung revidirte, theil. Das Referat über
„Bedeutung und Einrichtung der Schulfeiern“ hatte Herr Kantor
MoosdorfPretitz übernommen. Die Stadtverordnetenverſammlung
in Nebra a. U. hat beſchloſſen, die erſt vor etlichen Jahren errichtete
Rektorſtelle in eine Hauptlehrerſtelle umzuwandeln und die Königl.
Regierung um Genehmigung dazu zu erſuchen. Als Hauptlehrer

p und 1. Knabenlehrer iſt der Lehrer LangrockKleinwangen in Ausſicht
genommen.

99 Freyburg, 15. Juni. (Verſchiedenes.) Heute wurde
in einem Stalle von „Neidels Hotel“ der Hausknecht Friedrich Valentin
von einem Pferde eines Landwirths aus Ebersroda derart gegen
Bruſt und Bein geſchlagen daß er ſchwer darniederliegt. Vor
mehreren Jahren machte der Materialwaarenhändler Oskar Schulze
hier Bankerott und verſchwand, Frau und Kinder zurücklaſſend. Bald
darnach verzogen letztere in die Heimath der Frau. Dieſe Woche
brachte ein Reiſender aus der Heimath des S. die verbürgte Nachricht

nach hier, daß der etwa im Anfange der 30er
Jahre ſtehende S. vor kurzem ſiech und matt in einem Hoſpital in
Algier als franzöſiſcher Fremdenlegionär verſtorben iſt. Die Per
ſönlichkeit des am 1. Pfingſtfeiertage in einem Holze des Dorfes
Nißmitz erhängt aufgefundenen Mannes hat wegen der Verun-
ſtaltung des Geſichtes nicht feſtgeſtellt werden können. Vermuthet
wird, daß es ein früher hier wohnhafter Handwerker iſt, der ſeit
mehreren Jahren von hier verzogen und ſeit einiger Zeit aus ſeinem
letzten Aufenthaltsorte verſchwunden iſt.

v. Weiſenfels, 15. Juni. (Zur Lohnbewegung der
Bergarbeiter) im Zeitz-Weißenfels-Meuſelwitzer Kohlenrevier iſt
zu melden, daß am Sonntag, den 18. Juni, verſchiedene große Berg.
arbeiterverſammlungen ſtattfinden werden. Dem „Weißenf. Tagebl.“
wird dazu unterm 15. Juni geſchrieben Mit dem heutigen Tage
läuft auch die Friſt ab, die die Bergarbeiter den Grubenverwaltungen
zur Beantwortung ihrer Forderungen geſtellt haben. Wie nicht
anders zu erwarten war, iſt dieſe Friſt verſtrichen, ohne daß
den Arbeitern eine Antwort zugegangen iſt. Nur von einer Grube
iſt das an ſie gerichtete Schreiben zurückgeſchickt worden. Wer will
es auch den Grubenverwaltungen verdenken, wenn ſie mit einem
ihnen vollſtändig fern ſtehenden Menſchen nicht in
Unterhandlung treten wollen! Kann doch derſelbe, es iſt der genug
ſam bekannte Agitator Pokorny, nicht einmal den Nachweis
beibringen, daß er von der geſammten Abbeiterſchaft des hieſigen
Kohlenreviers ermächtigt iſt, dergleichen Forderungen zu ſtellen!
Ein großer Theil der Arbeiter iſt in der letzten Zeit ja mit
den gezahlten Löhnen zufrieden geweſen, da ſie wohl ein-
ſehen, daß dieſe den Verhältniſſen entſprechend und die
meiſten Gruben nicht in der Lage ſind, höhere Löhne zu
zahlen. Wenn andererſeits noch immer von Hungerlöhnen und der
gleichen geſprochen und geſchrieben wird, ſo ſpricht das den be
ſtehenden Verhältniſſen einfach Hohn. Verdienen doch die Häuer auf
den meiſten Gruben täglich 4,40 bis 4,80 Mk. und darüber und die
Wagenſchieber 4,00 bis 4,40 Mk. Man ſollte meinen, daß ſich dabei
ein menſchenwürdiges Daſein wohl führen ließe. Wie viele Hand-
werker und kleinere Beamten bleiben da weit zurück, und
außerdem iſt für deren Zukunft (IJnvalidität und Alter) und
deren Familien noch lange nicht ſo geſorgt als für die Arbeiter. Jn
den nächſten Tagen wird es ſich zeigen, ob die Arbeiter ſich nochmals
wie vor zwei Jahren zu einer AÄrbeitseinſtellung bewegen laſſen
werden. Allem Anſcheine nach erwartet man das auch ſeitens der
ſogenannten „Führer“ nicht wenigſtens hält man es für höchſt un
wahrſcheinlich, ſämmtliche Arbeiter zum Streik
zu bringen, da wohl ein guter Theil derſelben durch Schaden
klug geworden ſein dürfte. Man ſcheint deshalb diesmal auf andere
Weiſe die Grubenverwaltungen klein kriegen zu wollen. Es verlautet
nämlich, daß diesmal eine Grube nach der anderen vorge-
nommen und durch Arbeitseinſtellung zum Nachgeben gebracht werden
ſoll. Der Plan iſt jedenfalls nicht übel; ob er zum Ziele führen
wird, wird die nächſte Zukunft lehren. Den Arbeitgebern ſtehen aber
ſicherlich auch Mittel zu Gebote, dieſem Plane entgegen zu arbeiten.
Es iſt aufrichtig zu bedauern, daß immer wieder von Neuem Unzu-
friedenheit geſchürt wird und das Zuſtandekommen eines befriedigenden
Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, das doch wohl im
Intereſſe beider Theile liegt, dadurch unmöglich gemacht wird.

Weißſenfels, 15. Juni. (Unfall.) Auf eigenthümliche
Weiſe zog ſich im nahen Mutſchau ein Gutsbeſitzer eine leben s-
gefährliche Verletzung zu. Er kam mit einem ſchweren
Getreideſack auf dem Rücken die Treppe herab, ſtrauchelte und wollte
nach einem Fenſterkreuz greifen, griff aber fehl, ſuhr mit der Hand
durch die Glasſcheibe und zerſchnitt ſich die Pulsader.

Köſen, 15. Juni. (Ein Sammler.) Der jüngſt
verſtorbene Oberſtleutnant v. Neindorff war ſchon während der Zeit
ſeiner Aktivität ein paſſionirte Sammler von Alter-
thümern, denen er mit kenntnißreicher Findigkeit nachzuſpüren
verſtand jede Reiſe, jedes Manöver bot ihm Gelegenheit, aus irgend
einem Winkel das eine oder das andere Stück ans Tageslicht zu
ziehen. Mit Ende der 70er Jahre legte er ſich darauf, eine
Sammlung von Todtentänzen in literariſcher und
bildlicher Darſtellung zuſammenzubringen, die an Vollſtändigkeit wohl
einzig daſteht. Nicht nur was die deutſche Kunſt in ihrer ſinnigen
Verkörperung der Legende des Todes geſchaffen von Holbeins Todtentanz
an bis zu Spangenbergs Zug des Todes trug er emſig und mit
großen Koſten zuſammen, ſondern auch das, was er in der Literatur
und Kunſt anderer Völker fand das unſcheinbarſte Blättchen, die
geringfügigſte Notiz, die das Thema vom Tode berührte, verleibte er
ſeiner Sammlung ein. Seiner umfaſſenden Bildung entging keine
Spur und ſeine weitreichenden Verbindungen und ein großer Freundes-
kreis waren ihm hierbei beſonders förderlich. So meldete ihm
eines Tages ein alter Regimentskamerad, daß er auf einer Reiſe in
der Schweiz in einer unbekannten alten Dorffirche die Frescodarſtellung
eines Todtentanzes entdeckt habe ſofort lietz er unter großen Opfern
und Weitläufigkeiten das Werk des alten Schwyzer Meiſters für ſeine
Sammlung photographiren und als er eines Tages die Kunde er
hielt, daß in einer weimariſchen Dorfkirche bei der Erneuerung unter
der Tünche ein Todtentanz entdeckt ſei, der auf Koſten des
Großherzogs nachgebildet worden da ruhte er nicht eher, bis
er in Audienz vom Großherzog die Erlaubniß erlangt hatte,
dieſe Nachbildung abzeichnen zu laſſen. Sie wurde zu einer Perle
ſeiner Sammlung, denn kaum hatte er ſie voll Stolz in ſeine Samm
iung eingereiht, ſo ging de Nachricht durch die Zeitungen, daß jene
Kirche mit dem erneuerten alten Todtentanze niedergebrannt ſei. Jn
ſeinen letzten Jahren warf er ſich mit demſelben Jugendeifer auf
das Sammeln von Waſſerzeichen, und als ſchließlich
neuerdings die Herſtellung von Plakaten in künſtleriſche Bahnen
lenkte, erſchienen ihm auch dieſe des Sammelns werth und ſo wurde
deren Zuſammenbringen das Vergnügen und die Zerſtreuung der
Tage ſeines hohen Alters.

Teuchernu, 15. Juni. (Die neueſte Polizeiverord-
nung) richtet ſich gegen die immer mehr überhandnehmenden Luſt
barkeiten, mit denen eine ganze Anzahl Vereine Aufzüge verbindel
und dadurch die Vergnügungen zu öffentlichen macht. Dieſen Zuſtand
nennt die Verfügung mit Recht ein Unweſen. Es ſollen in Zu-
kunft öffentliche Vereinsluſtbarkeiten und Aufzüge nur
ausnahms weiſe geſtattet werden, wenn beſondere Gründe für Ab-
haltung einer ſolchen Luſtbarkeit ſprechen (z. B. bei Gruppen-
Schützen, Gauturn, Sängerbundfeſten u. ſ. w.), wenn die Aufzüge
zur zweckdienlichen Geſtaltung der Feſtlichkeit nöthig erſcheinen und
wenn für die Erlaubniß zur Erhebung von Eintritts- und Tanzgeld
eine erhöhte Luſtbarkeitsſteuer, welche von Fall zu Fall zu
bemeſſen iſt, gezahlt wird.

n Nordhauſen, 15. Juni. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung) wurden auch die unhaltbaren
Zuſtände der Harzquerbahn ſcharf getadelt. Die Stadt
verordneten Hertzer und Pietzker führten alle Sünden der Betriess-
leitung in ſachlicher Weiſe an Beiſpielen der letzten Tage vor, wo
durch ein getreues Bild der bedauerlichen Zuſtände bei dieſer Zahn
entſtand. Nach der „Nordh. Ztg.“ führte Herr Hertzer u. a. Folgendes
aus „Von Vereinen werden Anträge geſtellt, an Sonntagen Sonder
e zur Verfügung zu halten oder an andere Züge beſondere

agen anzuhängen und eine Preisermäßigung eintreten zu laſſen,
wie das bei Vereinen und größeren eſellſchaften auf allen
Bahnen üblich iſt. Der allgemeine Grundſatz bei der Harzquerbahn
geht aber dahin, an Sonntagen in Rückſicht auf das andere Reiſe
publikum derartige Vergünſtigungen nicht zu gewähren. Wenn man
ſich nun an die Beiriebsleitung wendet mit dem Vorhalt, daß
an Wochentagen dem betr. Verein nicht möglich ſei, die Tour z
machen, ſo erwartet man doch von einer Betriebsleitung, die des
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Zffentlichen Verkehrs wegen da iſt, daß man eine Ankwort bekommt.
Wenn man nun nochmals ſchreibt und das Porto für eine
Depeſche beilegt und bekommt auch auf dieſen Brief
keine Antwort, wenn man zwei Tage darauf noch-
mals erinnert und wieder keine Antwort erhält und
dann endlich depeſchirt mit Rückantwort und immer noch keinen
Beſcheid erhält, ſo weiß man nicht mehr, was man ſagen ſoll und
die Galle läuft einem ins Blut. Jch habe mich darauf bei dem
Königlichen Eiſenbahnpräſidenten Tae ger beſchwert, und da erhielt
ich ein Schriftſtück nach dem anderen zurück natürlich un-
erledigt. Jch weiß, es iſt einem anderen Vereine ebenſo ergangen
und ihm ebenfalls die erbetene Vergünſtigung abgeſchlagen worden.
Dieſe Fahrt hätte 660 Mark eingebracht 40 Proz. würden
davon tragsmäßig der Eiſenbahn Geſellſchaft zufallen.
Einrichten laſſen muß es ſich doch daß man Sonderzüge ein-
ſchaltet, denn von Wernigerode aus geht es doch. Dieſe Nichtachtung

einer Fahrgeſellſchaft von über 100 Perſonen verſtehe ich nicht.
ie Bahn ſelbſt iſt, wie allgemein anerkannt wird, auf gutem Grund

und Boden gebaut. Nichts iſt bezüglich des Transportes gefährdet.
Wohl aber liegt vielfach der Betrieb im Argen. Wir haben
die Erfahrung gemacht, daß ein Stationsvorſteher zugleich
als Gaſtwirthsfrau fungirt. Nicht einmal möglich iſt es,
einen Zug zu ſignaliſiren. Die Telegraphiſten können ſich nicht
einigen, der Zug fährt aufs Geradewohl los. Daß alle dieſe Zu
ſtände ſchleunigſten Abhülfe bedürfen, iſt kein Zweifel.“

Sachſa, 14. Juni. (Ein Lokalpatriot.) Am Sonn
abend wurde hier ein Sachſaer Bürger beerdigt, deſſen Name über
Deutſchlands Grenzen bekannt iſt, welcher trotz ſeiner Schlicht- und
Einfachheit mehr geleiſtet hat für Sachſa, als Mancher ahnt, der
Heilgehüffe Karl Degenhardt. Ehe Sachſa als Kurort bekannt
war, arbeitete er ſchon dahin, fremde Gäſte herbeizuführen; ihm zur
Hand ging, von der freundlichen Lage Sachſas beeinflußt, Profeſſor
Schenck, ſeiner Zeit in Edinburg. Schon im Jahre 1864 be-
ſchäftigte ſich Degenhardt mit Aufnahme von Kranken, welche ihm
von arztlicher Seite, u. A. Herrn Sanitätsrath Dr. Bötticher in
Nordhauſen, zugewieſen wurden. Jm Jahre 1873 erſchien von ihm
in dem „Nordh. Cour.“ die erſte Anzeige, welche Sachſa als
Sommeraufenthalt empfiehlt, und ein Jahr ſpäter baute
Herr Gelpke ſen. die erſte Privatbadeanſtalt, welche der Verſtorbene
für ſeine Kranken benutzen konnte. Seinen Beſtrebungen iſt es zu
danken, daß ſich unſer Ort als Sommerfriſche einen Namen erworben
V Möge ihm die Bürgerſchaft Sachſas ein treues Andenken be-
wahrenOſterode a. H., 14. Juni. (Feuer) entſtand geſtern
Abend in der Neuſtadt und vernichtete drei Wohnhäuſer daſelbſt.
Das Feuer entwickelte ſich ſehr raſch. Aus dem Produktenhändler
Behrens'ſchen Hauſe konnten die Bewohner mit genauer Noth ent-
kommen, der Fuhrmann Pinnecke, ein älterer Mann, rettete ſich durch
das Fenſter und wurde im Sprungtuche aufgefangen, erlitt aber
dennoch durch den Sprung ſo ſchwere Verl. tzungen, daß er nach
kurzer Zeit verſtarb.

Braunlage, 15. Juni. (Betriebseröffnung.) Nicht
heute, ſondern erſt am 10. Juli er. wird die Strecke Tanne-Braunlage
der neuen Südharzbahn Walkenried-Braunlage-Tanne dem
Verkehr übergeben, nachdem am 7. Juli die landespolizeiliche Ab
nahme ſtattfinden wird. Wann die Strecke WalkenriedBrunnenbach
eröffnet wird, iſt noch nicht beſtimmt.

Erfurt, 15. Juni. (Der nutzloſe Boykott.) Der im
Sommer des vorigen Jahres von den hieſigen Sozialdemokraten
unter mächtigem Lärm über die Brauerei Gottlieb Büchner in
Erfurt verhängte Bierboykott iſt nun wieder aufgehoben worden. Der
Boykott hat nicht die geringſte Wirkung geübt und ſein Ziel
Wiedereinſtellung entlaſſener Arbeiter nicht erreicht.

Magdeburg, 15. Juni. e s t des Ent-wurfs zum Denkmal der Königin Luiſe) für Magde-
burg durch den Kaiſer. Am Dienstag beſuchte der Kaiſer in Berlin
das Atelier des Bildhauers Johannes Götz und beſichtigte dort auch
mit Jntereſſe den Entwurf zum Denkmal der Königin Luiſe für
Magdeburg, deren ſchöne Haltung und ſchlichte Auffaſſung ihm ſehr

efiel; er ordnete an, daß dem Künſtler das geſammte bildliche
daterial aus dem Schloſſe zur Verfügung geſtellt würde.

Loburg, 15. Juni. (Vom Truppenübungsplatz.)
Wer längere Zeit den Truppenübungsplatz nicht betreten hat, der
muß überraſcht ſein, wie trefflich in kurzer Zeit es dem Komman-
danten, Generalmajor v. Kracht, gelungen iſt, aus der Wüſte und
Einöde eine Kulturſtätte zu ſchaffen. Eine Reihe von präch
tigen Anlagen, Baumanpflanzungen wohl an 10000 Bäume
Sitzplätzen auch für die Mannſchaften iſt entſtanden alles macht den
Eindruck der beſten Ordnung. Am Sonntag, 11. Juni, fand auf Anord
nung des Generalkommandos Feldgottesdienſt ſtatt, zu deſſen Abhaltung
der Militär Oberpfarrer des 4. Armeekorps Konſiſtorialrath
Dr. Hermens, von Magdeburg herübergekommen war. Jm Freien,
auf weitem Platz, an den Wald gelehnt, war Kanzel und Feld-
altar errichtet. (Die Kanzel ſtammt aus der alten Kirche von Gloine.)
Am Gottesdienſt nahmen theil die Merſeburger Huſaren (Thüring.
HuſarenRegiment Nr. 12), die Jnfanterie-Regimenter 72 (Torgau)
und 153 (Altenburg) ſowie ein Detachement (Meldereiter) der Halber-
ſtädter Küraſſiere. Die Generale von Kracht und von Gersdorff
wohnten dem Gottesdienſt bei. Gewaltig klangen die Choräle in den
Wald hinaus.

Braunſchweig, 15. Juni. (Die diesjährige Haupt
oerſammlung des Geſammtvereins der Guſtav
Adolf-Stiftung) wird in den Tagen vom 18. bis 21. Sep
tember in der Stadt Braunſchweig abgehalten werden. Die Haupt
l edig wird Herr Ober Hofprediger D. Dryander aus Berlin

alten. Für das in Braunſchweig zu ſtiftende große Liebeswerk ſind
die drei Gemeinden Leobſchütz in Oberſchleſien, Olmütz in Mähren
Troisdorf in der Rheinprovinz zur Wahl geſtellt. Als ſicher darf
angenommen werden, daß der Guſtav AdolfVere in auf ſeiner dies
jährigen Hauptverſammlung auch Veranlaſſung nehmen wird, zu der
öſterreichiſchen Bewegung und zu den aus ihr dem Guſtav Adolf
Verein erwachſenden Aufgaben r zu nehmen.

Gotha, 15. Juni. (Der Landtag) ſtrich die Be-
ſtimmung des neuen GeſindeordnungsEntwurfes, wonach Dienſt
boten bei einer Weigerung, den Dienſt anzutreten, polizeilich vorgeführt
werden ſollten.

1 Gera, 15. Juni. (Der Landtag) nahm den Geſetz
entwurf, betreffend Abänderung des Geſetzes über die Allgemeine
Zeamten, Wittwen und WaiſenPenſions Anſtalt in erſter und
zweiter Leſung an. Nach dem Entwurfe ſoll in Zukunft die Wittwen
Penſion mindeſtens 300 Mk. betragen. Der Fürſt hat ſich zum
Sommeraufenthalt nach Schleiz begeben.

Leipzig, 15. Juni. (Großſchifffahrtskanal
RieſaLeipzig.) Für den von Rieſa (Elbe) nach Leipzig
projektirten Großſchifffahrtskanal hat der Rath der Stadt einen
wahrſcheinlich zur Ausführung gelangenden Plan ausarbeiten
laſſen. Hiernach würde der Kanal 67 Kilometer lang werden.
Die Anlagekoſten ſind auf 38 Millionen Mark veranſchlagt. wozu
noch 9 Millionen für den Hafen in Leipzig und 3 500 000 Mk. für
den Verbindunaskanal der Hauptlinie mit der Pleiße in der Nähe
Leipzigs hinzukommen. Der für zwei Schiffsbreiten gewählte
Querſchnitt des Kanals genügt für den Verkehr mit Fahrzeugen bis
600 Tonnen Ladevermögen. Jnsgeſammt ſind drei Unterführungen
nöthig. Ueber die Mulde wird ein Aquädukt gebaut, der das ganze
Muldenthal in einer Länge von 404 Meter überſpannt. Die

r des Hafens der Stadt Leipzig am Bayeriſchen
Bahnhof nebſt Vorhafen ſoll 1612 Ar betragen.

Leipzig, 15. Juni. (Zum Fall Rieſe.) Aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen wurde, wie aus Berlin
gemeldet wird, Jenny Fechner, die Geliebte des durch
e Bankiers Rieſe, die mit ihm in Leipzig unter

em Verdacht der Mitthäterſchaft an Unterſchlagungen verhaftet und
nach Berlin übergeführt war. Der Verdacht hat ſich nicht beſtätigt.Jenny Fechner erhielt bei ihrer Freilaſſung ſämmtliche ihr abge

nommenen Werthſachen zurück.
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Das Komitee der Jnter nationalen Motorwagen-

Ausſtellung hielt in Berlin am Mittwoch Abend unter Vorſitz
des Staatsſekretärs v. Podbielski eine Sitzung ab. Zum Direktor
der Ausſtellung wurde Major Knape, zum Ingenieur Direktor Thoma
gewählt. General Becker theilte mit, daß die Ausſtellung infolge der
lebhaften Betheiligung von 1000 auf 3000 Quadratmeter angewachſen
ſei. Oberſt Budde erklärte, daß die Ausſtellung auf das größte Ent-
gegenkommen der Militärverwaltung, die das Exerzierhaus in der
Karlſtraße zur Verfügung ſtellt, rechnen dürfe. Es wurde beſchloſſen,
die Ausſtellung am 3. Sepfember zu eröffnen.

Wie Athener Blätter melden, ſoll es gelungen ſein, das
Grab des Königs Leonidas, der mit ſeinen dreihundert
Spartanern die Thermopylen gegen die Uebermacht der Perſer
vertheidigt hat, zu entdecken. Schon während des griechiſch
türkiſchen Krieges hatten griechiſche Soldaten, als ſie in den Thermo
pylen Schanzen bauten, ein Grab bloßgelegt, in dem ſich menſchliche
Knochen, alterthümliche Waffen und Schmuckſachen vorfanden. Der
Sache wurde damals keine Aufmerkſamkeit geſchenkt. Erſt jetzt hat
der Direktor des Muſeums in Lamia das Grab genau unterſucht
und glaubt nun, das Grab ſei jenes des Leonidas.

Ein ſeltenes Jubiläum, das zum Mindeſten ſeit
Menſchengedenken nicht mehr gefeiert worden iſt, begeht heute der
greiſe Maler Prof. Adolf Henning, nämlich das der ſechzig-
jährigen Mitgliedſchaft der königlichen Akademie der Künſte.

Vermiſchtes.
Gehobene Schätze des Meeres. Wie die Konſtantinopeler

Blätter berichten, haben die Taucherarbeiten bei Tſchesme, wo man
die Kriegskaſſe des im Jahre 1770 geſunkenen ruſſiſchen
Admiralſchiffes „Alexios Orlow“ entdeckt hat, bisher Silber-
und Goldmünzen im Werthe von 417 000 Mk. zu Tage gefördert.
Die Nachſuchungen werden noch immer mit Erfolg fortgeſetzt.

Auf einen ſeltenen Fund ſtieß man dieſer Tage in Dün-
kirchen beim Ausbaggern eines Kanals, nämlich auf ein altes
Kriegsſchiff. Dasſebe iſt von Holz, ſtark gepanzert und war
wahrſcheinlich eine Korvette. Man förderte 3 Kanonen zu Tage.
Das Schiff ſtammt aus der Zeit des berühmten franzöſiſchen See
helden Jean Bart, der im Jahre 1651 in Dünkirchen geboren
wurde, 1702 ſtarb, und nachdem er 1679 in die franzöſiſche Marine
eingetreten, kühne Kreuzerfahrten gegen die Engländer unternahm.

Ein großes Diamantſuchen iſt ſoeben unter der Leitung des
Profeſſors Hobb s von der Wisconſiner Univerſität von einer Anzahl
bedeutender Geologen begonnen. Die Forſchungen ſollen das ganze
Gebiet der Kieſerabhänge der Hügelketten von Ohio, Wisconſin,
Penſylvanien, New York, Minneſota und Michigan umfaſſen das
Ziel derſelben iſt die Entdeckung des Urſprungs jener werthvollen
Tiamanten, welche bald hier bald dort und faſt zu allen Zeiten in
den verſchiedenſten Theilen der Vereinigten Staaten gefunden werden.
Profeſſor Hoobs iſt der Anſicht, daß dieſe Tiamanten durch prä
hiſtoriſche Gletſcher in die Niederungen hinabgeführt wurden und
hofft deren Urſprungsort feſtzuſtellen. Viele Mineralogen Amerikas
vertreten die Anſicht, daß in Kanada reiche Diamantlager exiſtiren,
welche mit den berühmten KimberleyGruben gleichwerthig ſeien.

Einen Hexenſpuk hat die Stadt Breslau in den letzten Tagen
gehabt. Die „Schleſ. Schulztg.“ theilt darüber Folgendes mit „Jn
Breslau ging wieder einmal die berüchtigte „Lexe“ um. Sie be-
ſchränkte ſich diesmal nicht auf ein oder zwei Schulhäuſer, ſondern
trieb durch die ganze Stadt ihr Unweſen. Bald ſoll ſie aus einem
Kellerfenſter, bald aus einer Bodenluke grinſend geſchaut haben.
Man will ſchauerliche Jnſchriften gefunden haben „Sieben Kinder
brauche ich, fünf habe ich ſchon gefreſſen.“ „Weiche, weiche, weiche!
Jm Keller iſt eine Leiche!“ Alles Zureden der Lehrer half nichts.
Abends fanden ganze MaſſenAnſammlungen, auch von erwachſenen
Dummköpfen, ſtatt. Die Polizei mußte einſchreiten. Viele Kinder
mußten früh von ihren Müttern in die ſchrecklichen Schulhallen
estortirt werden. Einer unverbürgten Mittheilung zufolge ſollen
in einer Schule Erſcheinungen von Veitstanz zu Tage getreten ſein.
Ja, man erzählt von „Hexenferien“ in einer Schulanſtalt. Und die
Urſache dieſes ſchier unglaublichen Gräuels Niemand vermag an
zugeben, ob irgend ein reales Vorkommniß zu Grunde liegt. Man
könnte vielleicht annehmen, ein Flüchtling habe ſich in ein Schulhaus
verſteckt, eine irrſinnige Perſon ſei aufgetaucht. Am wahrſcheinlichſten
aber iſt es, daß ein Witzbold ſich einen frivolen Scherz erlaubt hat,
der die leicht aufregbaren durch Märchenerzählungen entzündlich
gemachten Kinderherzen von Straße zu Straße in Maſſenfurcht
verſetzte. Dafür ſpricht auch der ſchöne Vers, der in der Realſchule II

gern „Heute eſſ' ich ſüßen Brei, morgen komm' ich in Real
ule II.

Kirchliche Auzeigen.
Am 3. Sonntag nach Trinitatis, den 18. Juni, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Archidiak. Pfanne. Vorm.
10 Uhr Hilfspred. Riedewald. Mittags 12 Uhr Militärgottes
dienſt Diviſionspfarrer Ferling. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Hilfspred. Riedewald. dontag, den 19. Juni, Abends 6 Uhr
Bibelſtunde Diak. Grüneiſen. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr:
Oberpred. Wächtler. Vorm. 8/,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürger
ſchulſaale, Charlottenſtraße; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr
Diak. Heintke. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt im
Konfirmandenzimmer Derſelbe. Nachm. Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. LehrlingsVerein der Ulrichs
gemeinde: Sonntag Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer
Diak. Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag
und Mittwoch Abends 8 bis 9 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag
Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangel. Jungfrauen-
Verein Montag Nachm. von 44 bis 46 Uhr jüngere, von 6 bis
8 Uhr ältere Abtheilung im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jung
frauenVerein der Ulrichsgemeinde: Montag Abends 7 Uhr im
Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Zu St. Moritz Vorm.
8 Uhr Diak. Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr: Oberpred. Wächtler.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann. Hoſpital-
kirche: Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl; Nietſchmann.

Johannestirche: Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 21. Juni,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe. Städtiſche
Siechenanſtalt: Vorm. 82 Uhr: Hilfspred. Kindervater.
Berg mannstroſt: Nachm. 5 Uhr. Derſelbe. Domkirche:
Vorm. 84 Uhr: Akademiſcher Gottesdienſt Prof. Loofs. Vorm.
10 Uhr Dpr. Lie. Lang. Nachm. 1, Uhr Kindergottesdienſt;
Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: Derſelbe. Zu St. Laurentii:
Vorm. 8 Uhr: Paſt. Meltzer. Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe Zu St. Stephauus Vorm. 10 Uhr
Paſtor Meinhof. Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe.

Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche) Vorm. 8 Uhr
Gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Donnerstag, den 22. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde,
Goetheſtr. 6 part. Hilfspred. v. Broecker. Jungfrauen Verein
der PaulusGemeinde: Sonntag, Abends von 7--10 Uhr, Goethe-
ſtraße 6, part. Jugendverein der Paulusgemeinde (für junge Leute
von 14 bis 17 Jahren): Sonntag, den 18. Juni, pünktlichſt Abends
von 8 bis 10 Uhr, in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11 II
„Noch einmal etwas aus dem Seemannsleben“. Junge Leute
freundl. willkommen. Verſammlung junger Männer der Paulus-
Gemeinde (17--30 Jahre) Freitag, den 23. Juni, Abends von
8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 I: „Was der alte Tholuck in Halle gethan
hat“. Freie, ungezwungene Ausſprache. Junge Männer freundlichſt
eingeladen. Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Paſtor -Jordan.

Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Oberpred. Knuth. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Decſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergotiesdienſt Hilfspred. Keller. Donnerstag, den 22. Juni,

Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath II;
Diak. Witte. eitag, den 23. Juni, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde;

*Hilfspred. Keller. Jm Vanl RiebeckStift: Vorm. 8/, Uhr

OHiak. Witte. Jn der Provinzial-Blinden-Auſtalt: Vorm.
10 Uhr Pred. Riedel. St. Franziskus und Elifabethkirche,
Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: Militärgottesdienſt. 9 Uhr:
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Montag Rachm. 5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Evang. luther. Gemeinde (Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonnkag, Vorm.
8/,10 Uhr und Abends 8 Uhr: Predigt von Predigtamts-
Kandidat Otto Melle aus Frankfurt a. M. Von 1!1 bis 12 Uhr:
Sonntagſchule. Dienstag, Abends 84 Uhr Predigt. Zutritt frei
für Jedermann.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr: Sup. Bethge
Vorm. 10 Uhr Rektor und Prediger Bolze. Nach der Predigt
Abendmahlsfeier Sup. Bethge. Nachm. 18 Uhr Kindergottesdienſt
in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in
der Kirche; Paſt. Meltzer. Amtswoche: Paſt. Meltzer und Sup.
Bethge. Sonntag bezw. Mittwoch Abend von 8--10 Uhr Ver-
ſammlung der Vereine Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21-
Sonntag Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Nachm. 3 Uhr: Predigt;
Pred. Janſen. r 2—-3 Uhr Kindergottesdienſt. Mitt-
woch Abend 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Böllberg: Sonntag, Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor
Ragotzly.

Diemitz Sonntag, Vorm. 92 Uhr: Predigt.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
18. Juni, Abends 81 Uhr: Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 15. Juni 1899.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Willy Graf, Spite 13 und
Marie Eichelmann, Liebenaueritr. 11. Der Schloſſer Alfred Pfeiffer,
Lindenſtr. 56 und Martha Klepzig, Hirtenſtr. 8. Der Landwirth
Joſef Schultes, Domäne Wilkirchen und Eliſabeth Holzapfel, Magde-
durgerſtr. 11. Der Tiſchler Franz Krautz, Halle und Emma Jentzſch,
Zörbig. Der Chemiker Alexander Ritſchke, Geeſthacht und Johanne
Boree, Culmitzſch. Der Graveur Otto Förſter, Berlin und Thereſe
Scharfe, Halberſtadt.

Eheſchließungen Der Bankbeamte Georg Hennig, Berlin und
Martha Fiedler, alte Promenade 3. Der Kaufmann Max Thierbach,
Friedrichſtr. 33 und Margarethe Siegel, Albrechtſtr. 3. Der Muſiker
Witold Kohl und Louiſe Schneider, Friedrichſtr. 53.

Geboren Dem Handelsmann Reinh. Männicke, Domſtr. 2,
T. Martha. Dem ordentl. Profeſſor Dr. med. Friedrich v. Bramann,
gr. Steinſtr. 19, S. Dem Fabrikarb. Wilh. Sondershauſen, Pfänner-
höhe 32, S. Paul. Dem Schuhmachermſtr. Rich. Flemming, Lands
bergerſtr. 5, T. Martha. Dem Schmied Wilh. Knauf, Pfännerböhe 32,
S. Richard. Dem EiſenbahnSekretär Johannes Noack, Streiber-
ſtraße 10, S. Hans. Dem Schloſſer Franz Tauch, Mühlberg 1, T.
Margarethe. Dem Kupferſchmied Adolf Wackernagel, Frieſenſtr. 1,
T. Martha. Dem Bäckermſtr. Karl Kuhn, Königſtr. 64, T. Helene.

Geſtorben: Des Geſchirrführer Wilh. Schermer S. Karl,
10 Mon., Yorkſtr. 79. Der Schuhmachermſtr. Karl Schulze, 67 J.,
Graſeweg 10. Der Prokuriſt Eduard Wenzel, 47 J., Klinik. Des
Handarb. Reinh. Karf T. Marie, 2 Mon., Wörmlitzerſtr. 100. Des
Förſter Rudolf Cyrenius Ehefrau Ida geb. Graßhoff, 40 J., Klinik.

e itwe Friederike Mittin geb. Trautmann, 77 J., gr. Schloß
gafſe 6.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Frhr. v. Bruniski aus Oeſterreich. Frau

Geheimräthin Hanewald nebſt Tochter, Fabrikbeſitzer Koebke aus
Dresden. Direktoren Pook nebſt Familie und Bedienung aus
Hannover, Heine nebſt Gemahlin aus Hamburg, Vorſter aus Magde-
burg. Rentier Benedict nebſt Familie aus NewYork. Oberleutnant
von Zamboni nebſt Gemahlin aus Zara. Rittergutsbeſitzer Wolf aus
Rothenſchirmbach. Paſtor Prehn nebſt Familie aus Delitz. Haupt-
mann Seebach aus Altenburg. Dr. Rieger aus Breslau. Dr. Ewers
nebſt Gemahlin aus Königsbach. Bergaſſeſſor Macco aus Siegen.
Fabrikbeſitzer Hirſch aus Hagen. Frau Rentier Simſon aus Rom.
Frau Forſtmeiſter Brecher aus Dingelſtädt. Apotheker Meyer aus
Cottbus. Jngenieure: Gieſeke aus Braunſchweig, Trolli aus Paris,
Haſek aus Prag, Bär, Katzenſtein aus Köln. Kaufleute: Schwabe
aus Hainichen, Otto, Goldſchmidt, Meyer aus Berlin, Michel, Voigt,
Bertram, Kahn aus Magdeburg, Eſchwegen, Paſtor nebſt Gemahlin aus
Dortmund, Stedler aus Fürth, Luſt, Strauß aus Nürnberg, Wulf
aus Braunſchweig, Jsraels aus Weener, Diekatmann uebſt Ge-
mahlin aus Leipzig.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Aue die Redaktion betreffenben
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.““ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

e ]c c c 0 eVorſicht beim Einkauf von
3 Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. das bekannte bewährte Mittel gegen Kopf-

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten-
form in den Verkehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver-
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [5054

Abert Herrmann Nachfg,
Inh.: Paul Milzark, Sattlermeister.

67 Leipzigerstrasse 67.
HEwmpfehle mein grosses I ager in Sätteln, Reitzeugen,

Fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmtliche Reit-,
Fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sätte).

J Reisekofſer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. MUustrirter

Preiskatatog gratis und franco, [7596
Wratzke Steiger, Edelschmiederei

mit Krafthbetrieb.

Modernste Iange Damenketten
in allen Preislagen am Lager.

Die Anskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-
lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte in Amerika und
eigen iſt ſie vertreten durch The Braästreet Cowpany. Tarife
poſtfrei.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen n. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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Amkliche Bekannkmachungen.
Vekanntmachung.

1. Jm Monat Mai ds. Js. ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden
hier abgegeben reſp. angemeldet worden

1 bunte Schürze, 1 Schlüſſel.
2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:

1 ſilberner Sporn, 1 goldene Broche mit braunem Stein,
1 Spazierſtock mit Elfenbeingriff und eingravirtem Namen.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten drei Monate erfolgt iſt,
hinſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Kommiſſariat
hier, Gr. Brunnenſtraße Nr. 3, Zimmer Nr. 5, ertheilt. (8023

Giebichenſtein, den 13. Juni 1899.
Der Amtsvorſteher.

Ruadlof.
Bekauntmachnng.

TagesOrdnung für die Sihung der Skadkverordneten-Yerſammlung
Montag, den 19. Jnni er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Genehmigung eines Vergleiches über Entſchädigung für abzutretendes Land

zur Merſeburgerſtraße. 2. Zuſtimmung zu einem Abkommen mit dem Beſitzer der
Grundſtücke Gr. Ulrichſtraße 4/5. 3. Erwerb von Straßenland vom Grundſtück
Taubenſtraße 27. 4. Entlaſtung der Rechnung der Kämmereikaſſe Kap. X Schul-
weſen pro 1896/97. 5. Petition des Handwerkermeiſter-Vereins. 6. Petition der
Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft. 7. Petition der Troll'ſchen Erben.
der Halleſchen Buchdrucker.

8. Petition

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Diakonns an St. Jacobi hierſelbſt iſt demnächſt anderweit

zu beſetzen. Die Stelle fällt unter das Kirchengeſetz betreffend das Dienſteinkommen
der Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche der älteren Provinzen vom 2. Juli 1898.
Meldungen ſind nebſt den Zeugniſſen bis zum 15. Juli d. Js. an uns einzureichen.

Sangerhauſen, den 13. Juni 1899.
Der Magiſtrat. Knobloch.

Amtliche Bekauntmachnngen.

Bekauntmachnung.
Das im Kreiſe Jerichow I gelegene und

von Magdeburg etwa 6 km entfernte, einen
ſelbſiſtändigen Gutsbezirk bildende, dem
Kloſter Unſer Lieben Frauen hier gehörige
Gut Zipkeleben mit einem Geſammtareal
von 295,1743 Hektar, worunter etwa 250
Hektar Acker, ſoll mit ſämmtlichen auf dem
Gute befindlichen Wohn und Wirthſchafs-
gebäuden und zwar auch mit denjenigen,
welche vom Pächter errichtet ſind und
ſammt und ſonders vom Kloſter über-
nommen werden von Johannis 1900
ab auf 18 Jahre, alſo bis Johannis 1918,
anderweit öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſeren Departementsrath

auf den 29. Juli d. Js.,
Vormittags 10 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale Auguſtaſtraße 19
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins 13000 Mk. und
der Grundſteuerreinertrag 10 041 Mk.
beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 120000 Mk., ſowie ihre land-
wirthſchaftliche Befähigung unſerem De-
partementsrath wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber in dem Bietungstermin

nachzuweiſen. [7311Die Verpachtungs- und Bietungsbe-
bedingungen, ſowie der Auszug aus der
Grundſteuermutterrolle können in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden
von 8—-3 Uhr eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungen
2c. kann gegen Erſtattung der Kopialien
von unſerer Regiſtratur bezogen werden.

Magdeburg, den 12. Mai 1899.
Königliches

Provinzial-Schulkonleginm.

Bekanntmachung.
In Folge der in verſchiedenen Ort-

ſchaften der Umgebung Greußen's unter
dem Rindviehbeſtande z. Zt. herrſchenden
Manl- und Klauenſeuche wird der für
den 29. d. Mts. angeſetzte Viehmarkt
aufgehoben. [8035Grenßen, den 13. Juni 1899.

Ter Magiſtrat.
heeeeeeeeeeee

J

Jngdverpachtung.
Ein an freinden Schwarzwald grenzender

rundbeſitzer, dem Hirſche, Rehe und
Faſanen koloſſalen Schaden an den beſtellten
Feldfrüchten verurſachen, ſucht, da er ſelbſt
wegen Leutemangels der Jagd nicht genug
obliegen kann, zur Pachtung eines
ca. 1000 Morgen haltenden, am 1. Juli
dieſes Jahres pachtlos werdenden
Komplexes ſofort einen vpaſſionirten
Jäger. Gefl. Offerten erbitte ſchnellſtens,
da Zeit drängt an G. L Daube Co-,
Leipzig unter Chiffre B. 5433 zur
Weiterbeförderung.

e a gel. rSuche beſſere Wald oder Feldjagd zu
pachten evtl. zu übernehmen. Gefl. Offert.
unter Z. 8028 in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen. (8028

Beabſichtige mein
I 5Curren m glstii el

Gr. Steinſtraße 69 zu verkaufen oder
zu verpachten. [7893Otto Schoch, Landwirth.

Guts-Perkauf!
HBrabſichtige mein Stunde

von Weimar liegendes Gut krank-
heitshalber ſofort zu verkanfen.
Größe 116 Morgen. Pollſtänd. gutes
Inventar ſowie gute Ernte. Offert.
nuter W. O. 54037 an Haasen-
stein Vogler A.-G., Halle a. S.

Verkaufe
1800 Morgen großes

Rittergut,
Torgauer Gegend, großes Jnventar, viel
Vieh; eignet ſich zur Viehzucht aus-
gezeichnet, gute Hochwildjagd. Off. unt-
Z. 7929 an die Exped. d. Ztg. erb.

Hallescher Versicherüngs- Verein zu Halle a. S
Rechnungs-Abschlus

Rinnahme.
Reserve für noch nicht verdiente Prämien 4 852 14
Prämien- Einnahme für 5378 272,54 Mk. Vers.-

Summe 110 764 02Nebenleistungen der Vorsicherten an Police-

ünd DBintrittskosten 3 715 65Erlös aus verwertheten Objekten 32 493 45
Zinsen, abzüglich der verausgabten Zinsen 410 34
Verlust, Abthlg. D. im II. Semester, dem

Reservefonds entnommen 1023 76
153 280 26J r nſ, 5g n—ç

Activa.
Forderungen
Kasse und Pſfokton
Inventar und Drucksachen

T 770

93
84

s für das Jahr 1898.
EVingegangene,

BRatschädigungen,

Abschreibungen
Verwaltungskosten

Gewinn (dem Reservefonds überwiesen)

Bill am Z.
e
54 Sicherheits-

An

Uoeberträge e 7 e 7 7 7 0 e
Sonstige Passira

Ansgabe.
aber noch nicht verdiente

Prämioen
einschl. der Regul. Kosten

(103,30 AIk.)Zum Sicherheits- und Resorvefonds, 10 von
den eingegangenen Prämien incl. Prämien-

Deberträg e.

e mPassiva.
und Reservefonds (aus eigenen

Mitteln der Gesellschaft anfgebracht) 37 886
4 452
371

D770

28
48
55

5

Vorstehende Gewinn und Verlustrechnung und Bilanz haben wir geprüft und mit den oränungsmässig geführten
Büchern in Uebereinstimmung gefunden.

Der Revisions-Ausschuss,
A. Kahras. F. Dittmar.

Max Kirsten,gerichtlich vereideter Bücher-Revisor.

Trakehner
ZRapphengst

1,71 cm h., geritten u.
ſicher einſpännig gefahren, preiswerth zu
verkaufen. Fisenhut,

Halle a. S., Südſtraße 62.

Von Montag und

D.
folgende Tage ab
ſtehen große u. kleine

S Futterſchweine
ebenſo felte Kandſchweine

zum Verkanf. [8044Giehbichenstein,C. Bir ke, Brunnenstr. 65.
Telephon 786.

Auf der Domäne
Asmusstedt bei
Ballenſtedt a. Harz ſtehen

1106t. Mutterſchafe.
meiſtens Rambouillet,

Beſichtigung auf vor-
[8001

zum Verkauf.
herige Aumeldung.

Zwri Schafböchr
(1 engliſchen, 1 Rambouillet) als über
zählig abzugeben.

Domäne Sittichenbach
8904 bei Eisleben.

Ritterguts Herkanf.
Ein Rittergut von 1000 Morgen, Rüben-

u. Weizenboden, in Thüringen im Kreiſe
Eckartsberga, Stunde ab Eiſenbahn-
ſtation, ſoll für den Preis von 400 000 Mk.,
bei einer Anzahlung von 150000 Mark,
verkauft werden. Reflektanten Näheres
unter v. W. 2446 an Rud. Mosse,
Berlin W. S, Friedrichſtraße 66.

Meine zu Grieſen bei Wörlitz (Anhalt)

belegene [(8048W'ämclmmmühle,
2 Mahl- und Spitzgang, 2 Morgen
Land, 2 Wohnhäuſer mit ſchönem Garten
verbunden mit Bäckerei, bin ich willens
zu verkaufen.

C. Herrmann
Zu melden Breiteſtraße Se in

Deſſan (Anhbalt). 80
Zu kaufen geſucht

ein zwei- oder dreiſtöckiges Haus
(möglichſt mit Garten) in ruhiger Gegend
(etwa von der Hauptpoſt bis Wilhelm-
ſtraße). Offerten nur von Selbſtrerkäufern
unter Angabe des Kaufpreiſes, der An-
zahlung und der Hypothekenverhältniſſe
sub G. 745 an Max Gerstmann,
Berlin W. 9 erbeten.

HBBanuusdellen
in beliebiger Größe an der Büſſch-
dorferſtraße mit Straßeufront preis-
werth zu verkaufen. Offerten unter
S. o. 6417 befördert Rudolr
FMosse, Halle a. S.
Verkaufe 18 große

JSchafraufen
mit Futtertrögen, gebraucht aber ſehr gut
erhalten, wegen Platzmangel für Mk. 6
per Stück.

Oeckonomie Büſchdorf
8031] bei Halle a. S.

Zur Ernte
liefert haltbare Strohseile

Rob. Günther, Quedliunburg,
ſeit 1875.

Auf dem Rittergut Weßmar bei
Gröbers ſtehen, wie alljährlich, ſehr ſchöne

AxfordſhiredownBöce
preiswerth zum Verkauf.

3 halbengliſche

Schafböcke
hat wegen Aufgabe der Zucht preiswerth

zu verkanfen [8002Springensguth, Helfta b. Eisleben.
Selten ſchöne ampshire-down-

Vollblut-Böcke
hat wie immer abzugeben und verſendet
zu mäßigen Preiſen

Rittergut Jden i. d. Altm.

Zu verkaufen Wollhaarige, gelbw.,

ruſſiſche (8049WändenBarsoi mit Stammbaum, 3 Jähr. alt,
120 Mark. Auch einige 8 Wochen alte
ruſſiſche Windhunde, Hund 50 Mark,
Hündin 35 Mark. Leipzig, Humboldt.
ſtraße 14 p. r.

Zwei fangen
(Hahn und Henne), 2 Jahre alt, ver-
kauft preiswerth 8032Rättergut Laue b. Delitzſch.

7 z TWeinfässer
(ca. 50 Ltr. Jnhalt) kauft [7910
Otto Ferichow, Groß-Deſtillation,

Landwehrſtraſze.

Die Seiſenrabri k c

vonEduard Kobert, alles
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zarten Kaut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. [7322

ApotheKkKer Benemann's
DiamantkKüitt kittot dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marwor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 4 bei [5058Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Verkaufe mein Gut,
350 Morgen groß, faſt nur Rüben und Weizenboden, mit ſämmtlichem
Jnventar und Ernte ſehr preiswerth unter günſtigen Bedingungen und
einer Anzahlung von 40000 Mk. Daſſelbe liegt direkt am Bahnhof.
Offerten s W. e. 67 110 befördert Rudolf Mosse, Halle a. S.

Sämmtliche am I.
löse ich von heute ab ohne jeden Abzug ein.
Werthpapiere und HypotheKen habe ich stets abzugeben.

B. J. Baer, Bankgeschäft,

Fällig werdende Coupons

Leipziger Strasse 64.

Kommenden Monats

Gute vierprozentige
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Louis Boker
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Vertreter gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

Grösste Brauerei Westfalems.
Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hektoliter.

Neben unseren hellen und dunklen

Bport-Tagerbieren
von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ihres
hohen Vergüärungsgrades auch Zuckerkranken ürztlich empfoblen, stellen wir
aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

Union-Brauerei Dortmund,
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille-

[7315

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Aen Mit 1 Veiſage
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 121 Jahren, am 16. Juni 1778, ſtarb zu Gotha Konrad

Ekhoff, der Begründer der deutſchen Schauſpielkunſt, der als
wahrhafter Künſtler auftrat und zwar mit ſolchem Erfolge, daß Alle
hingeriſſen wurden und Männer wie Leſſing, Jffland und Engel
ſeines Lobes nicht ſatt werden konnten. Er beſaß vor Allem ein be
ſauberndes Organ, ſonſt hatte er mit dem Aeußeren zu kämpfen, das
durch manche Körperfehler beeinträchtigt wurde. Ekhoff wurde am
12. Auguſt 1720 zu Hamburg geboren.

Zur Bekämpfung der Lungenſchwindſucht
als Volkskrankheit.

n. Halle, 16. Juni.
Dem von einer größeren Zahl angeſehener Mitbürger erlaſſenen

Aufruf zur Betheiligung an einer Verſammlung zur Erörterung
der Bedeutung eines hier zu gründenden Zweigvereins des vor
Kurzem ins Leben gerufenen Provinzialvereins zur Bekämpfung der
Schwindſuchtsgefahr in der Provinz Sachſen und dem Herzogthum
Anhalt waren geſtern Abend etwa 250 Perſonen, darunter aucb eine
Anzahl Damen, nach dem „Wintergarten“ gefolgt wir bemerkten
Angehörige der verſchiedenſten Berufsſtände und Geſellſchaftsklaſſen,
Konfeſſionen und politiſchen Partei-Richtungen; auch etwa
zwanzig Sozialdemokraten waren erſchienen, allerdings,
wie ſich im Laufe der Verhandlung aufs deutlichſte erwies, weniger
erfüllt von dem Gedanken der Sympathie für die humanitären
Beſtrebungen, welche mit dieſen Vereinen verfolgt werden, als von
dem Wunſche, einmal in anderen als ihren gewöhn-
lichen Hörerkreiſen ihre utopiſchen Volks-beglückungs-Jdeen in endloſer Wiederholung
herunterzuleiern.

Namens der Unterzeichner des Aufrufes hieß Herr Stadtrath
Pütter die Erſchienenen willkommen und machte darauf aufmerk-
ſam, daß Anſichten einer Anzahl beſtehender Heilſtätien für Lungen-
kranke zur Einſichtnahme ausgelegt ſeien und von einer überaus
beachtenswerthen Schrift des Herrn Prof. Dr. Fränkel, die
derſelbe im Auftrage des Provinzialvereins über die Entſtehung,
Verhütung und Heilung der Lungentuberkuloſe veröffentlicht hat,
zur Aufklärung über die Verbreitung dieſer gefährlichſten aller
Seuchen und die Mittel zu ihrer Bekämpfung Exemplare in
beliebiger Zahl t die Anweſenden zur Verfügung ſtänden.

Darauf erhielt Herr Profeſſor Dr. Fränkel das Wort. Sein
lichtvoller Vortrag gliederte ſich in drei Theile: 1. die Schwindſucht
iſt die verbreitetſte Krankheit, 2. ſie iſt anſteckend und 3. ſie iſt ver
meidbar reſp. heilbar. Er wies darauf hin, daß bei allen Kultur
völkern jetzt im Sinne des Wortes, das einſt Kronprinz Rudolf von
Oeſterreich bei Eröffnung des 6. internationalen hygieniſchen Kon
greſſes geſprochen „Das koſtbarſte Kapital des Staates iſt der
Menſch“ in unſerer Zeit Loſung und Feldgeſchrei ſei, mitzuhelfen anden Beſtrebungen, für die Geſundheit der Staatsbürger, beſonders

der Armen und Beladenen, Sorge zu tragen, ihnen in den Zeiten
der Krankheit und Noth Hilfe und Unterſtützung zu bieten. Aus
dieſer Weltanſchauung ſeien auch die Beſtrebungen zur Bekämpfung
der Schwindſucht als Volkskrankheit hervorgegangen ſo dringlich die
Abwehr dieſer verheerendſten aller Krankheiten ſei, ſo ſicher ſtehe es
auch im Gegenſatz zu früzeren Anſchauungen feſt, daß ſie doch
auch vermeidbar und vor allem in den Anfängen heilbar ſei. Wohl ſei
in den letzten Jahren eine Abnahme der Tuberkuloſe in Folge
der beſſeren Erwerbs, Ernährungs und Wohnungs Verhältniſſe auch
der unteren Klaſſen, wie durch weiſe Vorkehrungen der allgemeinen
Geſundheitsgeſetzgebung m aber trotzdem werde immer
noch etwa jedes 7. oder 8. Menſchenleben durch dieſe Krankheit
vernichtet, die allein im Deutſchen Reiche jährlich 170 180 000 Opfer
fordere, eine Zahl, die eine gewaltige Fülle von Noth, Elend, Sorge,
zerſtörten Hoffnungen und vernichtetem Glück darſtellen. Neben dem
ideellen Unheil das die Seuche ſchaffe, erwachſe aber auch ein
gewaltiger materieller Verluſt, dem Nationalvermögen würden tiefe
Wunden geſchlagen und unendlicher wirthſchaftlicher Schaden Jahr
für Jahr herbeigeführt, beſonders dadurch, daß dieſe Krankheit lang-
wieriges Siechthum mit Vorliebe für das ſchaffende, erwerbsfähige
Alter vom 15.--60. Lebensjahre bringe bei dem von 100 Sterbe-
fällen 30,2 auf ihr Konto kommen. Setze man nur ein
Jahr Krankheit für jeden Todesfall, alſo einen Arbeitsverluſt von
300 Tagen mit je 2 Mk. Lohn an, ſo repräſentiren die 70000
Sterbefälle an Schwindſucht im preußiſchen Staat jährlich einen
Verluſt von 42 Millionen Mark; rechnet man dazu die Ausgaben
für Arzt, Arznei, Pflege und Beerdigung auch nur mit 2 Mk. für
den Tag, ſo kommt man auf einen Geſammtſchaden durch die Seuche
von jährlich 80 Millionen Mk., welche Summe dem Betrage von
3 Mk. auf jeden Kopf der Bevölkerung entſpricht und die
halbe Höhe der geſammten direkten Staatsſteuern übertkrifft.
In überzeugender Weiſe legte der Redner dann dar, wie in
der Neuzeit durch die Forſchungen Villemius' und dann
vor allem durch die Entdeckungen Koch' s im Fahre 1882 die An
ſteckungsnatur der Tuberkuloſe außer allen Zweifel geſtellt
worden iſt, damit aber auch die Wege erkannt ſind, auf
denen es möglich iſt, ſie zu bekämpfen. Gegen einen
unbekannten Feind verſagen auch die beſten Waffen vermag man
ihm ins Auge zu ſchauen, ſo hat er ſeine Schrecken ſchon halb ver-
Iloren, und durch die Erkenntniß der Urſachen einer Krankheit werden
der zielbewußten und zweckmäßigen Verhütung derſelben die Wege
eröffnet. Bei der Tuberkuloſe der Lungen ergiebt ſich demnach daß
ſorgfältige Behandlung und Vernichtung des
Auswurfes der Schwindſüchtigen, Aufenthalt
in reiner ſtaubfreier Luft, geeignete Er-nährung, Beſchäftigung und ſonſtige Lebens-
kührun g die Jnfektion verhindern oder erſchweren und ſogar den
vom Hauſe aus Empfänglichen noch einen wirkſamen Schutz ver
leihen. Aber auch die Beſeitigung des ſchon ausgebrochenen Leidens
wird auf der gleichen Grundlage möglich, freilich nur unter ganz
beſtimmten Bedingungen wenn nämlich ſchon die Anfänge,
die erſten Entwickelungsſtufen der Krankheit eine geeignete
Behandlung erfahren, die um ſo gewiſſer zum Ziele führt,
je eher ſie eingreift. Nicht Medikamente helfen hier ſondern
nur dieſelben Mittel, die der Verhütung der Krankheit dienen, be
rühren ſich bei der Heilung. Unſere gewöhnlichen Krankenhäuſer
S jenen Forderungen nicht oder nur in unvollkommenem

daße, das können nur Heilſtätten außerhalb der Groß-
ſtädte leiſten, die einen Segen für die leidende
Menſchheit nicht allein, ſondern auch für die ge
ſun de darſtellen, da ſie die Geſunden gegen eine drohende Ueber
tragung nicht allein für die Dauer des Aufenthalts ihrer Jnſaſſen
ſchützen und nicht blos einen Theil der letzteren heilen, ſondern ihre
Wirkſamkeit auch darüber hinaus auf die nur gebeſſert Entlaſſenen
erſtrecken, denen ſie ihre Lehren mit auf den Weg gegeben haben,
was gerade für die ärmere Bevölkerung nicht hoch genug veranſchlagt

werden kann. Schon liegt zahlenmäßig der wohlthätige Einfluß
ſolcher Heilanſtalten zu Tage, die der Staat in erſter
Linie mit zu errichten berufen wäre, welcher Verpflichtung er leider
noch völlig kühl gegenüber ſteht. Bemerkenswerthe Schritte haben
dagegen auf dieſem Gebiete ſchon die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungs Anſtalten gethan aber ihr Schaffen reicht nicht aus,
deshalb muß die freie Liebesthätigkeit auf den Plan treten, wie die
ſelbe ſich erfreulicher Weiſe auch in unſerer Provinz und Stadt jetzt
5 dieſem Zwecke regt. Wie es gelungen iſt, die Lepra, die einſt das

ark der Menſchheit verzehrte, bis auf einige faſt verſchollene
Spuren einzudämmen durch unvollkommene gewaltthätige Mittel, ſo
wird ſich auf dieſe Weiſe mit milderen Waffen die Tuberkuloſe mit
ſicherem Erfolg mehr und mehr einſchränken laſſen.

Dieſen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Darlegungen
ſchloß dann Herr Geh. Med.Rath Prof. Dr. Weber noch eine Reihe,
die Ausführungen des Vorredners beſtätigender und in einzelnen
Punkten ergänzender Bemerkungen an, u. a. höchſt beachtenswerthe
Winke zur Minderung der Anſteckungsgefahr im Familienleben uſw.

Herr Stadtrath Pütter hob dann hervor, daß mit der
Erkenntniß der Bedeutung der Lungenheilſtätten auch die Zahl der
in ihnen Hilfe Suchenden ſich erheblich geſteigert habe und das
Bedürfniß nach vermehrter Errichtung ſolcher Anſtalten immer ſtärker
u Tage trete. Es wurde dann betont, daß der zu gründende
weigverein vor allem bezwecke, ſeine Hilfe

lungenkranken Handwerkern, kleinen Beamten
und nicht verſicherten Arbeitern zu Theil werden
zu laſſen, denen ſonſt die Möglichkeit genommen ſei, ſolche
Heilſtätten aufzuſuchen, und ihren Familien nach Verhältniß
der vorhandenen Mittel Unterſtützung während ihrer Ab-
weſenheit zu gewähren, ſowie für Beſchaffung geſunder Wohnungen
Sorge zu tragen, in welcher Beziehung der Spar und Bau-
Verein in erfreulicher Weiſe Hilfe zu leiſten bemüht ſei. Nicht im
Gegenſatz zu der Abtheilung für Lungenheil-
ſtätten des Vereins für Volkswohl, ſondern Hand
in Hand mit derſelben und unter gegenſeitiger
Ergänzung ſolle der Zweigverein ſeine Zwecke
verfolgen, dem die Mitglieder jener Abtheilung zumeiſt ſich
anſchließen würden und dem die pekuniären Mittel in erſter Linie
zuzuwenden angebracht erſcheine, im Hinblick auf ſeine vor Allem auf
die Unterſtützung Halleſcher Einwohner gerichteten Beſtrebungen.

Herr Direktor Stieber, der Schriftführer des Provinzial
vereins, gab der Freude über die geplante Gründung des Zweigvereins
Halle Ausdruck und hob die Bedeutung dieſer Beſtrebungen und die
reiche Fülle erheblicher Zuwendungen für dieſelben in anderen
Städten hervor, welche zu reger Nachahmung anſpornen.
Mit allen dieſenſachlichen Darlegungen ſtanden

die Ausführungen in grellem Gegenſatz, die nun
nicht weniger als vier Stützen des ſozialdemo-
kratiſchen „Volksblattes“ produzirten. Es hieße
dieſen Leuten zu viel Ehre anthun, wollten wir hier auf ihre Aus-
laſſungen näher eingehen, die darin gipfelten, daß, wenn ſie auch die
Beſtrebungen des geplanten Vereins nicht verurtheilten, doch dieſelben
äußerſt peſſimiſtiſch beurtheilten, und immer wieder als einzig richtiges
Mittel zur Bekämpfung der Schwindſucht die Aenderung der Erwerbs-
und Wohnungs- Verhältniſſe nach ſozialiſtiſchem Rezept hinſtellten, wobei
es an ſcharfen Ausfällen auf die hygieniſchen Verhältniſſe der Fadriken,
ſchlechte Beſchaffenheit von Wohnungen u. ſ. w. auch in unſererStadt nicht
fehlte. Hielten ſich die Reden des Stadtverordneten und Korrektors Krüger
und des Berichterſtatters Ebeling, beſonders auch des Redakteurs
Weißmann noch in den Bahnen rühiger Darlegung, ſo erging
ſich der Redakteur Swienty in leidenſchaftlichen, und wie Herr
Prof. Dr. Fränkel ſie kennzeichnete, verworrenen Ausführungen.
Die Abfertigung wurde den Herren durch Herrn Prof. Dr. Fränkel
zu Theil, der durch Zahlenmaterial die Haltloſigkeit der ſozialdemo
kratiſchen Behauptungen nachwies.

Herr Stadtrath Pütter bemerkte im Schlußwort, daß
man die Ausführungen der Sozialdemokraten gern anhören
würde, wenn ſich dieſelben ſtreng an das Thema hhielten,
was aber mehrfach nicht der Fall geweſen ſei. Mehrere
Fab ikbeſitzer ſeien leider ſchon weggegangen, ſonſt würden dieſelben
gewiß Gelegenheit genommen haben, Ebelings Behauptungen über
ungünſtige hygieniſche Verhältniſſe in den Fabriken richtig zu ſtellen.

anz unangebrachter Weiſe hätten die ſozial-
demokratiſchen Redner ſich als Vertreter der
Arbeiter hingeſtellt; Vertreter der Arbeiter-
ſchaft ſeien jedoch in der That nur die-jenigen, welche den Arbeitern helfend zurSeite ſtehen wollten, nicht aber Leute, die ſo,
wie es ſeitens der ſozialdemokratiſchen Redner geſchehen, Be
ſtrebungen gegenüber, die den Arbeitern in erſter
Linie zu Gute kommen ſollten, in geradezu em
pörender Weiſe ſich ablehnend verhalten; ob dieſe
Agitatoren den Dank der Arbeiter finden würden, erſcheine recht
zweifelhaft.

Es wurde dann der Verein für begründet erklärt in nächſter
Zeit ſoll die konſtituirende Verſammlung ſtattfinden. Zeichnungen
und Beiträge nehmen die Bankhäuſer H. F. Lehmann und
R. Steckner entgegen.

Halleſche Nachrichten.
Jm Verein für Erdkunde ſprach Herr Prof. Dr. Kirch-

hoff an Stelle des verhinderten Herrn Prof. Dr. Auguſt Fiſcher
über Deutſchlands jüngſte koloniale Erwerbung die von Spanien
gekauften Karolinenz, Palau- und Marianen-Inſeln. Es betonte,
daß dieſe Inſeln ſowohl für unſeren Handel als auch für die Strategie
von Wichtigkeit ſeien. Jn letzterer Beziehung würden ſie beſonders
einen Stützpunkt gegen China abgeben können. Die erſte dies
jährige Exkurſion wird der Verein am 12. Juli Nachmittags nach
Querfurt unternehmen.

Der Zweigverein des Verbandes deutſcher Militär
Anwärter und Jnvaliden hält ſeine Monatsverſammlung am
Sonnabend, den 17. d. Mts., Abends 81 Uhr in den Kaiſerſälen ab.
Tagesordnung Berichterſtattung über den Verbandstag.

Der Haideſpaziergang der Beſucher des Kindergottes
dienſtes der St. Ulrichsgemeinde findet, wie ſchon gemeldet,
morgen Sonnabend, den 17. er. ſtatt. Der Abmarſch aus der Aula
in der Charlottenſtraße erfolgt um 2, aus der Kirche um /,2; die
Heimkehr gegen 9 Uhr. Der Spielplatz iſt derſelbe, wie in früheren
Jahren er liegt etwa zehn Minuten vom Kolkthurm ſüdlich, alſo
ungefähr in der Richtung nach dem beliebten Reſtaurant „Waldhaus“.
Die Angehörigen der Kinder, ſowie alle Freunde des Kindergottes
dienſtes, welche die Abſicht haben, ſich dem Ausfluge anzuſchließen
und ſich den köſtlichen Genuß zu verſchaffen, unter den hohen Wald-
bäumen in ſchlichter fröhlicher Weiſe ohne jede gekünſtelte Zuthat
über 1300 Kinder unter der liebevollen Aufſicht ihrer Leiter jubelnd
ſpielen zu ſehen, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß für ſie auf

dem Spielplatz keinerlei Vorſorge für Er-friſchungen getroffen werden kann und ſie daher lediglich auf
ſich ſelbſt und das ca. eine halbe Stunde entfernte, an der Bahn-
ſtation gelegene „Waldhaus“ augewieſen ſind.

Miſſionsfeſt. Am nächſten Mittwoch, 21. Juni um 4 Uhr
wird das ländliche Miſſionsfeſt auf dem Weinberge vor der Haide
gehalten. Anſprachen haben zugeſagt Oberprediger Knuth, Miſſions
inſpektor SauberzweigSchmidt von Berlin I und Geh.Rath Dr.
Fries. Der äußere Verlauf des Feſtes iſt den Miſſionsfreunden
bekannt. Es wird dies Mal auch eine größere Auswahl von neuen
guten Miſſtonsſchriften zum Verkauf ausgeboten werden.

Kirchliches. Der hieſige Jweig verein der Guſtav
Adolf- Stiftung hat im letzten Jahre eine Einnahme von über
2000 Mk. vertheilt, wovon (1338 Mk.) dem Hauptvereine über-geben wurden. Das letzte Drittel wurde wie folgt vertheilt:
Myslowitz (Schleſien), Pilſen (Böhmen) und Pozdechow (Mähren)
je 200 Mk., Wennſtedt (Schleſten) 50 Mk., Konfirmandenanſtalt in
Wartenberg (Oſtpreußen) 30 Mk., diejenige auf dem Eichsfelde 27 Mk.

Da die hieſige Militärgemeinde durch Vermehrung der
Garniſon bedeutend vergrößert worden iſt, ſoll der ehemalige Bilder
aal des Cardinals Albrecht in der Reſidenz, ſpäter Kapelle für die
atholiſche Gemeinde, als Gotteshaus für das Militär eingerichtet

werden. Die Maßnahme iſt durch Mangel an Raum in den
ſtädtiſchen Kirchen herbeigeführt worden.

Halleſche Erinnerungen. Heute vor 125 Jahren, am
15. Juni 1774, beſchloß auf dem hieſigen Waiſenhauſe ein Mitglied
der jüngeren Halleſchen Dichterſchule ſein Leben, nämlich der geiſtliche
Liederdichter Karl Heinrich von Bogatzky, geboren 1690 zu

ankowo in Schleſien. Er ſtudirte in Halle unter Auguſt Hermann
rancke und gab ſpäterhin das allbekannte „güldene Schatzkäſtlein“,

eine Fundgrube herrlicher, unvergänglicher Freuden, heraus. Auf
einem ſchweren Krankenlager dichtete er, da er den Tod durch Stick-
fluß fürchtete, das Lied: „Welch' eine Stund' im ganzen Leben.
B. war überhaupt einer der fruchtbarſten Dichter, da wir von ihm
wohl gegen 500 Lieder zählen. Er ſtarb nach einem vielbewegten
Leben in ſtiller Zurückgezogenheit als Privatmann im Alter von
84 Jahren in den Francke'ſchen Stiftungen. Jn unſerem neuen
ProvinzialGeſangbuche rühren von ihm her die Nr. 167 (Wach
auſ n v der erſten Zeugen“) und 284 („O Vaterherz, o Licht,
o Leben.

Stenographiſches. Bei dem rn des 40. Jubiläums
des hieſigen Gabelsbergerſchen StenographenVereins ſtattgehabten
Wett ſchreiben hat auch in einer Höchſtabtheilung eine rege
Betheiligung ſtattgefunden. Die Aufgabe: Aufnahme des

ſtündigen Vortrages des Feſtredners, wurde von den prämiirken
Bewerbern in muſtergiltiger Weiſe gelöſt. Die Preisrichter erkannten
zu: den 1. Preis Herrn stud. phil. Reuter (von der Schüler-
vereinigung Halle) und die folgenden Preiſe den Herren Schild
(vom Verein Giebichenſtein), Ernſt und Cohn (vom 59er Verein
Halle), die gleichwerthige, wortgetreue Stenogramme abgeliefert
hatten. Für dieſe Abtheilung waren werthvolle Geſchenke geſtiftet
worden.

Beſichtigung. Von der Deutſchen LandwirthſchaftsAus-
ſtellung in Frankfurt a. M. kommend, trafen vorgeſtern eine größere
Anzahl Landwirthe hier ein, um Kern unter Führung der Herren
Geheimrath Profeſſor Dr. Maercker und Profeſſor Dr. Albert
den von Zimmermann 'ſchen Muſterwirthſchaften in Benken-
dorf 2c. einen Beſuch abzuſtatten. Von Benkendorf ging es mittels
Kremſern nach Bad Lauchſtädt, woſelbſt das n
wurde. Darnach wurde die dortige landwirthſchaftliche Verſuchs
ſtation eingehend beſichtigt. Zur Zeit werden in derſelben intereſſante
Jmpfverſuche zwecks Erlangung eines Mittels gegen die Maul und
Klauenſeuche vorgenommen Es ſollen noch weiter beſichtigt werden
die Muſterwirthſchaft des Herrn Amtsrath Säuberlich in
Gerlebogk und die berühmte Samenzüchterei von Gebr. Dippe
in Quedlinburg, wohin ſich die Herren heute begeben haben.

Die Beerdigung des Generalmajors a. D. v. Koethen
fand geſtern Mittag auf dem Nordfriedhofe ſtatt. Sämmtliche hieſigen
Krieger und Militärvereine mit ihren umflorten Fahnen mehrere
andere Vereine, die Spitzen der Militärbehörden, der Stadtgemeinde-
behörden und ein äußerſt zahlreiches Publikum wohnten der würde-
vollen Leichenfeier bei. Herr Archidiakonus Pfanne hielt in der
Friedhofskapelle die Gedächtnißrede, die in Anlehnung an das Pſalm
wort „Unſer Leben währet 70 Jahre und wenn es hoch kommt, ſind
es 80 Jahre und wenn es köſtlich geweſen iſt, iſt es
Mühe und Arbeit geweſen“, die raſtloſe Thätigkeit des Verſtor
benen im Dienſte ſeines Kriegsherrn, die Verdienſte um
die patriotiſche Sache das Vaterland und die Krieger Vereine
ſchilderte. Darauf folgte die Ueberführung des reich geſchmückten
Sarges nach dem Grabe, 8 Unteroffiziere trugen die Bahre, voran
ſchritten die Fahnendeputationen der Vereine, nachher folgten die
Träger der OrdensJnſignien, die Angehörigen, die Behörden und
die Vereine. Die Muſikkapelle des 36. Regiments begleitete den
Trauerakt mit weihevollen Klängen. Nach dem Segen des Geiſt
lichen über dem Grabe legten die Abgeordneten der verſchiedenen
Regimenter und Vereine Gedächtniß-Kränze am Grabe nieder, worauf
die Feier ihr Ende erreichte.

Sonderzüge nach Hamburg, Am Sonnabend den 1. Julſ
verkehrt von Halle und Leipzig (Magdeb. Bahnhof) je ein Sonderzug
nach Hamburg. Zu dieſen Zügen werden Rückfahrkarten nach
Hamburg, Altona, Kiel, Glücksburg, Büſum, Cuxhaven, Helgoland,
Norderney, Juiſt, Borkum, Wyk auf Föhr, Wittdün, Amrum und
Weſterland auf Sylt zu ſehr ermäßigten Preiſen mit 30tägiger
Gültigkeitsdauer ausgegeben. Auch am 15. Juli und 12. Auguſt
werden Sonderzüge verkehren. Das Nähere werden noch die betr.
Jnſerate bringen.

Ferienſonderzüge nach Süddeutſchland. Wie alljährlich
werden auch in dieſem Sommer in den Monaten Juli und Auguſt
Sonderzüge von Berlin und Halle a. S. wach München, Kufſſtein,
Salzvurg, Reichenhall und Lindau, nach Frankfurt a. M., Straß-
burg und Baſel, ſowie nach Stuttgart und Friedrichshafen von den
betheiligten Eiſenbahnverwaltungen veranſtaltet. Die Sonderzüge
kommen an folgenden Tagen zur Beförderung a. nach München,
Kufſtein, Salzburg, Reichenhall und Lindau am 1., 7., 13. Juli und
12. Auguſt von Halle a. S., b. nach Frankfurt a. M. und Baſel
am 1. Juli von Halle a. S. und am 8. und 13. Juli ſowie am
12. Auguſt von Berlin, e. nach Stuttgart und Friedrichshafen
am 21. Juli. Die Sonderzüge nach München, Salzburg, Kufſtein und
Lindau gehen am 7. und 13. Juli und 12. Auguſt jedesmal um 10 Uhr
49 Min. Abends, am 1. Juli jedoch ſchon um 10 Uhr 28 Min. Abends von
Halle a. S. ab. Der Verkauf der Fahrkarten und zwar
ſowohl bei der Fahrkartenausgabeſtelle wie der Ausgabeſtelle für
zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte beginnt etwa 8 Tage vor
Abgang der Sonderzüge. Zu den von Halle ausgehenden Zügen am
1. Juli nach München und Frankfurt a. M. ſowie am 7. Juli,
13. Juli und 12. Auguſt nach München iſt eine vorherige
Sicherung von Plätzen beim Stationsvorſtand des Perſonen
bahnhofs Halle zuläſſig. Die Königl. Eiſenbahndirektion Berlin giebt
über dieſe Züge ausführliche Zu güberſichten aus.

Beſitzwechſel. Das bekannte Ball- und Konzerilokal
„Kaiſerſäle“ wird bereits am 1. September d. J. vom neuen
Beſitzer, Herrn Gaſtwirth Meyer, z. Zt. Bewirthſchafter der Gaſt
wirthſchaft der Halleſchen Aktienbrauerei am Roßplatz, übernommen
werden. Eine durchgreifende Renovation gedachten Lokales iſt in
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Ausſteht genommen. Für die Gaſtwirihſchaft am Roßvplatz iſt noch
kein neuer Wirth beſtimmt, da die Direktion der Aktienbrauerei noch
keine Wahl unter den etwa 200 Bewerbern getroffen hat.

Jm Garten des Apollotheaters finden allabendlich bei
gutem Wetter Konzert und Varietévorſtellungen ſtatt. Der hübſche
a Wwaitsort ſei allen Einheimiſchen wie Fremden beſtens em-
pfohlen.

Bad Wittekind. Das für geſtern angeſagte Wohlthätig-
keitskonzert konnte der ungünſiigen Witterung halber nicht
den Es iſt auf nächſten Donnerstag, den 22. Juni verſchoben
worden.

Die Gemeindevertretung von Cröllwitz hielt geſtern
Abend eine Sitzung ab. Als erſter und wichtigſter Punkt ſtand auf
der Tagesordnung die Kanaliſationsfrage. Eine lange
Debatte entwickelte ſich darüber. Allſeitig wurde die Nothwendigkeit
der Ausarbeitung eines Projektes über die baldige Kanaliſirung der
Hauptſtraßen anerkannt, nur konnte man ſich nicht darüber einig
werden, ob ſich das Projelt auf die ganze, ſehr ausgedehnte Ortslage
oder nur auf einen Theil derſelben erſtrecken ſollte. Von einer Seite
wurde vorgeſchlagen, die ganze Angelegenheit bis zur Entſcheidung über
Eingemeindungsfrage zurückzuſtellen, dem man aber mit Rückſicht auf
die Notrhwendigkeit der Anlage nicht zuſtimmte, man beſchloß
vielmehr ohne Verzug ein Projekt, welches zunächſt nur den alten
Ortstheil umfaſſen ſoll, anfertigen zu laſſen. Jm Anſchluß daran
ſoll gleichzeitig ein Fluchtlinienplan entworfen werden. Die in der
vorigen Sitzung zurückgeſtellten A uflaſſungsſachen konnten
nur theilweiſe Erledigung finden. Die übrigen Sachen waren noch
nicht ſpruchreif. Ein Antrag auf Erwerb einer Bauſtelle
an der Schulſtraße wurde unter Feſtſetzung des Kaufpreiſes auf
8 Mark pro Quadratmeter genehmigt. Die Halleſche Straßenbahn
beabſichtigt in der Brunnenſtraße noch eine Weiche zu legen, um es zu
ermöglichen, daß dort auch Anhängewagen ſtehen können.
Da ein Situationeplan nicht vorlag, mußte die Beſchlußfaſſung aus
geſetzt werden. In der geſchloſſenen Sitzung wurde zu
nächſt über Armenſachen Beſchiuß gefaßt. Sodann machte der Vor
ſitzende Mittheilung von dem Eingange einer Verfügung des Kreis
ausſchuſſes, nach welcher die Gemeinde diejenigen Straßen be
zeichnen ſoll, welche ſie noch mit Kreisbeihülfe gemäß des
bezüglichen Regulativs auszubauen gedenkt. Hierdurch ſoll jedoch weder
eine Verpflichtung für die Gemeinde zum Ausbau der betreffenden
Straßen, noch des Kreiſes zur Prämiitung des Ausbaues entſtehen.
Allerdings wird für diejenigen Straßen, die jetzt nicht namhaft
gemacht werden, in abſehbarer Zeit auf einen Kreiszuſchuß nicht zu
rechnen ſein. Es wurde beſchloſſen die Brunnen- und Dölauer-
ſtraße anzugeben, deren Ausbau nur eine Frage der Zeit ſein kann.

Lattcherthum. Bei Gelegenheit der e igr des Herrn
Generalmajor von Koethen hatte ſich geſtern gegen Mittag eine
große Menſchenmenge vor dem Weſteingange des Nordfriedhofes
eingefunden, um ihre Neugier zu befriedigen. Darunter befanden
ſich nicht wenige Lattcher, die durch ihr Gebahren Aergerniß bei den
Leidtragenden erregten. Da Polizei genug zur Stelle war, wäre es
angemeſſen geweſen, dergleichen Elemente von dieſem Orte zu
entfernen.

Unfälle. Der Rollkutſcher Friedrich Müller von hier fiel
bei dem Verſuche, auf den in Bewegung befindlichen Wagen zu
ſpringen, derart hin, daß er den linken Unterarm brach Von
einem Dienſtmädchen wurde das Zjährige Kind Anna Wagner
von hier in der Leipzigerſtraße ſo heftig angerannt, daß die Kleine
beim Niederfallen einen Bruch des Naſenbeines davontrug. Jn
beiden Fällen war kliniſche Hülfe erforderlich.

Kiſtenbraud. Heute Morgen gegen 54 Uhr wurde bei dem
Viktualienhändler Danneberg, Wuchererſtraße 55, aus dem Laden
hervorquellender Rauch bemerkt. Nach Wecken des Ladenbeſitzers
wurde ukeeht daß im Keller eine leere Kiſte angebrannt war.
Ein darauf ſtehendes brennendes Licht, das fortzunehmen vergeſſen
war, hatte die Kiſte in Brand geſetzt; dieſer wurde ſofort gelöſcht.
Feuerwehr wurde nicht requirirt, Materialſchaden iſt nicht entſtanden.

Auch ein Streikender. Geſtern Abend kurz vor 11 Uhr
blieb vor dem Grundſtück alte Prommenade 26 ein Motorwagen der
Straßenbahn ſtehen jedenfalls hat der Accumulator verſagt. Er
wurde durch einen anderen Motorwagen weitergeſchoben. Es ent
ſtand eine Betriebsſtörung von 8 Minuten.

Reiſe um die Erde. Die achte von Carl Stangen's
ReiſeBureau, Berlin W., Mobrenſtraße 10, geplante Geſellſchaftsreiſe
um die Erde iſt durch genügende Einſchreibungen geſichert und wird
am 17. Juli beſtimmt angetreten.

Deutſchlands Speiſeöl der Zukunft. Jn der „DeutſchenKolonialzeitung“ iſt ein Artikel enthalten über ein neues Speiſe und

Salatöl, was dazu berufen ſein dürfte, uns vollſtändig von den
franzöſiſchen und italieniſchen Speiſeölen zu emancipiren. Dieſes
Oel iſt aus der ſehr fettreichen Erdnuß gepreßt. Profeſſor Dr. Warburg,
der Verfaſſer des Artikels, ſagt darüber etwa Folgendes Eine große
Bedeutung für unſere afrikaniſchen Kolonien könnte die Kultur der
Erdnuß mit der Zeit erlangen, und namentlich im Togogebiet, ſowieich DeutſchOſtafrika dürfte ſie dereinſt eine gro Rolle zu

ſpielen berufen ſein als Plantagenkultur für Europäer kommt ſie
kaum in VBetracht, wohl aber als Volkskultur für die Eingeborenen,
oeſonders als Exportkultur, vor Allem zur Erlangung der für die
Bezahlung von Steuern nöthigen Gelder. Uebrigens iſt das Erd
nußöl in Deutſchland nicht fremd, denn was meiſt von
Süd Frankreich als Provencereöl nach Deutſchland kommt,
iſt eine unkontrolirbare Miſchung von Olivenöl verſchiedenſter Her-
kunft mit Erdnußöl, das in Marſeille aus den von Senegambien in
rieſige Mengen zugeführten Erdnüſſen gepreßt wird. Da ſich aber
die Preiſe auf der Grundlage echten Olivenöles
halten, und auch die mehrfachen Zölle und doppelten Transporte das
Oel naturgemäß vertheuern müſſen, ſo iſt es kein Wunder, daß das
in Deutſchland aus den direkt importirten Erdnüſſen hergeſtellte
Salat- und MajonaiſenOel für einen weſentlich billigeren Preis ge
liefert werden kann, als das ſogenannte Provencereöl gleich guter
Qualität. Wir hoffen, daß das deutſche Salatöl, deſſen erſte Ein
führung in Halle wir dem Deutſchen Kolonialhaus Karl Eiſengräber

kl. Ulrichſtr. 18 a, verdanken, ſich ſchnell Bahn brechen wird.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben

Am Freitag geht nochmals Wildenbruchs intereſſantes Schauſpiel
Die Haubenlerche in Szene, während am Sonnabend Kneiſelsluſtiger Schwank: Der liebe Onkel zur Aufführung gelangen
wird.

Max Klinger's Chklus „Vom Tode“, ſein größtes
Radirwerk, welches gegenwärtig im Kunſtſalon von Tauſch
und Groſſe in Halle a. S. ausgeſtellt iſt, empfehlen wir unſeren
kunſtſinnigen Leſern zu eingehendem Studium. Zu Klinger's Lobe
noch etwas zu ſagen, hieße Eulen nach Athen tragen, wir beſchränken
uns daher darauf, den Jnhalt der einzelnen Blätter zu geben Im
Titelblatt (1) des erſten Theiles ſitzt der Künſtler bei Nacht auf einer
Gartenbank, ſchaut auf die ſeltſam vom Mond beleuchteten und ver-
zerrten Wolken, während Vorſtellungen von gewaltſamen Todesformen
ihn mit Schauer erfüllen. „Seeleute auf einem Riff“ (II) erblickt
er mit dem inneren Geſicht, die, vom Wrack mühſelig gerettet, jetzt
angſtvoll von Klippe zu Klippe vor einer lüſternen Rieſenſchildkröte
ſpringen, ohne ihr entrinnen zu können in der Predelle empfängt
der Teufel am Höllenkrater die ihm vom Tode zugeführten Opfer.
„Jm Meer“ (III) reißt der lange Todesarm eben ein Schiff in die
Tiefe, die im Rahmen eine dämmerige Wüſte iſt, er hat „auf der
Chauſſee“ (IV) die alte Botenfrau mit einem Blitzſchlage zu ſich
geholt. Auf Blatt V wird das „Kind“, während die Mutter auf
der Bank am Seeufer einſchlief, von einer winzigen Todesgeſtalt dem
Walde hinten zugeführt. Jm „Herodes“ (VI), der vergiftet vom
Throne ſtürzte, während die Höflinge ſcheu abſtehen, iſt der Schrecken
eines politiſchen Mordes geſchildert. Einem jähen Tode erlag auf
der Flur durch einen Hufſchlag beim Pflügen der „Landmann“ (VID,
deſſen aus der Kopfwunde ſirömendes Blut der Erdgeiſt unterhalb
der Scholle gierig trinkt. Das grinſende Gerippe „auf den
Schienen“ (VIII), welches an der Kurve des mit winkender, reicher
Beute aus den Bergen nahenden Eilzuges harrt, verbildlicht eine ſehr

moderne Todesart. Grauſam ſucht der Unerbiltliche auch trotz ſeines
mitleidigen Geſichts im Rahmen die „arme Familie“ (IX) heim, deren
Ernährer eben auf dem Lehnſtuhl in elender Dachkammer verſchied
die verhärmte Frau ſchaut mit dem angſtvollen Kinde auf dem Arme
verzweiflungsvoll aus der Fenſterluke. Im Schlußblatt (X) wird
in der Wüſte von Furien eine fliehende Familie zurückgehalten, deren
eines Mitglied ſich vor dem als Heiland erſcheinenden Tod nieder
warf. Dieſer verſöhnende Schluß ſpiegelt ſich auch in der ſarkophag
artigen Predelle mit dem Leichnam eines Greiſes darin und der
Bekenntnißinſchrift: „Wir flieh'n die Form des Todes, nicht den
Tod, denn unſrer höchſten Wünſche Ziel iſt Tod!“ Jn
dem noch nicht vollſtändig erſchienenen zweiten Theile zeigt uns
Blatt V das „Elend“, bei dem man die Menſchheit im Joch vor
einem Laſtwagen mit rieſigem Säulenkapitäl erblickt, während ein
teufliſcher Vogt die kurze Mahlzeitspauſe überwacht. Auf Blatt VIII
„Und doch“ ſchreitet über nächtige Erde unter lichtem Himmel mit
geierflügelartigen Wolken darin ein nackter, ſchöner Jüngling und
ſchaut begeiſterten Auges der kommenden Sonne entgegen. Die
menſchliche Erkenntniß- und Selbſtentäußerungskraft vergißt das
Schickſal des Einzelnen, ſchöpferiſche Vorſtellungen von den Welt
geſetzen, von Weſen und Zweck des ungeheueren Prozeſſes wachſen
im kleinen Menſchenhirn und trotzen der Vergänglichkeit. Denn
nur das Jndividuum ſtirbt, nicht die Gatlung nach dem mächtig
empfundenen „Mutter und Kind“ (I), auf dem die todte junge
Mutter im Sarge quer vor einem Säulenportal ruht und das Kind
mit verwunderten Augen als Träger eines neuen Geſchlechts auf
ihrer Bruſt hockt. Und die Geſchlechter vergehen ihrerſeits, aber
die Menſchheitsidee hält als geiſtige Macht mit ſtrenger moraliſcher
Selbſtzucht des Religionsſtifters, welcher auf der Bergeshöhe die
reichgefchmückte „Verſuchung“ (X) von ſich weiſt, die Glieder
zuſammen und beſtimmt die Richtung. Aber wiederum nur ein
Atom ſind Menſchheit und Menſchenwerk im Angeſicht der ewigen
Natur, durch welche die „Zeit“ (XI) als hammerbewehrte Krieger
geſtalt mit ſtarrem Blick, gefräßigen Nattern ſtatt der Haare, über
Tempeltrümmer ſchreitet und den Genius des Ruhmes ſammt ſeiner
Poſaune niedertritt. Welches aber iſt der Zweck alles dieſes
Werdens, dieſes Fortlebens in Fleiſch und Blut die urewige Zeit
hindurch und dieſes milliardenfach getragenen Todesleids Das
Chriſtenthum wie der Buddhismus legen dieſen Prozeß als eine
moraliſche Läuterung für ein künftiges höheres Leben aus. Die
Peptg Naturwiſſenſchaft ſagt: die ſtets geſteigerte Vollkommenheit
des Individuums! Max Klinger erklärt gleich Nietzſche den Zweck
für einen äſthetiſchen im ſchönſten und tiefſinnigſten Künſtler
bekenntniß, das vielleicht jemals ausgeſprochen iſt, ſagt er es ſchlicht:
„Die Schönheit Jn dem ganz herrlichen Schlußblatt: „An die
Schönheit“ kniet auf prangender Wieſe zwiſchen prächtigen Baum-
gruppen der Menſch, welcher die entſtellenden Kleider abgeworfen hat,
und betet ſchluchzend im Anblick des rauſchenden Meeres die von
ewigem Schönheitsdrang beſeelte Natur an.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 15. Juni. (Schöffengericht.) Konſumvereine

Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen. Vor dem Schöffen
gericht kam heute u. A. die Privatklageſache zur Verhandlung, welche
von den Geſchäftsführern des Allgemeinen Konſumvereins und des
Giebichenſteiner Konſumvereins, Georg Gerig und Hermann
Beeck, wider den Kaufmann und Stadtverordneten Auguſt Apelt
angeſtrengt worden war, weil dieſer den Konſumvereinen unlautere
Geſchäftsmanip lationen vorgeworfen haben ſollte. A. hatte
ankäßlich einer Petition der BäckerJnnung, den Konſumvereinen eine
Umſatzſteuer aufzuerlegen, in der StadtverordnetenSitzung am
20. Februar als Redner das Wort ergriffen und nachzuweiſen
verſucht, wie ungeheuren Schaden der mittlere Geſchäftsmann durch
die Konſumvereine erleide, daß dieſe den Mittelſtand mit der
Zeit gänzlich erdrücken würden und der enorme Umſatz derſelben
lediglich auf die Jahres Dividende zurückzuführen ſei, deren möglichſt
hohen Prozentſätße die unglaublichſten Zuſtände geſchaffen haben.
A. führte hierbei ein Beiſpiel an, daß eine Frau, die ſich in einem
hieſigen Konſumvereine einen viertel Centner Mehl gekauft,
ſtatt 25 Pfund nur 23 Pfuud erhalten habe, und daß dieſelbe auf
die Aufforderung die Sache zur Anzeige zu bringen, ſich mit der
in Ausſicht geſtellten Dividende zufrieden erklärt hätte. Es ſoll
dann noch von A. geſagt ſein, daß die Mitglieder der Konſum-
vereine für ein Brod, das Nichtmitglieder beim Bäcker für 43 Pfg.
kaufen, 50 Pfg. bezahlen müßten, und er ſoll mit den Worten ge
ſchloſſen haben, „wenn Andere ſo unehrlich handeln wollten, wie die
Konſumvereine, würde der Staatsanwalt ſie längſt beim Wickel ge
kriegt haben.“ Der Vertreter der Kläger, R.A. Herzfeld II, beantragte
die eng des Beklagten wegen des Vorwurfs der
Unehrlichkeit. Selbſt wenn thatſächlich der Fall ſo läge, wie A. be
hauptet, ſo müſſe doch nicht eine Unehrlichkeit zu Grunde liegen,
ſondern es könne ja ein bloßes Verſehen vorliegen. Der
Schutz des S 193 gehe nicht ſo weit, daß er einem das
Recht gebe, derartige unwahre und durch nichts be-
wieſene Behauptungen in einer öffentlichen Verſammlung aufzu-
ſtellen. Den Klägern liege weniger an einer Beſtrafung, als vielmehr
daran, öffentlich feſtgeſtellt zu ſehen, daß der Vorwurf der Unehrlich
keit ein unberechtigter geweſen. Der Vertreter des Beklagten, Rechts
anwalt Dr. Keil, beſtritt prinzipaliter, daß die Aeußerung ſo gelautet
habe, wie apgegeren, und nahm den Schutz des Paragraphen 193
für feinen Mandanien in Anſpruch. Das Gericht ſprach nach
kurzer Berathung den Beklagten frei und legte den Privatklägern die
Koſten des Verfahrens auf. Es wurde auf Grund der Ausſagen
der vernommenen Zeugen die incriminirte Aeußerung als vom Be
klagten gethan angeſehen, aber ihm ſtehe der Schutz des S 193 zur
Seite und weder aus Form noch Umſtänden gehe die Abſicht einer
Beleidigung hervor.

Sport und Jagd.
Zur „Kieler Woche“ haben 408 Yachten und 94 Kriegs

ſchiffsboote, insgeſammt alſo 502 Fahrzeuge, d. h. 18 mehr als im Vor
jahre, gemeldet. Es handelt ſich diesmal um 12 verſchiedene Wett
fahrten, die ſich auf die Tage vom 22. Juni bis 4. Juli vertheilen.
In der Kreuzerklaſſe nehmen von ausländiſchen Yachten 8 bis 10
engliſche Yachten iheil, während außerdem noch ſchwediſche und
däniſche Yachten zu den Rennen in Kiel erwartet werden. Am 26.
Abends wird ein Blumenkorſo auf dem Kieler Hafen von
Kriegsſchiffsbooten veranſtaltet werden deſſen Leitung das I. Ge-
ſchwader übernommen hat.

Tiſtanzritt Wien-Paris. Der zwanzigjährige Baron
Charlie Cottu, welcher am 1. Juni um 4 Uhr früh von Wien
auf der Stute „Jriſh Laſs“ abritt, iraf am 13. Juni, Abends um
5 Uhr 45 Min. beim Pariſer Picpusthor ein. Baron Cottu hatte
alſo die 1250 Kilometer lange Strecke in zwölf Tagen und vierzehn
Stunden zurückgelegt. Reiter und Pferd waren friſch und munter.
Das Pferd hat um 35 Kilo abgenommen.

Die Eröffnung der Münchener Sportausſtellnung hat
geſtern Mittag ohne beſondere Feierlichkeit ſtattgefunden.

Eine intereſſante Wette iſt am letzten Sonntag in
Straßburg i. E. zum Austrag gebracht worden. Der Sports-
man Charles Hahn hatte ſich verpflichtet, in 20 Minuten auf fünf
verſchiedene Arten des Sports zwei Kilometer zurückzulegen. Der
Genannte gewann die Wette in 15 Minuten 3 Sekunden. Zu Schiff
legte er 400 Meter in 1 Minute 53 Sekunden zurück, ſchwamm dann
400 Meter in 8 Minuten 53 Sekunden, fuhr 400 Meter Rad in
1 Minute 10 Sekunden, lief 400 Meter zu Fuß in 2 Minuten
20 Sekunden und wegt benutzte er ein Rennpferd und legte die
letzten 400 Meter in 1 Minute 15 Sekunden zurück. Charles Hahn
gewann daher noch 4 Minuten 57 Sekunden auf die gewettete Zeit
und ſtellte auch einen vollſtändig neuen Rekord auf.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer als Hausbeſitzer. Wir brachten geſtern aus

Vonn die Notiz, daß die Villa Martius in der Coblenzerſtraße zu
Bonn von dem derzeitigen Beſitzer derſelben, Prof. Martius in Kiel,

für den Preis von 500 000 Mk. an den Kaiſer Wilhelm verkauſt
worden ſei. Wie uns Herr Superintendent Martius- Halle
hierzu mittheilt, iſt ſeinem Sohne, eben dem Veſitzer der Villa
nichts von einem ſolchen Verkaufe bekannt.

Die Herſtellung künſtlicher Kohle für Ofenbrand und Keſſe!
feuerung ſcheint, ſo wird aus Mannheim geſchrieben, einem hie-
ſigen ſchlichten Arbeiter Namens Montag gelungen zu ſein. Wie
nämlich die hieſigen Blätter melden, fanden vor einigen Tagen unter
Anweſenheit von Sachverſtändigen und Finanzleuten in einer hieſigen
Brauerei Brennproben mit der aus Erde und allen möglichen mine-
raliſchen Abfallſtoffen hergeſtellten Kohle ſtatt. Letztere wurde zu-
nächſt in einem kleinen Ouantum 42 Kilogr. auf dem Schmiede-
feuer einer Vrennprobe ausgeſetzt. Das Feuer, welches der künſtliche
Stoff entwickelte, war ſehr intenſiv und der Aſchenreſt wog nur 950
Gramm. Ein weiterer Verſuch unter der Feuerung eines Dampf-
keſſels, wozu allerdings ein größeres Quantum Verwendung fand,
geiang ebenfalls in höchſt befriedigender Weiſe. Zur Ausbeutung
dieſer Erfindung ſteht ein Konſortium bereits um Ankauf eines 200
Morgen großen Geländes in der Umgegend in Unterhandlung.

Die Grabſchändungen in Aberdeen, über welche wir be
reits vor einigen Tagen berichtet haben, ſind jetzt Gegenſtand eines
Strafverfahrens, in deſſen Verlauf bis jetzt ſieben Perſonen in Haft
genommen wutiden. Auf Anſuchen einer Anzahl von Familien, die
erſt kürzlich Todte begruben, wurden amtlich zahlreiche Gräber ge
öffnet, und von 60 Gräbern waren in 48 die Särge verſchwunden. Die
Leichenräuber beſchränkten ſich nicht auf die theuren Särge, welche ſie aus
gruben und wieder in den Handel brachten ſelbſt aus den Maſſen
gräbern wurden die billigen Holzſärge geholt und als Feuermaterial
für Herd und Ofen des Friedhofgärtners Fnutzt. Dieſe Exhumi-
rungen führten zur Feſtſtellung, daß auf des Friedhofe in Aberdeen
der Leichenraub ſeit Jahren betrieben und nichts irgendwie Verwerth-
bares im Schooße der Erde gelaſſen wurde. Den Leichen junger
Frauen wurden die Haare abgeſchnitten, welche dann an Friſeure
verkauft wurden. Vom Friedhofsverwalter bis zum letzten Gehilfen
des Todtengräbeus waren alle im Complott, und ihr Helfer war ein
nunmehr verhafteter Kaufmann O'Kelly, der die geſtohlenen Sachen zum
Verkauf brachte. Die Verhafteten ſind alle geſtändig und verantworten ſich
einmüthig dahin, daß ſie niemand ein Unrecht gethan hätten. Der
Fall hat in ganz England und Schottland großes Aufſehen erregt,
und ſchon liegen den Behörden anderer Städte Geſuche beunruhigter
Familien vor wegen Unterſuchung der Gräber.

Entlarvung eines Simulauten. Ueber einen originellen Fall
von Simulation wird in der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrifr“
berichtet. Gelegentlich einer Reviſtonsreiſe von Sanitätsrath Dr. Blaſius-
Berlin hatte, wie das „Leipz. Tgbl.“ mittheilt, dieſer unter Anderem
einen Maſchinenmeiſter zu unterſuchen, der ſeit elf Jahren an einer
ſeitlichen Verkrümmung der Wirbelſäule leidet, die nach dem Heben
einer ſchweren Laſt ſich allmählich entwickelt haben ſoll. Der
Mann gab an, dauernd ein Korſet tragen zu müſſen, um gerade
gehen zu können. Bei der Unterſuchung zeigte ſich ein nagel-
neues Korſet, nach deſſen Ausziehen der Oberkörper des Mannes
nach links ſank. Da das Verhalten des Mannes dem Unter
ſuchenden verdächtig vorkam, pholographirte er ihn in Gegenwart
von Zeugen und wartete mit der Ausſtellung des Gutachtens bis zur
genauen Durchſicht der Akten. Unter dieſen befand ſich eine
Photographie des Mannes, die bald nach dem angeblichen Eintritt
der Verkrümmung angefertigt war. Auf dieſer zeigte aber der Mann
eine ſtarke Beugung nach rechts. Offenbar hatte der Mann in der
langen Zeit von elf Jahren vergeſſen, nach welcher Seite er ſich da
mals geneigt hatte. Natürlich gelang jetzt leicht die Ueberführung
des Simnulanten, der in der Zwiſchenzeit mit Glück verſchiedene Aerzte
angeführt hatte und während dieſer elf Jahre eine Rente von 75 Proz.
d. i. 675 Mk. jährlich bezog.

Berliner Chronik.
Todesſturz eines Radfahrers. Vor einigen Wochen unter

nahm ein junger Radfahrer aus Berlin eine Radtour durch Sachſen.
Beim Paſſiren der abſchüſſigen Straße RothenbachZwickau ſprang
ihm ein Stein in das Vorderrad, wodurch die Maſchine ſofort zum
Stehen gebracht und der Radler ſo unglücklich abgeſchleudert wurde,
daß er mit dem Kopfe auf einen Wegweiſer aufſchlug und ſich eine
ſhwere Gehirnerſchütterung zuzog. Der Schwerverletzte
erhielt in Zwickau die erſte Hülfe, wurde ſodann nach Berlin zu
ſeinen Eltern transportirt und iſt jetzt an den Folgen des Sturzes
geſtorben.

Eine Spende des Kaiſers. Dem Droſchkenkutſcher Her
mann Köhler, welchem, wie wir ſ. Z. berichteten, als er im Thier-
garten verunglückte, der Kaiſer Hülfe geleiſtet hatte, ſind von ſeinem
hohen Helfer 100 Mk. geſpendet worden. In der Wohnung Köhlers
in der Elbingerſtraße erſchien ein Leutnant des 51. PolizeiReviers
und übermittelte Herrn Köhler das Geſchenk des Kaiſers.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 16. Juni.

Wetterbericht vom 16. Juni, Morgens 5 Uhr. Ob-
wohl das Barometer ſeit geſtern um mehrere Millimeter geſtiegen
iſt, mithin der hohe Druck von Weſten her ſich etwas ausge
breitet hat, ſo dauert in Deutſchland doch ziemlich allgemein
das trübe, vielfach regneriſche und ziemlich kühle Wetter fort.
Da außer der nach Oſten ziehenden Störung geſtern eine
weitere Depreſſion im Südoſten vorhanden und beſonders eine
neue im hohen Norden in der a begriffen war, die
nach Südoſten fortſchreiten wird, ſo iſt noch immer keine Aus-
ſicht auf eine durchgreifende Beſſerung vorhanden.

Vorausſichtliches Wetter am 17. Juni. Ziemlich
trübe, windig, Regenfälle, Temperatur wenig verändert.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 16. Juni. Jn der Stadtverordnetenverſammlung

wurde geſtern der Antrag des Ausſchuſſes auf Ablehnung der
Vornahme einer Neuwahl eines Mitgliedes der Schuldeputation
an Stelle des nicht beſtätigten Stadtverordneten Singer an-
genommen. Der „Berl. BörſenCourier“ ſchreibt bezüglich
der Vorlage zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes,
in den Regierungskreiſen ſei ſo gut wie gar keine Hoffnung
mehr vorhanden, die Vorlage durchzubringen. Es ſei eine

nicht geringe Wahrſcheinlichkeit dar vorhanden, daß die
Regierung die Vorlage nach der 1. Leſung zurückziehen werde.

Gotha, 16. Juni. Jn der heutigen Sitzung des Land-
tags erklärte Staatsrath Schmidt in Vertretung des ab-
weſenden Miniſters, daß ſich auf Befehl des Herzogs der
Staatsminiſter Strenge nach England begeben wird, um mit
den Betheiligten die Behebung der in der Thronfolgefrage
hervorgetretenen Schwierigkeiten zu betreiben. Bei dem gegen-
wärtigen Stand der Dinge ſei es nicht möglich, Erklärungen in
öffentlicher Sitzung abzugeben.

Hannover, 16. Juni. Der Kaiſer traf hier gleich nach
10 Uhr ein und wurde vom Publikum ſtürmiſch begrüßt; er
begab ſich ſofort zur Beſichtigung des Königs UlanenenRe
giments.

Madrid, 16. Juni. Sofort nach der Konſtitution der
Deputirten Kammer ſoll der GeſetzEntwurf betr. die
Abtretung der Karolinen auf die Tagesordnung
kommen.

Madrid, 16. Juni. Der Miniſterrath hat beſchloſſen,
ſich definitiv zu konſtituiren.
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Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Dresden, 15. Juni. Die heute bei der „Sächſiſchen Bank
zu Dresden, der „Dresdner Bank“ und der Firma S. Bleichröde
auf die 4prozentigen, vor 1909 nicht rückzahlbaren Hypothekenpfand
briefe Serie 3 der „Sächſiſchen Bodenkreditanſtalt“ erfolgte Subſkription
wurde ſofort nach Eröffnung wieber geſchloſſen, da durch die einge
gangenen Voranmeldungen der aufgelegte Betrag bereits weſentlich
überſchritten worden war.

Berlin, 15. Juni. Das Großherzogl. Heſſiſche Finanz-
miniſterium bat eine 4 Großherzogl. Heſſiſche Staatsanleihe, welche
für 10 Jahre unkündbar iſt, im Betrage von 214 Mill. c. zum
Courſe von 1008 an ein Konſortium begeben, beſtehend aus der
General Direktion der Seehandlungs-Sozietät, der Darmſtädter
Bank, der Direktion der Diskonto Geſeliſchaft, den Bankhäuſern
Rothſchild, S. Bleichröder und Robert Warſchauer u. Co. Die An-
leihe wird vorausſichtlich in allernächſter Zeit zur Emiſſion gelangen.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Drogiſt Chriſtian Johann Ludwig Volb recht in Glauchau.

Färbereibeſizher David Stetter in Glauchau. Fabrikant Max
Jaenicke in Halle a. S.

Markktberichte.
Hamburg, 15. Juni. Futtermittelmarkt. (Original-

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Obgleich die Nach-
frage für LokoWaare wie alljährlich im Juni auch in dieſem Jahre
nur gering iſt, ſo herrſcht doch an der Börſe eine außerordentlich feſte
Stimmung für Kraftfultermittel. Greifbare Waare iſt nür zu vollen
Preiſen erhältlich auf Herbſt- und Wintermonate, ja ſelbſt per Mai-
Dezember 1900 kommen zu hohen Preiſen ſchon einige Lieferungs-
kontrakte zum Abſchluſſe. Tedenz: feijt.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protein 4,10 bis 4,40
ab Hamburg, 4,40 C. bis 4,65 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,75 bis 4,25 ab Hamburg, Reiskleie 2,09--2,50
ab Hamburg, A. ab Bremen, Getrocknete
ſchlempe 4,75-—5,00 A. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—30 Fett und Protern 4,40 bis 4,80 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,40 bis 6,70 A. ab Ham-
burg, 53--58 6,60 bis 7,40 A. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—55 5,15 A. bis 5,30
58-62 5,40 bis 5,80 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,50 bis 7,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-30 Fett und Protein 5,20 A. bis 5,60 ab Hamburg, Raps-
kuchen 4,50 bis 5,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,90 bis 5,15 ab Hamburg, Weizenkleie 4,55 bis
4,65 in Hamburg, Roggenkleie 4,80 c. bis 5,25 A. ab Hamburg,
Malzkeime helle, 3,90 c. bis 4,10 c. ab Hamburg, Gerſtekleie 4,60
bis 5 c. ab Hamburg pro 50 Kilo.

Getreide

aus Ungarn.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

Auftrieb: 95 Rinder, und zwar:
Bullen 974 Kälber 314 Stück Schafvieh; 1240 Schweine

Zuſammen 2623 Thbiere.

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Juni 1899.
23 Ochſen, 4 Kalben, 40 Kübe, 28

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

und zwar: 1240 dentſche,

1225 Schweine

lande

Theil

Nordhaufen, 15. Juni.

verurſachten
daß beim Beginn des

von Eiſnaktien
erſt ſpäter zu bewerkſtelligen war.
Belebung des Bankenmarktes.

Thier 52Le zeichnung 22gattung 8 S sOchſen er se, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren2) ung fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62

3) mäßig genährte junge, gur genährte ältere 57
4) gering genährt jeden Aiters 2 53Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben döchſten Schlachtwerthes 66

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 7 633) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 584) mäßig genährte Kübe und Kalben 225) gering genährte Kühe und Kalben 2 46Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes S e02) mäßig genäbrte jüngere und gut genährte ältere 57

3) gering genährte 7 54Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 47
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 443) geringe Saugkälber 37 74) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31 c
2) ältere Maſthammei 293) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) s 7

Schweine vollſle.ſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreizungen im

Alter bis zu Jadren e 522) flei chige S 463) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber e 49

4) ausländiſche (aus eVerkauf: Leſchäftsgang92 Rinder, und zwar23 Ochſen, 4 Kalben, 39 Kübe, 26 Bulle langſam
974 Kälder

314 Schafe zAuf dem heutigen Schweinemarkte

wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 16-22
bezahlt, und zwar geringe mit 16-17 mittlere mit 19-20
und beſte mit 21--22

Börſe von Berlin vom 16. Jnni.

beträchtliche

Der internationale Rentenmarkt lag ſtill.

Zinsfuß

C ti Mexik. Anleihe 5 1838959do. do. 1890 „50b5o ursno ir ungen et tet ehe Wöl 100,296b5
eſterr. GoldRente mder Berliner Börſe vom 16. Juni. e. Pobier Remte e
do. SilberRente2 Uhr Nachmittags. Port Staate un r. 39,00bz. G

Nnmän, fund. 100 ec z do. amort.do. do. 1891 49180bz. GPreußiſche und deutſche Fonds Nu tonſ Anl. 1880cr. 4 (100.30bz

Schwed. St.Anleihe 1886 3 96. 10bz

Ziusfuß do. do. 1890 iDeutſche ReichsAnl. b. 19051 3 e 99 30bz G do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4
do. do. Je 99,606b Serbiſche GoldPfobr. 5 97,50bz. Gdo. do. 365,756z. G do. Rente 1884. 4 62,75 b. GPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 1109.20 bz. B

(unk. bis 1905) 3 e 99,2563. do. do. 500er 4 1100 20b5 G
Preuß. Conſ. Anleihe Je 99.40bz G do. do. 100 4 1100,70bz G
do. do. 89.756Hamb. StaatsNente 3do. Staats-Anl. 1886. 3

EiſenhahnStamm-Aktien.g5 606
Preuß, Staatsſchuldſcheine Je 99,80bz. GSächſiſche Rente. 32 86. 106b3. Dividende 1897 1808
Landſchaftl. Central. 3'/2) 97,70b3 G Knatoliſche 5 5 39,30bzdo. do. 3 87,40bz. DortmundGronan St.Pr. 8 11383,80bz.Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 e LübeckBüchen 7 a 7 186 80b3
do. do. 3 e 97.7065. Marienburg-Mlawta 24 22] 84,40bzdo. do. 2 86,756bz do. do. St.- Pr. 5 7 7Halleſche Stadtanleihe. Je Oſtpreußiſche Südbahn 2 3 90,40bz.
Hamburger Hyp. Bank do. do. St. Pr. S(unk. bis 1900) 4 1100,00b; Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 o

S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. s 31 00bz(unk. bis 1905). 3 e 95,50bz WarſchauWiener 20 24S Hann. BodenCredit Gotthardbavn 5* 145 75b3.S (unk. bis 1904) 324100,00bz. G Jtal. Meridionalbahn 6 s 686 143. 90b.
S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 109,80bz(unk. bis 1904) 3 98,00 bz. G Luxembg. Pr. Hur. 4 48 109. 10bz.

e u f. S 157 282 9 o. Nordoſtbahn 21 5bzgländi onds. do. Unionbahn 3 a 81,90bzAn ſche v Canada Pacific. 4 4 7872
Finsfaß Northern Paciſic. 4 a 76,756bz

Argent. GoldAnleihe. s 86,00bz Be de r 4 VankAktien.riech. konſ. Goldr. m. l. Cps.Monopol- Anleihe 4 Dividende 1897 1898
mit lfd. Cps. 50,40bz. G Berliner Handels-Geſ. 9 9 1639,9063.

do, Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 e 7 1119,30bz. Gmit lfd. Cps. 43,106bz. B BörſenHandelsVerein 6 6 110,09b3. G
Jtalieniſche Rente 95,20bz. G Breslauer Disk.-Bank 7 7 122;10bz. G

Abſchlüſſe,
Verkehrs

nicht feſtgeſtellt
die Kurſe

werden

Wie in den letzten Tagen, ſo auch heute eröffnete die Börſe
in ungleichmäßiger Haltung, Deckungen und Käufe vom Rhein

die ſo groß waren,
für einen großen
konnten und das

Dieſes führte auch zu einer

m

Der Bahnenmarkt war vernachläſſigt,
Tortmunder feſt auf das Plus von 49 132 in der erſten Juni-
woche. Schweizer Bahnen niedriger, Transvaal etwas
ſchwächer. Canada beſſer, Oſtpreußiſche, Südbahn belebt.

Mexifkaniſche Anleihen feſt.

Schifffahrt?aktien behauptekt. Jn der zweiten Börſenſtunde waren
Eiſenaktien auf Realiſationen ſchwach, Bahnen und Banken unver-
ändert, auch in den ſonſtigen Umſatzgebieten hatte ſich nichts be
deutendes geändert. Privatdiskont 4 Proz.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 16. Juni.
Rohzucker.

Trotz ruhiger Auslandsberichte fanden effektive Kornzucker während
der letzten Woche eine leidliche Beachtung ſeitens einiger Raffinerien,
welche das geringe Angebot zu ungefähr letzten Preiſen bewertheten.
Umſatz 14 000 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Raffinirter Zucker begegnete einer etwas beſſeren Nachfrage, der

Bedarf wurde aber hauptſächlich aus zweiter Hand gedeckt, zumal die
Raffinerien nur noch über geringe Beſtände verfügen.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 excl.Kryitall I incl. über 995 885 excl. 1205- 12,15.
Kryſtall II incl. über 98 4 Nachprod. 75 Rend. excl.

Korn 96 excl. uRaffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. 25,50. do. do. I incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,75.
do. mittel excl. do. do. II incl.
Würfelzucker FarinPatentWürfel 27,50.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 16. Juni 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Koruzucker excl., von 889 Rend.

12,00 12,10. Tendenz: ſchwächer.
Nachprodnkte excl. 759/0 Rend. 9,85-10,10.

Brodraffinade I. 25 50.
do. II. 24,50.

Gem. Raffinade mit Faß 25,25-25,50.Gem. Melis J. mit Faß 24,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juni 11,12xG, 11,17xB. per Okt.Dez. 9,8746G, 9,92xB.
per Juli 11,206G., 11,22B. per Jan. Maärz 9,976G, 10,05B.
per Aug. 11,30G, 11,32B. endenz: ruhig.

Wochenumſatz 65 000 Ctr.

Hamburg, 16. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtetig.

Juni 11,15. Dez. 9,90. Tendenz: ſtetig.
Aug. 11,30. März 10,10.
Okt. 10,00. Mai 10,25.

Dividende 1897 1898 Dividende 18971898 Dividende 1897 18098Breslauer WechſelBank 524 6 110 7563.GGelſenkirchen Bergwert 9 10 (205, 50h. Sächſ. -Thür. Braunk. 72 7 1131,00bz v
Darmſtädter S 8 s 150.,90 b. Gerresheimer Glashütte. G 6 11302565 do. St.-Pr. 7 e 7
Deſſauer Landesdant. 7 e 7., 125. 0065. G Geſ. f. elektr. Unternehm. 8' 10 67 50 bz. Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 18 347,30bz.
Deutſche Bant. 1010 293.0063. G Glauziger Zuckerfabrik. 8 62/3 126 75bz. G St.-Pr. 15. 18 347,30bzdo. Genoſſenſchaftsbant 6 6 117.506z. G Große Berl. Pferdeb. 16 18 3353 Schwartzkopff 10 12 245,00 G
DiscontoCommandit 10 10 1195.50bz lleſche Maſchinen 38 32 27. 25 b. G Schuckert 14 1243,00bz. G
Dresdner Bank 9 9 (163,00bz. G mburger Packetfahrt 6 s 124.90 b. G Siemens-Glasinduſtr. 14 115 245 00bz. B
do. BHantVerein 7 7 1118.75bz arpener Bergbau 8 9 202. 906 Staßfurt Chem. Fabr. 141 10 175,0065

Gothaer Grund-Creditbant 4 4 1130, 3063. B. Hartmann, Sächſ. M.-F. 40 161,0065. G Stolberger Zink Akt. 3 121 50do. do. junge 4 4 126,256. G Hibernia Shamrock 12 12 118 25b; do. do. St.- Pr. 8 10 1192.25bz
amb. Comm. u. Disk.Bk. 8 3 1124,2563. G Hildebrand Mühlen 11 e 15 240 Sudenburger Maſchinen O o 1147,0065 S

Leipziger Bank 10 150 152,5063. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 1123.75b5. G Thale Eiſenhütten 10 8 143,50bz G
do. Creditanſtalt II 10 250,2563. G Laurahütte 10 13'/2266 b. Thüringer Salinen 1 1 71,75 b.Leioz. Spar u. Creditbank e 7 1123.8063. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 210,50bz. Weſteregeln Alkali (13 15 220,00b3 G

Magdebg. Privatbant 5 e 6/2114,50 b. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 102,00bz. G Zeitzer Maſchinen 20, 315 256bz G
Mitteldeutſche Creditbant 6 6[117.5063. G Luiſe Tiefbau conv. O 0 727565 ngerhäuſer Maſchinen 22222
Nationalbank f. Deutſchland 8/2] 8' 146, 26 b. G do. do. St.Pr. 5 4 11900b3 G
Heſterreich. Credit 16* 10 223 NMälzerei Wrede S 106 Wechſ el-ConrſePreuß. BodenCredit. 7 143,2863. G Norddeutſcher Llovd. S 121,50b3

do. Centr.BodenEr. 9 9 I65.00tz G Oberſchl. Etſenb.Bedarf. 132,20b63. Privatdiscont 4do. Hyp. B. (Spield.) G e 6 132,2063 G Oberſchl. EtſenJnduſtr. 9 10 1172.00bz G 0do. do. (Hüdner) volle Se 6 [[21,2565 G Phönix B.Aet. Lit. A. 13 11 22600 Sqhweiß 100 Fr. H. P 80,6065
Reichsbank „2 8.51 154,60bz3. Pluto, Bergwerk. 20 164 2865 Fall. Plätz 100 L. t. 756565 GSächſiſche Bank 6 a do. do. St. Pr. 20 64 7865 G Vetersb. 100 S.-R. z. 215,8065 GSchaffhauſ. BankVerein 8 8 148g,50tz. G Pomm. Maſch. conv. 9 11 134,00 b. Amſterdam 100 fl. ig. 1T68.206
Schleſiſcher BankVerein 7 7 1148,7563. Simiſch. Portl.-Cem. Akt. s 55 3 BDelg. Platz 100 Fr. z. 380, 986 G

13 1 798 Lond. i Lſtrl. 8 Tage. kz. 6.42, sJ je j oſter Draunkoylen 8 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lan 3165. BFuduſtrie Papiere. do. Zuckerf. h t 12 172.00bz. G r c Fr. re the
Dividende 1897 1898 Wien. Oe. W. 100 fl. kz. (169,45bz G

A.G. f. Anilinfabr. 12 15 288,25 bz. G enAllgem. e 15 15 735 nAnhalter Kohlen. 3 e 5Aſcherslebener Kali 10 10 (157, 30b 9 lu -Con e.e W 4 234 J d v rdo. Patzenhofer enz:do. a S duitpeiß 18, Zu 73258 endenz: flau
do. nion Gratweil. 2 2 39 Rei anlelhe uß. Süd N. ßBerl. Eleltricität- Werke 12 13 239 00bz u III 8940 n e e h 3100
Berthold, Meſſingl. z 122 FJtaliener 9525 Elbethal woBismarckhütte l 5 320.0063 Spanier e e 65,40 Gotthardbahn e e re 2 e 145,75Bochumer Gußſtahl e 12/215 279,7263. Türken D. 2300 Prince Henri 109,10Buckauer Chem. Fabrik. O .20,90b Heſterreichiſche Credit Aktien 223,00 WarſchauWien 435,00
Bonifacius Bergwerk. o 9 1430063. DiscontoCommandit 195500 Nordd. Lloyd 121,50Eröllwitzer Papier 24 24 399,0063. Deutſche Bank 20700 Hamb. Packet 124 50Dannenbaum 4 e 4 124,00 b. G Berliner Handelsgeſellſchaft 168.75 vochumer Gußſtahl. 207,76
Donnersmarckhütte conv. 10 12 221,10b. G Dresdner Bank 761 00 Dortm. Union St.Pr. 131,50
Dortmunder Union S, 2.,,137 Z. G Darmſtädter Bank. 150.90 Laurahütte 269,90e s r e 6 8 /s 141,500 h für Deutſchland 133 rpener Kohlen. e 44336urg a n. 77 Dortmun -Gronau. h ibernia e e eFlöther Maſch.Act. 8*/2 9 146 00b3. G Marienburger. 1 35,00 Geilſenkirchen 201,50

tr, 10 u, Bitterfeld An u. VerKaur von Werthpapieren, Binlösung von Conpons, verzins-
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.Schauseil Co., Halle a.Bankhaus Pau
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FStablbad und Iuſtkurort Bibra i. Th.
iſt vom 20. Mai bis 15. September geöffnet. Vorzüglich bewährte Heilquellen,
reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde. Mäßige6909) zig
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Bade Direction-

sengrä

eipzigers

Werke von

Paſtor D. H. Hoffmann.
Unterm Kreuz. Ein

meiſtens über freie
Geb. 6 Mk.

Kreuz u. Kroue. Ein 2. Jahrg. Predigten

In allen Buchhandlungen zu haben

Vor Predigten
exte. 3.

meiſtens über freie Texte. 2.
Geb. 6 Mk

Eins iſt not! Ein 3. Jahrg. Predigten
meiſtens über freie Texte. Geb. 6 Mk. 60 Pf.

Die Bergpredigt des Herrn Jeſn
Chriſti. In 14 Predigten ausgelegt.
Geb. 2 Mk. 40 Pf

Chriſtblumen.

1 Mk. 20 Pf.
Sünde und Erlöſung. 14 Predigten.

Geb. 2 Mk. 60 Pf.
Die letzte Nacht und der Todestag

des verrn Jeſu.
trachtungen. Geb. 3 Mk

Der Heilsweg. 4 Predigten. Geb. 2 Mk.

Tausch Grosse
Buch u. Kunſthandlung.

Eine Sammlung von
Anſprachen zu Chriſtvespern. Gebund.

28 Paſſionsbe-

Aufl.

Aufl.

Soeer so2—-,

Auskünfte und
Prospect durch die Bade- Direction

1898: Kurgäste 10447, Passanten: 3266

Luftkurort Elbingerode i. H.
Wohnung (möblirt),

event. auch helle Küche, in beſter Lage,
unweit des nach dem Birkenwäldchen
führenden Promenadenweges, iſt für die
Sommermonate billig abzugeben. Näheres

des HarzBoten,

Freundliche

durch die Red.
Elbingerode i. H.

Herrlichster
Punkt d. Harzes.

Kurhaus und Villa Marife-
Hotel und Pension. S

Wilclemann i. Harz on

h

Höhenkurort, 500 Meter über dem Meeresspiegel.

Besitzer: Georg Engelhardt Wwe.

Grosses Restaurant.
Elektrische Beleuchtung.

We e

c

e

e



Möbel- Fabrik mit
Dampfbetrieb,

2 Schaible, Buggenhagen-Straße.
Magazine Gr. Märkerſtraße 26 9 Gr. Märkerſtraße 2

Fernſprecher 1111
empfiehlt als Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

S bürgerliche Zimmereinrichtungenals Salons, Wohn-, Schlafzimmer 2e. in allen Holzarten zu billigſten uge

We Auswahl fertiger Polstermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, guter Polſterung und Roßhaarauflage.Einfache Wohnungseinrichtungen u. einzelne Möbel

zu niedrigen Preiſen.
n Beſichtigung gern geſtattet. De

T gratis.

eilſtr. 132.
Eche der Blumenthalſtraße.

c

Hotel nd Festauration

Kaiserhof
empfiehlt ſeine ſchattigen, zugfreien

Reilſtr. 132.
Ecke der Hlumenthalftraße.

Gut gepflegte Biere, reichhaltige SpeiseKarte,
Gleichzeitig empfehle einen guten, kräftigen Müttagstiseh zu kleinen Preiſen. Hochelegante Logirzimmer;

ſowie Chambre garni-Wohn ungen. Preis mäßig. Bäder im Hauſe.
Achtungsvoll N. Schulz.

I Goartkenlokalikäten mit Kolonnaden.

Telephon 1223.

ſ TApollo- Theater. Suuet- Puricte.
Täglich Abends S Uhr im prachtvollen Garten:Gr. Concert und Künstler-Vorstellung.

Contrast-Trio (2 Rieſen, 2 m 20 em groß, und 1 Dame).
Jules Poule, Malabariſt mit dreſſirten Tauben und Katzen.

Refs enrtiKel

empfehle in nur ſolid und
gediegenem Fabrikat:

Reiſekoffer,
eAnmeld.Sonnabend 6 U. Veb. Mittelschule.

ReubkKe, Bernburgerstrasse 28, b.11. [8024Sing- Acadl.
e tannes.

Wegen vorgerückker Haiſon e eranchen,

bedeutende Plaidriemen,Treisermässigqung re
Reiſerollen,
Taſcheuſchreibzenge,
Füllfederhalter,
Reiſekontobücher,
Feldflaſchen,
Trinkbecher,
Hängemnatten,
Turner- und Sport-Gürtel,
Andenken an Halle

in großer Auswahl.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

m Ctockholn.

Damenputz,
Größte Auswahl in

Blousen, Blousenhemden, Oravatten,
Gürtelbändern, Gürtelschlössern, Rüschen,

Schleifen, Kragen u. Manschetten
zu niedrigſten Preiſen.

Schneider e Haase
Jnh: Albert Stegmann,

Marktplatz 23.

Eunimi-
chläucheS in dester Oualiegt kgu JFabrikpreigen

T v S d WS I h e
W e D. „Scehweden“, D. „MosKau“.

Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend
Mittag. Nähere Auskunft über PFracht
und Passage ertheilen

Rud. Ohrist, Gribel in Ftettin.
Direction der

Neuen Dampfer-Compagnie in Stettin.

Bestens besorgt und verwerthet

re

Vmsere täten ſrischGerösieten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmaek, Aroma, sohr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst pillig. (7318
Ein einziger Versuch ühberzeugt.

e roh

2 I e d

e SS T
J

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,
Molkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst. Beding.
14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten-
frei. Vertr. Halle: M. Assmann, Marktpl. 11.

EIAAAAA A. A AAAAAA

Sehreibmasehinel

Unterrichts Cursus Mk. 20.
Schrirtl. Arbeiten sowie

Vervielfäftigungen sehnell und billig.

Aug. Meud,
J Leipzigerstrasse 22.VVVVVVVVVV rn

Wir bitten
unſere geehrten Leſerinnen

und Leſer, bei Einkäufen c.
ſich gefl. ſtets auf die

Halleſche Zeitung beziehen

zu wollen.

Akimbeer-Sajruy,
div. Weine,
Maitranſe,

Viſcöre
u. BDrannkueine

empfiehlt

C. A. Krammisch,
Neue Promenade 16.

d d cqhloh T

rd Aäääää

FVVVV

T

24 schmerzgzlos,ff. geröſtete Kaffees Zahnziehen, ohne allg. Betäubnung.

jeden Tag friſch, in allen Preislagen, schlechtsitzender Gebisse sotfort.
Perlkaffee von Mk. I. pro Pfund an, Billige Preise. Gute Ausfübrung.
empfiehlt (737 Dr. chirurg. dent. Netz,

Carl Booech, VBreiteſtraße 1. promovirt America, Geiststr. 211.

T Reparaturen u. Umarbeitungen We

Thalia- Theater.
Freitag: Die Hanubenlerche.

Sonnabend Der liebe S

Mößtel
Kaiser Wilhelm.

feines Restaurant und
Gartenlokal

Bernburgerstrasse 13,
Nähe der Kasernen.

Sohöner, zugfreier Garten

für 300 Personen
Sehr angenehmer Aufenthalt.

BilIard-salon,
Kegelbahn, Ausspann.

fernspr. 1232. Ppitz Rahne, Be

fo dert Joſool
of Languages, Sternstr, II.
Englisch, FPranzösisch, Italieniseh.

Nur geprüfte, nationale Lehrerinnen.
Während des Unterrichtes hört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

er zu erlernen wünscht.
Prospekte kostenfrei.

Zeichen Vnterricht ertheilt
B. Menning, Breiteſtraße 21.

Lehrer a. d. e
Offene nnd geſuchte

Stellen.

Suche für Juli oder 1. Auguſt
Stellung als erſter oder alleiniger

e Verwalter.Bin mit ſämmtl. landw. Vorkommniſſen
vertraut u. firm in Buchführung, worüber
i aus beſtrenom. Zuckerrübenwirthſchaft.
d. Prov. Sachſen vorzügl. Zeugniſſe und
Empfehl. zur Seite ſtehen. Habe einj. beim
Train gedient u. leiſte gegenw. eine Uebung

ab. Offerten erbittet Rüätter, s
Mönchebergſtraße 16! (7988

Verwalter, Hofmeiſter, Gärtuer,
Spiritus-Brenner, Kutſcher, mehrere
Landwirthsſöhne als Verwalter,
Gehalt 3--400 Mk., Oberſchweizer,
Landwirthſchafterin. finden Stellung
durch das Landwirthſchaftliche Burean
von Friedrich Grosse, Halle a. S.,
Marktplatz, Rother Thurm

Verwalter-Geſuch.
Suche per ſofort einen tüchtigen, jungen

Mann als zweiten Verwalter. Zeugniß-
abſchriften, die nicht zurückgeſandt werden,

ſind zu richten an [8047
Tuchem,

Domäne Oldisleben, Stat. Heldrungen.
Auf mein 500 Mrg. großes Gut ſuche

ich zum 1. Okt. einen gebildet. zuverläſſigen

Verwalternicht unter 25 Jahren bei Familienanſchluß.
Gehalt n. Uebereinkommen. Troitzseh,Petersdorf bei Landsberg (Bez. Halle

Mehrere verheir. Oberſchweizer
ſuchen zum 1. Juli durch mich Stelle.

Ehrler's schweizerbureaun,
Frauckeſtraße 18.

Geſurh.
Einen jüng. Verwalter oder Volontär

ſucht zum 1. Juli

Stößen, Th. Körner.,Stadtgutsbeſitzer.7932

(8036Junger tüchtiger

elmer,,
welcher auch als Oberkellner arbeiten
kann, fucht Stellung in beſſerem Hoteloder Reſtaurant per 1. Juli oder früher.
Beſte Zeugniſſe und Photogr. zu Dienſten
Off. D. H. 33 Invalidendank,
Annaberg i. Erzg. erb.

Ich ſuche zum 1. Juli einen zuver
läſſigen verheiratheten Kutscher, der
ſich auch allen ländlichen Arbeiten unter-
zieht. Troitzseh Petersdorf beie S Sail (8029

W a he J z er TPer wert oder ſpäter ſuche ich

bei hohem Salär mehrere erſte 5

Verkäuferinnen
J für die Poſamenten- und Kurz
waarenLibtheilung.

J. nJun un ge ge neiſe Minerſrug z 2 Kindern

perf. Köchin, die back. kann, deſſ. Stuben-
mädchen, die Glanzpl. k., nur m. g. Zeugn.,
in f. Hertſchaftsh. z. 1. Juli geſ.

J. Reichert. Schmeerſtr. 17.

Für ein älteres Ehepaar in Bleiche
rode a. H. wird ein zuverläſſiges, tüchtiges

Mädchen
eſucht, welches kochen kann und dieSalisarbeit verſieht. Offerten mit Gehalts

angabe und Zeugnißabſchriften ſind unter
Z. 7928 an die Exped. dieſer Seite 37
zu richten.

19jähriges anſtändiges Mädkchen,
bewandert im Schneidern, Plätten und allen
Hausarbeiten, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung als feines Hausmädchen
Kleiner Haushalt und Stadt bevorzugt.
Werthe Offerten erbeten an Agnes
TheuerkKaurbei Gräfin von Lehndorf,
Graditz bei ei Torgau a. E.

aus feinerJ. Mädchen Familie, imW erfahren, ſucht nen Wir-
kungskr. z. Hilfe u. Geſellſch. d. Hausfr.
Forſt oder Pfarrh. erert Offert. unter
Z. 7777 an die Exp. d. Ztg.

Vermiethungen.

Abgeſchloſſene ſchöne

Wohnungvon 6 möblirten Zimmern nebſt Bad auf
längere Zeit per 1. Oktober d. Js. evtl.
früher oder ſpäter zu vermiethen.
unter Z. 8034 an die Exped. d. Ztg.

Magdeburgerſtr. 10iſt an burg I. Etage für

1000 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 a
remiſen, Heuboden und Kutſcher
wohnung für 700 Mk. 1. Okt. er. zu
vermiethen. Wegen Beſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich CarowWilhelmſtraße 4. (7 7320

Hochherrſchaftl. Wohnung
per 1. Juli oder I. Oktober zu ver
miethen. Näheres [7349

Neue Promenade 16, I. Etage.

I eldverkehr. J

50 000 Marſ
auf erſte ſichere Ackerhypothek, auch
getheilt, habe ſofort anszuleihen. Off.
erbeten unter Z. 7956 an die Exp. d. Ztg.

Zu eediren
eine 2. Hypothek, innerhalb der Brand
kaſſe, 570 verzinslich, unter günſtigen
Bedingungen. Off. unt. O. a. 6125

bef. Rudolf Halle a. S.
Famſien- -Rahricten.

Die ſtandesamtiichen Bekannt
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Danksagung.
Für die wohlthuende Theil-

nahme an dem schweren Ver-
lust, der uns betroffen hat, sagt
im Namen der trauernden Hinter-
bliebenen von Herzen Dank

Hulda von Koethen
verw. gow. von Schradergeb. von G öss mit

Verlobt: Frl. Margarethe Bierſtedtmit Hrn. Hans Beyer (Gr. Ammens
leben Braunſchweig).

Verehelicht: Hr. Aſſeſſ. Dr. jur.
Rich. Obſtfelder mit Frl. Gertrud
Deumer (Leipzig). Hr. Rechtsanwalt

Wönnig mit Frl. Maria LückerHugo
(Köln).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Adalbert
Reiſert (Leipzig). Hrn. Dr. meld.
Göhler (Leipzig). Hrn. Oberpoſtaſſiſtent
Schrader (Leipzig). Eine Tochter:
Hrn. Robert Schneider (Leipzig).
Dr. Burgardt Bismarck i. W.). Hrn
Gymnaſiallehrer G. v (Stade).

Geſtorben: Hr. C. Fr. Wehner
(Torgau). Fr. Kaufmann Hedwig
Senſenhauer Pretzſch a. E.). Hr. Kantor
Karl Dietrich (Edersleben). Fr. a
Meiſter (Naumburg a. S.). Hrn. Otto
Adlers Tochter Roſa (Stendal). Hr.
Schneidermeiſter Otto Ernſt (Bellingen).
Hr. Agent A. Buſſe (Bindfelde). Hr.
LandgerichtsDirektor Carl Freiherr von
Berg (Halberſtadt). Fr. Dorethea Köhler
(Mühlhauſen). Fr. Martha Kaiſer
(Wiedeberg bei Mühlhauſen). Hrn.
Bruckow's Sohn Max (Magdeburg).
Fr. Dr. Schreckenberger (Leipzigh. Fr.
Wilhelmine Mänicke (Drohndorf). Hr.
Rentier Wilh. gari (Aſchersleben).
Fr. Anna Thiele (Werdau). Hr.Eduard Ludwig e i. V.).
Fr. Erneſtine Wilhelmine PfaffWieerane). g Thereſie Kluge
(Meerane). Hermann Gräfe(Zwickau). o Joh Gottlieb Kunze

(Döben). Hr. Karl Moritz Lieſchke
(Plauen i. V.). Fr. Anna verw. Porſt

geb. Strobel (Plauen i. V.).
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Herzenskämpfe.
41] Roman von S. Halm.

Barbara erbleichte, ſie trat unwillkürlich einen Schritt zurück
und ihre ſchreckhaft vergrößerten Augen ſtarrten entſetzt in die
funkelnden der Gräfin. Es war ihr, als leuchteten ſie die raub
lüſternen Augen einer Pantherkatze an.

Stang lachte leiſe in ſich hinein. Sie mochte zufrieden ſein
mit der Wirkung ihrer Drohung.

„Alſo,“ ſagte ſie, in den früheren kalten Ton zurückfallend,
„ich hoffe, daß wir leidlich mit einander auskommen werden.
Jch ſage nicht auf Wiederſehen, mein Fräulein, denn ich denke,
wir erſehnen ein ſolches Beide nicht! Alſo Adieu!“

Barbara ſtand noch immer auf derſelben Stelle und ſtarrte
in die Richtung, in welcher die Geſtalt der Gräfin ihren Blicken
entſchwunden. „Jch ſage nicht auf Wiederſehen, denn ich denke,
wir erſehnen ein ſolches Beide nicht!“ tönte es ihr noch
immer in's Ohr; ſie hatte wohl der Gräfin Anſpielung auf
ihre vorherige Drohung verſtanden und ſie ſchauderte bei dem
Gedanken leicht zuſammen.

Ja, ſie fürchtete dieſe Frau, denn ſie glaubte Jener, daß ſie
vor nichts zurückſchrecken werde, falls ſie, Barbara, es wagen
würde, ihr Trotz zu bieten.

Ob Dormin ſich ihr widerſetzen würde, ob er ihr, Barbara,
wenn er um die Begebenheit dieſer Stunde gewußt, Schutz
angedeihen laſſen würde?

Die Sinnende ſeufzte tief auf, ſie hatte ſchon längſt den
Glauben an den Geliebten verloren, und jetzt in dieſem Augen
blick, da ſie ſich dies eingeſtand, begriff ſie nur Eins nicht, wie
hatte ſie in dieſe Falle gehen können! Wie war es möglich ge
weſen, daß ſie Dormin dieſe abermalige Rückkehr zu ihr hatte
zutrauen können?

Jhr Herz ſchwoll von Bitterkeit! Wie verblendet hatte die
Liebe ſie gemacht!

Dann kam die Angſt um Beate. Jetzt begriff ſie ja voll
der Schweſter Benehmen, doch welche Selbſtüberwindung mußte
es dieſer gekoſtet haben, den Schmerz und Zorn hinter der
Maske kalter Zurückhaltung und Gleichgültigkeit zu ver
bergen.

Barbara glaubte die Verzweiflung Beatens nach ihrem
Fortgehen zu ſehen und Scham und Reue, Mitleid und Angſt

ſtritten in ihr.
Wie ſollte ſie der Schweſter jetzt entgegentreten
Durfte ſie die Schweſter überhaupt ihrem Anblick aus

ſetzen Mußte Beate ſie nicht verabſchieden Doch wohin
überlegte ſie weiter, an wen ſollte ſie ſich wenden

Tante Henriette? Sie würde ſie anhören, auszanken und
dann an ihr gutes Herz ziehen, ſie für die Zukunft vielleicht
wie ein krankes, unmündiges Kind verhätſcheln und noch um
Einiges mehr bevormunden denn ſonſt. Sie würde auch viel
reicht, nein, ſicher die Vermittlerin zwiſchen Beate und ihr, der
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Reuigen, ſpielen, es würde dann äußerlich Alles wieder in dem
alten Geleiſe gehen, aber eben nur äußerlich, zwiſchen Beate
und ihr würde ſtets der Schatten dieſes Tages ſtehen und ihnen
das Nebeneinanderleben erſchweren. Doch was blieb ihr ſonſt

übrig
Schließlich tröſtete ſie ſich mit dem Gedanken, Beate

werde es bei ihrer vornehmen Denkungsart vorziehen, ihr Leid
ſtill in ſich zu tragen und es ihr, Barbara, überlaſſen, ſich
mit ihrer Beſchämung, ihrer Reue und ihrer Enttäuſchung ab-
zufinden.

So ſagte ſie ſich, daß es vielleicht beſſer ſei, Frau Henriette
nicht einzuweihen; ſie wollte lieber Beatens ſtumme Verachtung
ertragen und ihr durch ihr ganzes Benehmen, durch verdoppelte
Liebe und unbedingten Gehorſam beweifen, daß ſie ihren Schritt
bereue, und geduldig warten, bis die rechte Stunde zu einer
Ausſprache kommen werde.

Mit dieſem Vorſatz trat ſie langſam ihren bitteren Heim-
weg an, doch je näher ſie ihrer Wohnung kam, deſto ſchwerer
wollte ihr das reuige Herz werden.

XXI.
Es war am achten Tage nach dem Zuſammenſein der

Gräfin mit Barbara, als Erſtere im Atelier Profeſſor Neu
manns dieſem gegenüber ſaß und ſich ſichtlich erleichtert dem
Genuß einer Ruhepauſe hingab; denn ſelbſt ein mäßiges Still
ſitzen vermag, wenn es, wie hier, ein unabläſſiges Verharren in
ein und derſelben, vom Künſtler gewünſchter Kopfhaltung beſteht,

eine anſtrengende Arbeit zu werden.
Selbſt für eine Frau wie Gräfin Stana mußte trotz des

Eefühls geſchmeichelter Eitelkeit, das die Anerkennung, Be
wunderung und Auszeichnung in ihr erweckte, die ein Künſtler
von des Profeſſors Ruf ihrer Schönheit zollte, dieſes anhaltende
Stillſitzen zur Marter werden und ihr kam beinahe der Ge
danke aber, wie geſagt nur beinahe denn ſchließlich blieb
die weibliche Eitelkeit doch Siegerin über dieſe ſie plötzlich an
wandelnde Neigung, daß das Bewußtſein, ſich auf einem Bilde
von des greiſen Künſtlers Hand verewigt zu wiſſen, die Un
annehmlichkeiten dieſes kleinen Martyriums im Grunde kaum

aufwiege.
Jetzt ſchmiegte ſie ſich mit einem wohligen: „Ah, Gott Lob

in ihren Seſſel, lehnte das Köpfchen bequem an die Rückenlehne
und zauberte ein ſonniges Lächeln auf ihre Züge.

„Es iſt doch viel bequemer, eine heitere Miene zu zeigen,
ſelbſt zu erzwingen,“ ſagte ſie, zu dem Profeſſor gewendet, der
eben Pinſel und Palette aus der Hand legte, „als auf die Dauer
dieſe Tragödinnenmiene feſtzuhalten. Ich hätte mir das Modell
ſitzen nicht ſo ſchwer gedacht.“

„Und ich mache mir die größten Vorwürfe, gnädigſte Frau
Gräfin, Jhnen dieſes Martyrium aufgebürdet zu haben.“

Sie lächelte ihn an. „Jch habe mir ja auch bereits
meine Belohnung ausgebeten,“ ſagte ſie im Tone eines ver-
wöhnten Kindes, das gewohnt iſt, jeden Wunſch zu äußern
und auch erfüllt zu ſehen. „Unter einer Kreideſtizze meiner
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pardon Jhrer Judith werden Sie dieſes Mal nicht frei
kommen

„Für Sie iſt mir eine Kopie in Oel nicht zu viel ver
ſicherte der alte Herr galant und ein langſamer Aufſchlag der
herrlichen Augen lohnte ihm.

Der Profeſſor ſah ſein ſchönes Modell geradezu verliebt an,
Stana wehrte ihm nicht etwa durch einen kalten Blick; ſie ſchien
es ſich heute zum Prinzip gemacht zu haben, dem alten Herrn
ein wenig den Kopf zu verdrehen und ſie erreichte ihren Zweck
vollkommen.

Wie ſie ihn ſo anlächelte mit ihrem vollen kirſchrothen
Mund, mit den dahinter blinkenden weißen Zähnchen, den feucht
ſchimmernden dunklen Augenſternen, da fühlte das in der alten
Hülle noch ſo jung gebliebene Herz des greiſen Profeſſors eine
Begeiſterung, wie eine gleiche vor dreißig, vierzig Jahren die
gluthäugigen Töchter des ſonnigen Südens nur in ihm zu ent
fachen vermocht hatten.

Und während ſeine Blicke gleichſam den Reiz ihrer Schön
heit in ſich aufnahmen, gab er ſeinen Gedanken plötzlich
Ausdruck.

„Wiſſen Sie, meine Gnädigſte, ich finde Sie nie ſchöner,
als wenn Sie lächeln, ſo lächeln wie eben jetzt!“

„Und dann malen Sie mich als Judith?“
Der Profeſſor hob die buſchigen weißen Augenbrauen. Jch

trug mich längſt mit dem Plan zu dieſem Bilde, mir fehlte nur
das richtige Modell. Jm Uebrigen will ich Jhnen offen ge
ſtehen, daß mir ſelbſt bereits der Gedanke gekommen iſt, daß ich

ein großer Eſel o pardon! die Ausdrucksweiſe war nicht
gerade ſalonfähig.“

„Nun, wir ſind ja nicht auf dem glatten Parkett, ſondern
in Jhrem behaglichen Atelier,“ tröſtete ſie lächelnd, und
an ſeine vorige Bemerkung anknüpfend, ſagte ſie: „Alſo
Jhnen fehlte das richtige Modell zu Jhrer Judith? Und da

itn i ſah und ſiegte!“ vollendete der Profeſſor mit einer

leichten Lächeln.
Sie quittirte die Galanterie mit einem Schelmenblick.

„Alſo ſo vielſeitig bin ich, daß ſie mich zu den verſchiedenſten
Motiven als Modell verwerthen möchten? Denn ſo habe ich

Jhre unvollendet gebliebene, mit einer allzudraſtiſchen Selbſt
kritik verſehene Phraſe doch aufzufaſſen

„Aber meine Gnädigſte, ich muß doch bitten! Phraſe
Jhr Spott betrübt mich! Jm Uebrigen allerdings Verzeihung,
daß ich mich dieſer Verſäumniß ſchuldig gemacht alſo ja,
ich wollte ſagen, daß ich mich bereits ſelbſt einen Narren ge
ſcholten Jhr reizendes Exterieur nicht in ſeinem ganzen be
ſtrickenden Liebreiz, den die heitere Seite Jhres Naturells auf
Jhre ganze Perſon auszugießen vermag, feſtgehalten zu haben,
anſtatt

„Jn jener dämoniſchen Stellung vollendete Stana mit
einem Blick auf das Bild und als habe der Anblick desſelben
ernſte Gedanken in ihr wachgerufen, ſchwand die noch eben von
dem Profeſſor ſo begeiſtert geprieſene Heiterkeit von ihrem ſchönen
Antlitz eine Wolke ſchien darüber hingeglitten; ſie verſank für
eine Weile in Sinnen, aus dieſem heraus richtete ſie an den
Profeſſor die Frage:

„Sie ſagten vorhin, Frau de Favier werde heute Morgen
in der Begleitung des Barons und Jhres Freundes Herwig
erſcheinen, hatte ich recht verſtanden

„Allerdings!“ der Profeſſor zog ſeine Uhr, „es fehlen nur
noch wenige Minuten bis zu der von den Herrſchaften feſt
geſetzten Zeit. Sie können jeden Augenblick eintreffen!“

Ein Laut wie ein halb unterdrückter Seufzer entrang ſich
ihren Lippen.

Der Profeſſor deutete auf das auf dem Tiſche, an dem die
Bräfin und er ſich niedergelaſſen, ſervirte Frühſtück.
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„Darf ich vorlegen, meine Gnädigſte
Sie wollte ihm wehren doch er beſtürmte ſie mit Bitten

bis ſie ſchließlich nachgab, ſich die verſchiedenſten Leckerbiſſer
auf ihren Teller legen ließ und ihm beluſtigt bei dieſen
Ritterdienſt, der ihm ſo drollig zu ſeinen weißen Haaren ſtand
zuſah.

„Damit Sie ſich in der Zwiſchenzeit nicht langweilen
und ſich gleichzeitig für erduldete und kommende Strapazen
ſtärken.“

Sie dankte ihm lächelnd, als er ihr Glas voll goldgelb
funkelnden Malaga füllte und that ihm auf ſein Verlangen
Beſcheid dann ſagte ſie in vorwurfsvollem Tone „Sie
ſprechen von Langeweile! Aber, lieber Profeſſor, in Jhrer
Geſellſchaft

Er ſchnitt eine kleine Grimaſſe. „Meine Gnädigſte, ſchonen
Sie meine weißen Haare!“

Sie lachte, und mit einem Paar allerliebſten Schelmen
grübchen in den Wangen und den Schalk im Auge meinte ſie
tröſtend: „Verehrter Herr Profeſſor, Sie unterſchätzen ſich und
Jhren Werth. Wenn Sie wüßten, mit welcher Begeiſterung
mancher hübſche, kleine Backfiſch von Jhren weißen Locken,
Jhren Augen voller Jugendfeuer ſchwärmt, Sie würden weniger
beſcheiden ſein

„Backfiſchſchwärmereien Jch bitte Sie, meine gnädigſte
Gräfin! Sie ſagen mir damit durchaus kein Kompli-
ment

„Nicht heuchelte ſie Erſtaunen, während es um
ihre Mundwinkel zuckte. „Aber ich bitte Sie, mein verehrter
Herr Profeſſor, es kann doch nur ſchmeichelhaft ſein, wenn ſogar
die Jugend Jhrer in dieſer Weiſe gedenkt.“ Und das Köpfchen
ein wenig kokett auf die Seite neigend, ſetzte ſie, ihn unter halb

geſenkten Lidern hervor anſehend, hinzu: „Eine Verehrung
von ſolcher Seite muß Jhnen doch, ſo denke ich mir wenigſtens,

viel angenehmer ſein, als wenn zum Beiſpiel ich, die
alternde Frau, Jhnen derartige Gefühle entgegenbringen
würde.“

„Alternde Frau aber, meine Gnädigſte!“ entrüſtete ſich
der Profeſſor und ſeine weiße, ſchöngeformte Hand fuhr ſich
erregt durch die lockige Haarfülle. „Jch bitte Sie aber
nein, das glauben Sie ja ſelbſt nicht unterbrach er ſich
lachend. „Eine ſo ſchöne, ſo geiſtreiche Frau ſollte ſich ihrer
Reize nicht bewußt ſein? Aber nein, meine Gnädigſte, das
kann ich Jhnen mit dem beſten Willen nicht glauben! Jedes
winzige Stückchen Spiegelglas, die Bewunderung unſerer ge
ſammten Herrenwelt, der Neid unſerer verehrenswerthen Damen
muß Jhnen ja täglich, ſtündlich ſagen, daß es kein ſchöneres
Weib giebt

„O o wehrte ſie ab; doch das Lächeln, mit dem
ſie es that, verſchwand ſehr raſch, zum nicht geringen Staunen
des Profeſſors, von ihrem Antlitz, dafür zeigte ſich eine kleine,
finſtere Falte zwiſchen den ſchön geſchwungenen Augenbrauen
und ein faſt ſchmerzlicher Zug lag um ihren Mund, während
ſie, einen Seufzer nur halb unterdrückend, mit den ſchlanken
Fingern der Rechten kleine Brodkügelchen formend und damit
ſpielend, ſagte: „Die Bewunderung der Herrenwelt, der Neid
der Damen? Ja, mein lieber Herr Profeſſor, glauben Sie mir,
auf die Dauer fühlt ſich ſelbſt eine Frau meines Schlages von
dieſen allgemeinen Triumphen überſättigt!“ ſie hatte auf
das „allgemeinen“ einen leichten Nachdruck gelegt und ihr
träumeriſch umflorter Blick, der an dem Profeſſor vorbei
in die winterliche Landſchaft hinausſchweifte, ſchien ihre
Worte noch zu ergänzen. „Dieſe „allgemeine“ Bewunderung ent
behre ich gerne für die Liebe eines gewiſſen Einzelnen ſprach
dieſer Blick.

(Fortſetzung folgt.)
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Spaniſches.
Von E. v. Ungern-Sternberg.

Madrid, Ende Mai 1899.
Jn jedem Frühjahr, bevor ſich noch die drückende Hitze in

Spanien fühlbar zu machen beginnt, ſtrömen wie Zugvögel
Schaaren von Reiſenden in das alte romantiſche Land, um ihren
nordiſchen Geiſt an den farbenreichen Bildern des ſüdlichen
Lebens, an den Monumenten prächtiger Kunſtwerke und an
tauſenderlei fremden und intereſſanten Eindrücken zu erfriſchen.
Dieſes Mal ſollte den fremden Beſuchern, denen der unglückliche
Krieg mit den Vereinigten Staaten im vergangenen Jahre die
Reiſeluſt hierher verleidet hatte, eine glänzende Entſchädigung
geboten werden. Es ſollte in der Königlichen Oper zu einer
erſtklaſſigen Aufführung des ganzen Nibelungenringes kommen,
ſchöne Programme waren bereits gedruckt und weittönendeReklame
gemacht worden. Es verlautet, die erſten Kräfte Deutſchlands,
die ſich auf der Bayreuther Bühne bewundern laſſen, ſeien
engagirt worden, und der in Madrid ſo bekannte und beliebte

Mecklenburgiſche Hofkapellmeiſter Zumpe ſollte das ganze Unter
nehmen leiten. Aber leider mußte im letzten Augenblick das
Vorhaben wegen materieller Schwierigkeiten bis zur nächſten
Winterſaiſon verſchoben werden, ſoll aber dann endgültig zur

Ausführung gebracht werden. Das neue Jahrhundert wird
alſo wohl den definitiven Sieg der tiefen Wagnerſchen Muſik
auch in Spanien, im Lande der Toreros und Tangos, zu ver
zeichnen haben, wird eine neue Morgenröthe der Kunſt in dieſem
reichen Lande aufgehen laſſen.

Vor wenigen Jahren noch wurde Wagner in Madrid aus-
gepfiffen, da jegliches Verſtändniß für ausländiſche Muſik, die
nicht in der Manier Bellinis, Donizettis oder Verdis geſchrieben
war, fehlte. Die deutſche Muſik galt beim großen Publikum für
barbariſch und häßlich. Da erwarben ſich allmählich die klaſſiſchen
Nachmittagskonzerte in der Opera Real und im Teatro principe
Alfonso einige auserleſene Freunde; die Zuhörer wurden zahl
reicher, und das Muſikverſtändniß hob ſich in erfreulicher Weiſe.
Tannhäuſer und Lohengrin kamen wiederum zur Aufführung und
riefen, wenn auch gerade nicht Beifall, ſo doch ein reſpeltvolles
Schweigen beim Publikum hervor. Dem Verſtändniß und dem
Talente Meiſter Zumpes nun, deſſen klaſſiſche Konzerte in der
letzten Saiſon in den beſſeren Schichten des Madrider Volkes
eradezu glänzende Erfolge errangen, iſt es zu verdanken, daßas Muſtkverſtändniß in Madrid noch um ein Bedeutendes

ſtieg, und unterſtützt von der verſtändigen Kritik und Preſſe, konnte
er in dieſem Jahre mit der Erſtaufführung der „Walküre“
einen durchſchlagenden Erfolg verzeichnen.

Wenn die Ausländer nun in dieſem Frühjahre auch kein
muſikaliſcher Genuß in Spanien erwartet, ſo wird ihrem Kunſt-
ſinn doch durch die Velasquezfeſte eine würdige Entſchädigung
geboten werden. Zur Centenarfeier, die am 6. Juni ſtattfinden
ſoll, werden in dem mit Recht ſo berühmten Muſeum des Prado
in Madrid große Vorbereitungen getroffen. Das ganze Gebäude
wird einer gründlichen Reparatur unterworfen, und beſondere
Säle zur Aufnahme der Werke dieſes unſterblichen ſpaniſchen
Meiſters hergerichtet. Auch ein Denkmal ſoll ihm unter großen
Feierlichkeiten geſetzt werden, und die Stadt Madrid bereitet noch
andere Feſte vor, an denen der Hof und die Regierung theil
nehmen werden. Aber nicht dem großen Velasquez allein ſoll
dieſe Feier gelten, ſondern auch Goyas, des erſten Malers
unſeres Jahrhunderts, des edlen, freiheitliebenden Spaniers, ſoll
bei dieſer Gelegenheit würdig gedacht werden. Seine vielen
Meiſterwerke ſind gleichfalls in einem der ſchönſten Säle des
Nationalmuſeums geſammelt worden, und eine beſondere Kom
miſſion tritt auf Veranlaſſung des Kultusminiſteriums zu
ſammen, um die Ueberführung ſeiner Gebeine aus Bordeaux
nach Madrid zu veranſtalten. Es iſt eine bittere Jronie, daß
gerade die Reſte Goyas, der in ſeinen Gemälden ſo ergreifend
egen die Jnvaſion Napoleons proteſtirt und der den
atriotismus ſeiner Landsleute anzufachen verſtand, noch

immer auf franzöſiſchem Boden ruhen. So hätten Deutſch
land oder Frankreich gewiß nicht einen ihrer größten Männer
vergeſſen. Wir können uns ſicher nicht etwa das Grab
Theodor Körners auf franzöſiſchem Boden denken.

Goya, der vor der herrſchenden Reaktion ins Ausland
flüchten mußte, verſchied im April 1828 in Bordeaux und wurde
im Mauſoleum ſeines gleichfalls als Liberaler flüchtigen Lands
mannes De Muguiro in dieſer Stadt beigeſetzt. Später nun,
nachdem ſich die politiſchen Verhältniſſe Spaniens geändert
hatten, ſollten ſeine Gebeine mit der Zuſtimmung der damaligen

franzöſiſchen Regierung nach Madrid übergeführt werden. Sein
Grab wurde im Beiſein der Behörden, der Kommiſſion und des
ſpaniſchen Konſuls Sennor de Pereira geöffnet, aber wie
furchtbar muß der Eindruck bei allen Anweſenden geweſen ſein,
als ſie bemerkten, daß vom Skelette Goyas der Kopf gewaltſam
abgetrennt war und fehlte. Die Leiche mußte bis zu einer
eingehenden Unterſuchung wieder in die Gruft zurückgelegt werden,
und die ſpaniſche Kommiſſion trat bis auf weiteres ausein
ander. Eine genügende Erklärung für dieſe ſchändlicheVerſtümmelunghat ſich bis heute noch nicht ſiüben laſſen, wenn auch ein leichter

Verdacht auf einen bekannten Pariſer Phrenologen (Dr. Cuvier)
gefallen iſt, den der Schädel dieſes außerordentlichen Mannes
intereſſirt haben ſollte. Mehrere Jahre ſpäter wurde allerdings
wieder eine neue ſpaniſche Kommiſſion ernannt, um wenigſtens
die noch vorhandenen Gebeine Goyas nach dem nationalen
Friedhof von San Jſidoro in Madrid überzuführen, aber ſie
erlitt diesmal das Schickſal faſt aller ſpaniſcher Regierungs
kommiſſionen, d. h. ſie löſte ſich, nachdem ſie unzählige Akken
beſchrieben und ebenſoviele Feſteſſen gehalten hatte, auf, ohne
irgend etwas auszurichten. Hoffen wir nun, daß die dritte
praktiſchere Reſultate aufweiſen wird, damit der Gedächtnißfeier
des großen Velasquez durch die Ueberführung der Reſte ſeines
würdigen Nachfolgers auf nationalen Boden noch eine beſondere
Weihe verliehen werde.

Spanien hat in der Malerei von jeher Bedeutendes ge
leiſtet, es darf in dieſer Kunſt auch heute noch eine erſte Stelle
behaupten und als Schule bildend gelten. Einen ſprechenden
Beweis dafür liefert die eben in Madrid ſtattfindende Aus
ſtellung der ſchönen Künſte (Exposicion de bellas artes);
Sorolla, Pidal, Moreno, Carbonero, Brull, Sala und andere
ſpaniſche moderne Meiſter haben prächtige Bilder ausgeſtellt.
Die Krone unter Allen gebührt Sorolla, der in ganz Europa
bekannt iſt und erſte Auszeichnungen für ſeine Gemälde in
Paris, Wien und München in den Ausſtellungen erhalten hat.
Sein großes Bild „Comiendo en la barca“ (Mahlzeit im Boote)
iſt ein Meiſterwerk, das ihn unter die erſten Künſtler des Jahr
ander ſtellt. Erſte Medaillen haben fürs Erſte auch Pidal
ür ſein Gemälde „Salus infirmorum“, Pinazo für „Leccion da

memoria“ und der Marinemaler Bilbao für ſein „Mar de
levante“ erhalten. Die Kunſtausſtellung wird wohl noch
r Zeit andauern, und kein Fremder ſollte verſäumen, ſie
zu beſuchen.

Vielleicht beſucht aber nur der geringere Theil der Aus
länder Spanien, um ſeinen Durſt nach den erhabenen Kunſt
genüſſen zu ſtillen, viele ſehnen ſich wohl nur danach, ſich die
ſpaniſche Sonne recht hell in die Augen ſcheinen zu laſſen, die
nationalen Gebräuche kennen zu lernen und ſich nach Möglich-
keit im fremden Lande ch amüſiren. Dazu mögen ihnen die
vielen ins Frühjahr fallenden Feſte verhelfen; wenn auch die
Pfingſten hier zu Lande ziemlich ruhig verlaufen, ſo wird doch
der Fronleichnamstag im Juni mit dem größten Pomp ge-
feiert. Da windet ſich die große Prozeſſion „del corpus“ in
glänzendem Zuge durch die Straßen aller Städte im katholiſchen
Spanien, alle Häuſer ſind geflaggt, die Stierkampfplätze ſtehen
geöffnet, die ſchönen Spanierinnen eilen ins Freie und die
farbenprächtigſten Bilder bieten ſich dem Auge dar. Ueberall
Muſik, Sonne und frohe Bewegung!

u gleicher Zeit bereitet ſich die Saiſon in den zahlreichen
ſpaniſchen Badeorten vor. Das vornehme San Sebaſtian, das
als Sommeraufenthaltsort der Könige dient, beginnt ſich zu
beleben und die reichſten Familien Madrids ſchließen ihre
luxuriöſen Hotels, um ſich an die friſche und blühende Küſte des
atlantiſchen Ozeans zu begeben. San Sebaſtian, La Granja,
Sarauz, Bilbao, Gijon ſind ſchöne Aufenthaltsorte im Sommer
und bieten ihren Gäſten eine glänzende Saiſon; auch San
Fernando an der Mündung des Guadalquivir und der Hafen
von Santa Maria bei Cadiz werden im Sommer gerne von der
guten Geſellſchaft beſucht. Die Eiſenbahnen ermäßigen ihre
r dann um ein Bedeutendes, um dem Publikum die
Flucht aus dem erſtickenden Gluthofen, in den ſich Madrid im
Sommer verwandelt, zu erleichtern und wirklich erſcheint die
Halbmillionenſtadt während der großen Hitze verödet und aus
geſtorben. Manche, denen eine längere Abweſenheit unmöglich.
iſt, retten ſich im Juli und Auguſt in die naheliegenden
Dörfer des Guadarrama, deſſen ſchneebedeckte Gipfel noch im
Juni vom ſonnendurchglühten Madrid aus ſichtbar ſind und
die unter der Hitze leidenden Bewohner täglich mit Sehnſucht
erfüllen.f Jn dieſem Sommer allerdings wird Madrid etwas mehr

Leben aufweiſen als in den vergangenen Jahren, da die Cortes
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im Juni zuſammentreten und natürlich offizielle und private
Bewegung mit ſich bringen. Wer ſich für die Vorgänge in
Spanien intereſſirt, den werden namentlich die Verhandlungen
über die furchtbaren Vorgänge in Montjuich, die im Parlg-
mente zur Sprache kommen ſollen, in verſetzen. Wie
bekannt iſt, wurden im Schloſſe von nut wegen des
Bombenattentats in Barcelona 5 Leute zum Tode, 20 zu lebens

Kerker verurtheilt und über 400 des Landes ver
wieſen oder zu anderen geringen Strafen verurtheilt. Das
kriegsgerichtliche Urtheil baſirte ausſchließlich auf dem Geſtänd-
niß der Schuldigen, da andere Beweiſe nicht beigebracht werden
konnten. Lange ſchon kurſirten Gerüchte über Unregelmäßig
keiten und Grauſamkeiten in dieſem Prozeſſe, Volksmanifeſtationen
fanden ſtatt, um eine Reviſion zu fordern, die Preſſe reklamirte,
aber die öffentliche Meinung begann ſich allmählich zu be
ruhigen. Da hieß es nun plötzlich, ein Sergeant der Gen-
darmerie habe in Barcelona einem von ihm verhafteten Arbeiter,
um ihn zum Geſtändniß zu bewegen, Daumſchrauben angelegt
und ihn über eine Stunde gefoltert. Das Gerücht erwies ſich
als begründet und nun wurde mit einem Schlage der Montjuicher

rozeß wieder aktuell und beſonders, ſeit die hieſige Wochen-
chrift „Vida Nueva“, ſich auf Dokumente ſtützend und mit zahl
reichen Abbildungen, die grauenhaften Foltern, die in Montjuich
angewandt wurden, aufgedeckt hat, durchzieht ein wahrer Sturm
der Entrüſtung das ganze Land. Die Gefangenen wurden,
nach den Berichten der „Vida Nueva“, in dunklen Gewölben
über 24 Stunden hindurch zu raſtloſem Auf und Abgehen ge-
zwungen und wenn ſie von Hunger und Müdigkeit erſchöpft
inne halten wollten, ſo regneten furchtbare Geißelhiebe auf

Schultern nieder. Wollten ſie ſich noch immer nicht als
ſchuldig bekennen, ſo wurden ihnen Stifte unter die Fuß-
naägel r die empfindlichſten Körpertheile mit glühendem
Eiſen behandelt, und andere Martern mehr, die ſich die Feder
zu beſchreiben ſträubt. Manche der Gefolterten konnten die
Schmerzen nicht ertragen und ſchrieen in ihrer Verzweiflung ihren
Henkern zu „tödtet mich!“ und bekannten Alles, was die Gen-
darmen von ihnen verlangten.

Der Prozeß von Montjuich wird bevor es zu einer
Reviſion kommt, noch viel zu ſprechen geben und in der ganzen
gebildeten Welt Senſation erregen, ebenſo wie die Dreyfus-
affäre in Frankreich, da auch hier erſt beſondere Geſetze ge
ſwaſſen werden müſſen, die eine Reviſion ermöglichen und das
in höchſter re gefällte kriegsgerichtliche Urtheil unterUmſtänden umſtoßen können. da dem modernen Rechts

begriff eines ziviliſirten Staates aber kann ein durch Foltern
entriſſenes Geſtändniß nicht mehr als Baſis einer Ver
urtheilung dienen. Die Was im Kerker ſchmachtenden
Männer betheuern ihre Unſchald und verlangen Gerechtigkeit;
die Humanität und die öffentliche Meinung iſt auf ihrer Seite,
und ſo mögen wir denn hoffen, daß auch in Spanien Recht
und Gerechtigkeit zur Geltung kommen werden und daß das
alte, ſchöne, romantiſche Land ſich von dieſem Schandfleck rein
zu waſchen vermag.

Allerlei.
Kaiſer Wilhelm im Kreiſe ſeiner Offiziere. Der Kaiſer

weilt mit beſonderer Vorliebe im Kreiſe ſeiner Offiziere. Eine
Schilderung, wie es bei ſolchen Gelegenheiten zugeht, wird daher
ſicher intereſſiren. Der ſonſt ſo ernſte Monarch kann ſehr wohl heiter
ſein, und er iſt es beſonders in den Stunden, die er ſich abſpart, um
ſie bei einem Regiment als Gaſt zu verleben. Der oberſte Kriegsherr
will dann nichts ſein als Kamerad unter Kameraden dies kommt
ſchon in gewiſſen Aeußerlichkeiten zum Ausdruck. Der Seſſel des
eben unterſcheidet ſich in keiner Weiſe von dem der anderen

ſttheilnehmer; dagegen ſteht vor dem Gedecke ein präüächtigerBlumenſtrauß in den Regimentsfarben. Zur Rechten des Kaiſers
nimmt gewöhnlich irgend eine beſonders hochgeſtellte Perſönlichkeit
Platz, während der Sitz zur Linken dem RegimentsKommandeur vor
behalten bleibt. Das Vis-àa-vis bildet zumeiſt ein dem Kaiſer be
ſonders wohlbekannter Herr. Ellenlange „Speiſenfolgen“ ſind nicht
beliebt, es kommen wenige, aber gute Gänge auf den Tiſch, die von
den Kaſinoköchen unter Leitung eines kaiſerlichen Mundkoches zube-
reitet ſind. „Genöthigt wird nicht!“ Der hohe Gaſt läßt es ſich
trefflich munden, und wenn ihm ein Gericht beſonders ſchmeckt, dann
läßt er ein anderes unbeachtet. Es wird übrigens immer darauf
geſehen, daß ſich eine der Lieblingsſpeiſen des Kaiſers
unter den aufgetragenen Schüſſeln befindet. Beim
Eſſen benutzt der Kaiſer ſein eigenes Beſteck, darunter
eine ſilberne Gabel, die an einer Seite geſchliffen

iſt und ſomit zum Schneiden benutzt werden kann. Den Toaſt des
Oberſten erwidert der Kaiſer mit einem Trinkſpruch auf das Regiment
und es iſt bezeichnend für die Stimmung, die nach ſeinem Willen
in dem feſtlichen Kreiſe herrſchen ſoll und herrſcht, daß das erſte
ſeiner Worte lautet: „Kameraden!“ Jſt der Kommandeur dem Kaiſer
beſonders attachirt, ſo gewinnt der Trinkſpruch wohl auch eine ganz
warme, perſönliche Färbung wie damals bei dem Abſchiedsmahl des
Oberſten von Moltke von den Alexandern. Da begann der Kaiſer
mit den Worten „Mein lieber Julius! Du biſt heute zum letzten
Male Die Tiſchmuſik wird von der Regimentskapelle aus
geführt und es kommt oft vor, daß der kunſtſinnige Monarch, der
vequem in ſeinem Seſſel zurückgelehnt ihren Weiſen lauſcht, irgend
eine Pièce wiederholen läßt. Nach Beendigung des Mahles hält
dann der Kaiſer in ungezwungenſter Weiſe im Nebenſalon Cercle,
das heißt, er bewegt ſich unter den Herren, ſpricht Den oder Jenen
an und erkundigt ſich nach ſeinen Angehörigen. Im Geſpräch iſt
der Kaiſer ſehr lebhaft, geziertes Weſen mag er nicht leiden. Schlag
fertigkeit und „Schneid“ muthen ihn an. Beim Abſchied dankt der
Monarch dem Oberſten für die gaſtliche Aufnahme und dann geht
es fort unter den brauſenden Hochrufen der Offiziere, die ſtolz
ren ſind, den Kaiſer als Kameraden in ihrer Mitte geſehen zu

aben.
Ein herzegoviniſches Pompeji. Jnmitten der niederen Höhen-

züge, die das rechte Ufer der Narenta nächſt Capljinag in der Herze
govina bilden, ſind ſoeben überaus bedeutungsvolle Alterthumsfunde
gemacht worden. Der Spaten des Archäologen hat ein vollſtändiges
altrömiſches Lager mit wohlerhaltenen Mauern, Thoren, Thürmen
und Gängen an das Tageslicht gefördert die nächſten Tage dürften
noch weitere hochwichtige Funde bringen und ſo iſt man faſt verſucht,
von einem „herzegoviniſchen Pompeji“ zu ſprechen. Die Fundſtätte
liegt ungefähr eine Viertelſtunde von der Südſeite Capljinas entfernt
und umfaßt einen ovalen Hügel „Mogorila“, von dem die Volks
tradition ſchon ſeit Langem gar mancherlei zu erzählen wußte. Der
Kuſtos des Serajevoer Landesmuſeume, Dr. Patſch, widmete nun
während eines Aufenthaltes in Capljina dieſem Hügel ſeine Auf-
merkſamkeit und ſchon ſeine erſten Unterſuchungen eiferten ihn zu
weiteren Nachforſchungen an, die nun einen ſo glänzenden Erfolg
gehabt haben. Durch die von Dr. Patſch geleiteten Arbeiten iſt bis
her der Flächenraum eines römiſchen Lagers in der Länge von etwa
100 und in der Breite von etwa 80 Metern bloßgelegt worden. Man
iſt genau im Stande, die Eintheilung des Lagers zu erkennen, ſtehen
doch noch faſt alle Mauern und zahlreiche gewölbte Gänge, die an
dreißig Räumlichkeiten mit einander verbinden. Die Funde, die an
Gegenſtänden gemacht wurden, ſind, trotzdem der Hügel Spuren von
früheren Schatzgräbereien zeigte, ſehr zahlreich. An Jnſchriften hat
man bisher nichts Belangreiches gefunden, ſo daß auch noch
die Frage offen iſt, welchem Truppenkörper das Lager als
Heim gedient habe. Die Niſchen für die Kultbilder darunter
eine in der Höhe von zwei Meter laſſen gleichfalls nichts Näheres
über ihren früheren Inhalt erkennen. Dagegen lieferten zahlreiche
Funde intereſſante Aufſchlüſſe über die Lebensweiſe der einſtigenBewohner des Lagers. Die Pflugſcharen und andere landwirth
ſchaftliche Jnſtrumente weiſen ſchon darauf hin, daß die Bewohner
dem Ackerbau oblagen, eine Art Anzahl von Amphoren läßt auf
Weinbau ſchließen und Rehkfrickeln, Hirſchſtangen und Keilerhauer
zeugen für die Tüchtigkeit der römiſchen Soldaten als Jäger. Daß
dieſelben auch Abwechſelung in ihr Menu zu bringen wußten, ergiebt
ſich aus Haufen von Seemuſcheln und Auſternſchalen, die vorgefunden
wurden. Das Lager iſt zweifellos während oder kurze Zeit nach der
Regierung Kaiſer Neros (54--68 n. Chr.) erbaut worden und hat
ſicher bis zur Zeit des Kaiſers Theodoſius 395 n. Chr.) beſtanden,
da Münzen aus der Regierungszeit dieſes Kaiſers in der letzten Boden
ſchicht vorgefunden wurden.

Vom Hüchertiſch.
Heinrich von Sybel's Geſchichte der Revolutionszeit1789 1800. Wohlfeile Ausgabe. Erſcheint polſanoig be

60 Lieferungen zu 40 Pfg., aller 14 Tage eine Lieferung. Stutt
gart. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachf. G. m. b. H. In
den jüngſt ausgegebenen Lieferungen 36--43 zieht gleich zu Anfang
die größte der mit der Revolution verknüpften Geſtalten die
Napoleon Bonaparte's, die Augen auf ſich. Sie beginnt jetzt
mäcbtig zu wachſen und ihren Schatten voraufzuwerfen. Noch iſt
Bonaparte ſeinem Weſen und ſeiner Denkungsart nach Jtaliener. An
ſich hatten ihn die Jdeen der Revolution kalt gelaſſen, aber, wie
Sybel ausführt, er fühlte fich und ſeine Heimath Korſika als Unter
drückte. Die revplutionäre Gährung, mit der er die Jnſel zu erfüllen
ſuchte, galt der franzöſiſchen Herrſchaft. Wie anders ſollte dieſe Be
wegung enden, nachdem Bonaparte Führer des Heeres von Jtalien
geworden! Es erfolgen ſeine erſten Siege; ſie füllen das 2. Kapitel
des 14. Buches, das mit Arcole und Rivoli endigt. Die Erzählung
nimmt raſche Schritte; ſie ſchließt im 15. Buche mit den Ver
handlungen von Leoben und führt im 16. nach Campo Formio.
Die Schauplätze, auf denen die Folgen der franzöſiſchen Revo-
lution nachzittern, wechſeln mannigfaltig. Jmmer gleich bleibt ſich
die ſichtende, ordnende, klar abzeichnende Kunſt des Erzählers.

Berantwortl. Redakleur: Dr. Walther Sebensleben. Duck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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der 2r Geflügelzucht und EierverkaufsGenoſſenſchaften in e Wehen den
bes Unter den Agrarſtaaten Europas verdient zweifelsohne n r mit e der anweſenden

r. r. genwar vermag es nicht Erhebli t gewählt die an einen einm alten Dere denn 7 iſt gezwungen, zur S e We m vent m tüchen a et noch
n in größeren Mengen einzu i i i Anmeldun zum Beitritt und ihrer Aufnahme eineneil, land abgiebt; aber auf dem Gebiete der Viehzucht hat es, ſo ihrer ben u wenigſtens 2 Kronen zu entrichten haben;
en, ſchreibt Dr. W. Schultze in den „Mitth. d. D. L. G.“, eine hre ei vo u die eng ſegte vo ſe vonin Höhe erreicht, auf die man mit Hochachtung blicken muß. für Klein u S ren deren enden ohne über mäßig

Dabei hat Dänemark ſeine Aufmerkſamkeit nicht nur dem dieſen Beſtrebung J 1 Reone herabgeſertz Großvieh Fern r J We groe e e ehe der Secanet e De T doch rachtet, dem Geflügel die nothwendige n h einee was wir ſag Deutſchland nicht. behaupten können, ſo ſtand geführt, welcher dem Geſammtausſchuß für ſeine Be

en, ch z twortlich iſt und nach außender bedauerlich es auch iſt, dies eingeſtehen zu müſſen da wir, ſchlüſſe und r e Geſellſchaft vertritt. Dieſem
in wie bereits in einem früheren Bericht gezeigt wurde, noch weit hin durch ſeinen Vor itzenden die Geſchäftsführer und einant i ü t ſelbſt zu befriedigen. aſſirer zur Der be wäh id ge en ch dieſe Verhältniſſe ändern ſetzt ſich aus 38, von ſämmtlichen r Wer St e Wefr

den u wollen, denn an verſchiedenen Orten zeigt ſich eine rege gewählten Vertretern anm S g“ ma jährlich vor dem
hätigkeit zur Förderung der Geflügelzucht. Und wenn man vinz des Landes entfallen, un rief Je in hat derifig nun auch bei uns daran denkt, einem bisher ſtiefmütterlich be erſten Auguſt zuſammen. W i Wagen der Geſell

ach handelten Betriebszweige größere Sorgfalt angedeihen zu laſſen, Vorſitzende den Jahresbericht c er für die Thätigkeit des Ver
en und darüber verhandelt, ob durch Zuchtvereinigungen, Anſtellung ſchaft, die Rechnung, e Wentäh e Geſang ſag Stwen
len von Wanderlehrern und Gründung von Eierverkaufsgenoſſen eins bis zur nächſten t i ng für die Preisrichter au
ern ſchaften die bisher begangenen Fehler wieder gut zu machen und den Entwurf zur Dienſtor r h werden hier die nothich ſeien, ſo dürfte es von Werth ſein, auf die mit günſtigen Er den Ausſtellungen vorzulegen. Au
mt. folgen gekrönten Beſtrebungen in unſerem Nachbarlande des wendigen Wahlen vorgenommen. C vie Ge
ge näheren hinzuweiſen. Hat nun dieſe Geſellſchaft lediglich den Zweck, die dercht Zwei Vereinigungen von Landwirthen ſind es vornehmlich, flügelzucht im Lande ſelbſt zu heben, ſo iſt es die Aufgabe r
e die ſich in Dänemark gegenwärtig der Geflügelzucht und der Daniſchen Eierausfuhrgenoſſenſchaft, für den gotte Vee gen
er Verwerthung ihrer Erzeugniſſe beſonders angenommen haben ten Waare zu ſorgen. Dieſe durch Landwir e erianf nach
ind die Geſellſchaft für landwirthſchaftliche Geflügelzucht (Foreningen rufene Genoſſenſchaft iſt dazu beſtimmt, den a
icht for landokonomisk Fjerkraeavl) und die Däniſche Eierausfuhr England für die däniſche Landwirthſchaft W e n
em genoſſenſchaft (Dansk Andels Aegexport). bringend zu geſtalten. Bei e Sinne Zettz Die erſtere mit ihrem Sitz in Kopenhagen hat lediglich den ging man von dem Gedanken aus, ſolche Gewer v z luß all die vordem die Großausfuhrgeſchäfte unZweck die Nutzgeflügelzucht zu fördern, unter Ausſchluß aller tellern zu ſichern, d das Eiergeſchäft in Dänemarkin W by b e r r r z u lag m Fem Vekſende der Cier nachen gen zu erreichen. Einmal hat ſie Saat u burch eine genoſſenſchaftliche Organir macht, Geflügelzuchtſtellen in möglichſt großer Anzahl in allen England machten.“*) Aber durch eine genoſſenſem Porier T W anzulegen, in denen Raſſethiere, die ſich ſation hoffte man auch an und r v en
en. durch reichliches Eierlegen und große Fleiſcherzeugung aus den Ertrag, der aus ihr s u ſo ohne weiteres nicht

zeichnen, gezüchtet werden. Vor allen Dingen ſollen es Italiener jg auf der Hand, daß der Anforderungen der Ab
und Spanier ſein, die ſich für die däniſchen Verhältniſſe be darüber unterrichtet ſein konnte, we e u Ausſehen der
währt haben, während ſich die franzöſiſche Raſſe dem Klima nehmer in England an We z n enoſſenlchaſtuiche
nicht anpaſſen konnte. Daneben hat ſich aber auch das aſiatiſche Waare ſtellt, und ſo ergab ſich denn d a ST Huhn, gekreuzt mit dem däniſchen Landhuhn, als brauchbar Vereinigung der genannten Art auch die Au öhſt nur folge
erwieſen. Um nun dieſen Thieren Eingang bei der Land gen daß die däniſche w. i Sen Markten
bevölkerung zu verſchaffen, werden von der Geſellſchaft ſowohl Waare erzeugt und verſendet, we n h Aer oſtonh, bap
Eier wie Zuchtthiere an die Mitglieder koſtenlos und an andere die höchſten Preiſe erzielt. Dazu kam noZuchtth d te däniſche Waare in Englandz andwirthe h r ger We n e Weg e ckgemein bekamte ui de änger gleichzeitig Auskun all rr 7 enheil eiter ſchenkt die Geſellſchaft kenntlich a machen, was gleichfalls r durch h

e dem Ausſtellungsweſen ipre Aufmerkſamkeit und veranſtaltet, lichen Zuſammenſchluß geſchehen r a üef r daß er die
n wenn in den einzelnen Provinzen abgehalten zent gär nicht im Stande iſt, F r u ſt ch ziehte werden, Geflügelausſtellungen mit Vertheilung von Preiſen, die Aufmerkſamkeit der Händler im Auslande a z M ſt
r namentlich den Zuchten, die ſich durch beſonders großen wirth- Wie nun die vorher beſprochene GeflügelzuchtGeſellſcha t

chaftlichen Nutzen auszeichnen, zufallen. Ebenſo iſt auch die eine Hauptſtelle hat, von der aus das ganze Unterne ber
2 uſtellung von Wanderlehrern für Geflügelzucht ins Auge (eitet wird, ſo auch die Eierverkaufsgenoſſenſchaft. ne

gefaßt. wodurch bei gleichzeitiger Ausgabe einer Zeitſchrift die Zefindet ſich dieſelbe in der an der Oſttüſte Jütlands gelegen

Kenntniß über gewinnbringende Geflügelzucht in den land- ifriwirthſchaftlichen Kreiſen durch Wort und Schrift erhöht Auch heute noch beſtehen in Dänemark trotz eſrigen
wer k hl Großgrundbeſitzer, wie bäuerliche 3 en W Wugland veeö ohl Großgrundbeſitzer, nehmungen, diund de u gt Weh eher Mitglieder ſelbſt zer mitteln und eifrig beſtrebt ſind, das Unternehmen der Landwirthe in
fallen in Ehrenmitglieder, außerordentliche und ordentliche Mit l üblen Ruf zu bringen.



Stadt Veyle und ſchließt in ſich die vier Verkaufsſtellen zu
Veyle, Odenſe, Aalborg und Kopenhagen, ſodaß alſo der Eier
verkauf für Südjütland in Veyle, für Nordjütland in Aalborg,
für Fünen in Odenſe und für Seeland und die kleineren be
nachbarten Jnſeln in Kopenhagen vermittelt wird.

Als eigentliche Mitglieder dieſer Genoſſenſchaft ſind nun
nicht die Landwirthe ſelbſt, die ſie gegründet haben oder ihr
ſpäter beigetreten ſind, anzuſehen vielmehr ſind dieſe zu Kreiſenverbunden, und erſt ein Buche Kreis wird Mitglied der Ge

noſſenſchaft. Die Anmeldung eines Kreiſes zur Mitgliedſchaft
geſchieht beim Vorſtande unter Einſendung einer Kreismit-
gliederliſte und der Zahlung von 50 Oere für jedes Mitglied.
Der Austritt aus der Genoſſenſchaft muß drei Monate vor
Ablauf des Rechnungsjahres angemeldet werden. Hat ein
Kreis während eines halben Jahres an die Genoſſenſchaft
keine Eier geliefert, ſo hört ſeine Mitgliedſchaft von ſelbſt auf.
Soviel ich in Erfahrung bringen konnte, beſtehen im ganzen
in Dänemark über 345 ſolcher Kreiſe mit insgeſammt gegen
18 500 Mitgliedern. Aufgabe dieſer Kreiſe iſt es, die Eier
bei dem Produzenten zu ſammeln und an die vier genannten
Verkaufsſtellen abzuliefern, wobei von den Kreisvorſtänden

Vorſchriften zu beachten ſind. Damit die Eier mög-
ichſt friſch nach England kommen und die Genoſſenſchaft ihrem

Namen im Auslande auch Ehre macht die Firma trägt die
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Aufſchrift „Pxport of new laid danish eggs“ dürfen die
Eier, welche an die Verſandſtellen abgeliefert werden, nicht
länger als 4 Tage bei den Kreiſen aufbewahrt werden; ſie
müſſen durchaus friſch, rein und mit dem Genoſſenſchafts
ſtempel und der Nummer des Kreiſes und des Kreismitgliedes
verſehen ſein, damit eine Beaufſichtigung möglich iſt und bei
unvorſchriftsmäßiger Lieferung den betreffenden Kreiſen eine
Geldſtrafe auferlegt werden kann. Die Fracht für die Eier-
beförderung vom Kreiſe zur Verſandſtelle trägt die Genoſſen
ſchaft bis zur Höhe von 1 Oere für das Pfund, während bei
höheren Frachtſätzen der Unterſchied von dem Kreiſe getragen
werden muß. Andererſeits wird aber auch für Eier, welche
unmittelbar in den Genoſſenſchaftsräumen abgeliefert werden,
den Kreiſen x Oere für das Pfund an Fracht vergütet.

Jn den 4 Geſchäftsſtellen zu Veyle, Odenſe, Aalborg und
Kopenhagen werden die Eier zum Verſand nach England fertig
gemacht. Sie werden auf ihre Lieferungsfähigkeit geprüft,
ſortirt, mit dem Stempel der Genoſſenſchaft verſehen, in Kiſten
in Holzwolle gepackt und auf das Schiff zur Ueberfahrt ge
bracht. Bei der Sortirung werden gewöhnlich 5 Größen
unterſchieden und zwar derartig, daß bei der größten Sorte
120 Stück Eier 18 engl. Pfund, bei den folgenden Sorten die
gleiche Menge 17 engl. Pfund, dann 16, 15, 14 und herab
bis auf 13 engl. Pfund wiegt. (Schluß folgt.)

Ueber das Reinigen und Behäufeln der in Reihen angebauten Feldfrüchte.
Ein Hauptgewicht bei den in Reihen angebauten Früchten

iſt darauf zu legen, daß die leeren Räume zwiſchen denſelben
gelockert, gekrümelt und gereinigt werden wobei jedoch darauf
zu J Peen iſt, daß die angebauten Pflanzen nicht beſchädigt
werden.

Nicht nur für die angebauten Früchte iſt dieſe Boden
bearbeitung von günſtigem Einfluß, weil dieſelben kräftiger
wachſen, ſich ſtärker beſtocken und höhere Erträge geben, ſondern
dieſelbe äußert eine gute Wirkung auf die Nachfrüchte, weil
der Boden aufgeſchloſſen wird und deshalb im Stande iſt, den
Sauerſtoff der Luft aufzunehmen; ferner wird durch dieſe Be
arbeilung auch das Unkraut möglichſt vertilgt.

Ein gut durchgeführtes Hacken des Bodens iſt demnach
wie die „Königsb. Land u. forſtw. Ztg.“ mit Recht ausführt,
ein ſehr gutes Mittel, um die Unkräuter zu beſeitigen, doch iſt
zunächſt, wenn das Behacken einen günſtigen Erfolg haben ſoll,
darauf zu achten, daß der Boden weder zu ſehr ausgetrocknet,
noch zu feucht iſt, weil im erſtern Falle die Hackgeräthe nicht
im Stande ſind, die Ackerkrume gehörig zu lockern und z
krümeln, ſowie das Unkraut herauszureißen, in letzterem Falle
dagegen der Boden feſtgetreten und zuſammengeſchleppt wird. Die
beſte Beſchaffenheit zum Behacken hat der Boden, wenn er
weder ſo trocken iſt, daß er ſtäubt, noch ſo feucht, daß er an
den betreffenden Hackgeräthen kleben bleibt, vielmehr der
Feuchtigkeitszuſtand ein derartiger iſt, daß die Hackgeräthe leicht
in ihn eindringen, ihn gut krümein und das Unkraut bloßlegen.

Was die Zeitzum Behacken der Früchte anbetrifft,
ſo iſt dieſelbe bei Winterfrüchten eine andere als bei Sommer-
früchten. Bei Winterſaaten thut man gut, ſchon im dere
einmal und im Frühjahr ein- bis zweimal zu hacken, während
Sommerfrüchte, die den Boden ſtärker beſchatten, in der Regel
zweimal behackt werden, und zwar das erſte Mal, ſobald die
Pflanzen ungefähr 6 em hoch ſind, und der Boden nicht ſchon
ſtark verunkrautet iſt, das zweite Mal je nach der mechaniſchen,
ſowie reinen oder unreinen Bodenbeſchaffenheit, zwei bis drei
Wochen nach dem erſten Behacken. Räthlich iſt es, das zweite
Behacken nicht ſo weit hinauszuſchieben, damit die alsdann be
reits herangewachſenen Pflanzen nicht beſchädigt werden,
während ein einmaliges Behacken nur dann genügt, wenn der
Boden ſehr locker und rein und nach dem erſten Behacken nicht
durch Regengüſſe feſtgeſchlagen iſt.

Das Behacken ſelbſt geſchieht nun bekanntlich mit Hand
und Geſpanngeräthen, welche letzteren beim Anbau der Reihen
ſaaten im Großen allein zur Verwendung kommen, indem bei
dieſen das Behacken mit Handgeräthen zu koſtſpielig iſt. Beim
Behacken mit Geſpanngeräthen iſt es jedoch, da der Boden
nicht zwiſchen den Pflanzen bearbeitet wird, durchaus erforderlich,
daß mit der Hand wenigſtens in der Weiſe nachgeholfen wird,
daß die zwiſchen den Früchten wuchernden Unkraut-
pflanzen ausgezogen werden.

Mit Hackmaſchinen oder Pferdehacken kann man ſelbſtver

ſtändlich viel höhere Leiſtungen erzielen als mit Handgeräthen
aber man kann dabei auch ganze Reihen Pflanzen abſchnei den
wenn ſich die Maſchine nicht ganz genau ſteuern läßt, auch kann
man den Zweck der Unkrautvertilgung verfehlen, wenn der Tief-
gang der Hackmeſſer nicht ſo genau zu ſtellen iſt, daß dieſelben
den Boden in allen Reihen ganz flach durchſchneiden, ſodaß
die Unkrautpflanzen vor dem nächſten Regen verwelken und
nicht wieder anwachſen. Jm Verhältniß zu den Handgeräthenſind deshalb die Pferdehacken ſehr künſtlich zuſammengeſetzt

und beſtehen aus den arbeitenden Theilen, den Meſſern,
Scharen oder Anhäuflern, aus einer Vorrichtung zur Stellung
des Tiefganges und aus der Einrichtung zum Steuern und
Transportiren der Maſchine. Die Hackmaſchinen arbeiten ent
weder wie Exſtirpatoren oder wie Häufelpflüge zwiſchen den
Reihen, und zwar ſind die Meſſer oder Schare entweder ein
ſeitig wie Pflugſchare oder zweiſeitig wie Exſtirpatorſchare.

Bei hartem Boden iſt es erforderlich, daß der Winkel vorn
an der Spitze 27 iſt, als bei weichem Boden, weshalb man
die Schare für harten Boden in der Regel als volle Dreiecke
macht, während man die für weichen Boden faſt immer als
ſchmale Meſſer herſtellt. Da alle Meſſer viele Unkräuter durch
ſchneiden müſſen, ſo müſſen dieſelben aus Stahl gefertigt und
möglichſt ſcharf geſchliffen ſein trotzdem aber werden die Meſſer
ſehr ſchnell zu ſtumpf, was man jedoch verhüten und ſie bis zu
einem gewiſſen Grade während der Arbeit ſcharf erhalten kann,
wenn man ihre untere Fläche hohl macht, ſo daß ſie nur an
der Schneide mit dem Boden in Berührung kommen, ſich bei
der Vorwärtsbewegung etwas abſchleifen und dadurch ihre
Schneiden beſſer erhalten. Beim Vertlilgen der Unkräuter ver
ſtopfen ſich die zweiſeitigen Meſſer ſehr leicht, weil der Stiel
derſelben gerade in der Mitte des abgeſchnittenen Erdſtreifens
ſteht, und alle nach der Seite fallenden Unkräuter ſich vor den
Stiel legen; dagegen haben ſie den Vorzug, daß man ohne
allzugroße Scharlänge den Winkel an der Spitze ſehr ſpitz
machen kann, was dann von Werth iſt, wenn man die Schar
ſpitze des beſſeren Faſſens halber tiefer ſtellen muß und doch an
der ganzen Länge der Schneiden möglichſt gleichen Tiefgang
wünſcht. Die einſeitigen Meſſer, welche vorn keinen ſpitzen
Winkel geſtatten, haben die Stiele ſtets ſeitlich von dem losge
ſchnittenen Erdſtreifen, verſtopfen ſich deswegen weniger leicht
durch Unkraut, beſchädigen indeſſen hohe ausgebreitete Pflanzen
leicht durch die Stiele, während die Meſſer mit vorſtehendem
Stiele dem Verſtopfen am allerwenigſten ausgeſetzt ſind, nament
lich wenn man ihren unteren Theil etwas nach rückwärts
biegt. Mit Rückſicht auf dieſe Eigenſchaften werden die Meſſer
zweckmäßig beim Behacken der Pflanzen angeordnet.

Die Pferdehacken werden entweder mit zwei Rädern und
Gabeldeichſel oder mit zwei Haupträdern und einem zwei
rädrigen Vorderſteuer übereinſtimmend mit demjenigen des vor
angegangenen Drills, ausgeführt. Erſtere Methode iſt die ein
fachere, geſtattet ein bequemes Wenden der Maſchine ohne ſtarke
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Beſchädigung der Pflanzen, erſchwert es aber, bis dicht an die
Pflanzenreihen zu hacken. Dieſelbe wird zumeiſt beim Rüben
hacken angewendet. Bei enger Reihenſtellung, wo man ge
nöthigt iſt, mit den Hackmeſſern bis dicht an die Reihen zu
arbeiten, iſt das Vorderſteuer nothwendig, welches demnach beim
Hacken von Getreide vorwiegend Anwendung findet. Die am
meiſten verbreiteten Pferdehacken ſind die Pferdehacken von
z Dehne in ar Syſtem Smyth für Rüben und

artoffeln, deren Reihenentfernungen große ſind, eine Hebelhacke
derſelben di Syſtem Woolnough, bei welcher der
apparat auf Rollen ſeitlich verſchiebbar iſt. Die einfache Hack
maſchine von Rud. Sack in Leipzig-Plagwitz, die Pferdehacke
von Guſtav Bölte in Oſchersleben, die Univerſal-PatentKaiſer
Hackmaſchine von Hermann Lagß u. Co. in Magdeburg Neu
ſtadt und die Univerſal Hackmaſchine Germania von W. Sieders
leben u. Co, in Berlin.

Dem Behacken folgt das Behäufeln, was jedoch nicht bei
allen in Reihen angebauten Früchten nothwendig iſt, ſondern
bei den Pflanzen zur Anwendung kommt, die ihre Früchte, wie
Kartoffeln und Topinambur, zu mehreren in den Boden an-
ſetzen, ferner auch mehr auf bündigem, waſſerhaltendem Boden,
als auf leichtem von Nutzen iſt. Mit dem Behäufeln wird be
zweckt, die durch das vorgegangene Behacken gelockerte, ge
krümelte und gereinigte Erde dammartig an die in Reihen
ſtehenden Pflanzen hinanzuſtreichen, ſo daß die Wurzelfrüchte
Raum zum Wachsthum haben.

Ww>ie das Behacken, ſo darf auch das Behäufeln, wenn es
reinem Zweck entſprechen ſoll, vortheilhaft nicht ausgeführt
werden, wenn der Boden zu naß oder zu trocken iſt, weil bei
Näſſe die Pflanzen mit zuſammenhängenden feſten Erdſtreifen
eingeſchloſſen werden, bei großer Trockenheit dagegen der Boden
ſich nicht häufeln läßt, und in beiden Fällen der Zweck der
Behäufelung verfehlt wird. Am beſten geeignet rn ehäufeln
iſt der Boden, wenn derſelbe weder ſo trocken iſt, daß er ſich
nicht krümeln läßt, noch ſo naß, daß er Streifen ſchält und ſich
an die Behäufelungsgeräthe anhängt wird das Behäufeln in
deſſen doch zu einer Zeit ausgeführt, in welcher der Boden
noch ziemlich feucht iſt, und tritt bald darauf große gife oder
Trockenheit ein, dann thut man gut, Behacken und Behäufeln

zu wiederholen, denn je feiner die Erde angehäufelt wird, deſto
mehr werden die Pflanzenwurzeln gegen Austrocknen geſchützt.
Auch dann iſt wiederholtes Behäufeln, dem zweckmäßig Be
u vorausgeht, erforderlich, wenn ſich nach dem erſten

ehäufeln. wieder viel Unkraut eingefunden hat, oder der Boden
durch anhaltende Dürre und Trockenheit ſehr ausgedörrt iſt.

nach der r und Witterung empfiehlt
es ſich, etwa 6—10 Tage nach dem Behacken zu behäufeln, und
zwar thut man gut, das Behäufeln aus dem Grunde nicht
früher auszuführen, weil andernfalls das durch das Behacken
entwurzelte und auf die Oberfläche gebrachte Unkraut noch nicht
vertrocknet iſt, auch die zu behäufelnden Pflanzen noch nicht zu
der erforderlichen Höhe, mindeſtens 20 em, herangewachſen ſind
und leicht verſchüttet werden können. Ein ſpäteres Behäufeln
dagegen hat den Nachtheil, daß der Boden alsdann ſich nicht
mehr in krümeligem, angemeſſen feuchtem Zuſtand befindet,
und demnach die Zwecke des Behäufelns zum größten Theil ver
fehlt werden.

Beim erſten Behäufeln läßt es ſich ſelten verhüten, da
einzelne Pflanzen verſchüttet werden, weshalb es räthlich iſt, da
man nach dem Behäufeln die Pflanzenreihen durchgehen und
die verſchütteten Pflanzen von der Erde befreien läßt; iſt noch
ein zweites Behäufeln nothwendig, ſo iſt darauf zu achten, daß
die Pflanzen nicht bereits ſo hoch herangewachſen ſind, daß die
oberhalb der Erde befindlichen Wurzeln und Knollenanſätze zer
riſſen und aus ihrer Lage gebracht werden.

Was ſchließlich die verſchiedenen Häufelpflüge anbetrifft,
welche man zu dieſer Arbeit verwendet, ſo ſind die zweckmäßigſten
diejenigen, welche zu beliebig tiefem Eingreifen in den Boden
geſtellt werden können und an denen ſich die Streichbretter
mittelſt einer Leier, je nach den Entfernungen der Pflanzen
reihen, enger oder weiter ſtellen laſſen. Beſſer als der gebräuch
liche Häufelpflug ſind der Eckert'ſche Häufelpflug mit zu beiden
Seiten der Querſäule ſitzenden Streichbrettern, die je nach der
Entfernung der Reihen, verſtellbar ſind, ſowie Sack's Häufel
pflug, welcher ein Schar von Stahl beſitzt, das leicht abzu
nehmen und zu ſchärfen iſt; auch können an dieſem Pfluge
mittelſt der Scharkörper Hackmeſſer angebracht werden, welche
vorweg den Voden lockern und reinigen.

Ueber Sattelzwang.
Der en wird vielfach deswegen für eine bloße Art

von Untugend gehalten, weil die Gelegenheit dazu fehlt, die
pathologiſchanatomiſche Unterlage dieſes Fehlers zu ergründen.

Allgemeinen verſteht man darunter das Widerſtreben des
Pferdes gegen die Belaſtung des Rückens und gegen jede dem
Pferde bekannte Vorbereitung zu dieſem Zweck. Einige wehren ſich
ſchon gegen das Auflegen des Sattels, andere gegen das Gürten,
andere erſt gegen den Reiter, und manche beruhigen ſich allmälig
unter dem Reiter. Bösartigkeit, fehlerhafter Rücken, große Em-
pfindlichkeit der Haut, Kitzlichkeit, ſchlechte Sattellage, z. Th. fehler
hafter Sitz des Reiters u. ſ. w. werden als Gründe dieſes Ver
haltens angenommen und danach entſprechendes Verfahren em
pfohlen. Man hat ſogar verſucht, ſolche Thiere unter Sandſäcken
gehen zu laſſen.

Daß nun ſolche Urſachen in gewiſſer Weiſe Sattelzwang
derurſachen können, iſt möglich; gewiß aber ſind ſie nicht immer
der Anlaß davon, wofür Vogt in der „Wchſchr. f. Th., 1898“,
folgende Beiſpiele anführt: Bei zwei obducirten Reitpferden
fand ſich eine hühnereigroße Knochengeſchwulſt an der Wirbel
ſäule im Bereich der Sattellage, ohne daß die übrigen Skelet-
knochen etwas Abnormes zeigten. Damals beobachtete V. dieſen
Befund weniger. Neuerdings obducirte er ein Reitpferd und
wurde dabei auf folgenden Befund der Wirbelſäule aufmerkſam.
Dieſelbe iſt vom 7. bis 13. Wirbel verdickt; die Verdickung be
ginnt und endigt mit deutlichem Abſatz. Die Umfangsvermehrung
iſt durch Auflagerung auf die Wirbelkörper und hauptſächlich
durch Verknöcherung der Bänder zu Stande gekommen. Letztere
war ſo ausgebildet, daß man von der ventralen Seite nicht ſehen
konnte, wo die einzelnen Wirbel aneinanderſtießen. Die Knorpel

O

ſcheiben waren nicht verknöchert, wie ſich beim Durchſägen er
kennen ließ. Jede Beweglichkeit der Gelenke war aufgehoben.
An der ſtärkſten Verdickung hatte ſich auf beiden Seiten des Wir-
bels 5 em und ventral 1—2 em Knochenſubſtanz aufgelagert.
Die neugebildete Subſtanz unterſchied ſich nicht vom normalen
Knochengewebe; das Rückenmark war normal. Angeſtellte Nach
forſchungen ergaben nun, daß das Pferd in ſeiner n dem
Reiter große Schwierigkeiten gemacht hatte, und daß lange Zeit
erforderlich geweſen war, um den Sattelzwang ihm abzuge-
wöhnen. Als V. es kennen gelernt hatte, beſtand der Fehler nicht
mehr. Es iſt klar, daß in dieſem Falle es nicht eine Untugend,
ſondern Schmerz geweſen iſt, welche das Pferd zur Ungeberdig-
keit trieb. Nicht die Geſchicklichkeit des Reiters hat dieſe dem
Pferde abgewöhnt, ſondern nur ſein Gewicht kann allmälig jene
Knochenbildung (Belaſtungsſoſtitis) bewirkt haben, mit deren
e die Schmerzen und damit die Untugend verſchwand.
Jedenfalls ſind auch jene früher gefundenen Neubildungen in
der Sattellage aus ähnlichen Gründen entſtanden. Der den
Sattelzwang begutachtende Thierarzt wird daher zu erwägen
haben, daß in allen Fällen von Sattelzwang ſolche pathologiſchen
Gründe beſtehen können. Man wird ein de Thier am
beſten zu anderen Zwecken verwenden. Andererſeits wäre vielleicht
die Verfütterung von knochenbildenden Salzen zu verſuchen, um
die Verknöcherung der Wirbelſäule zu beſchleunigen. Auch möge
man durch einen gut paſſenden Sattel das Gewicht des Reiters
auf eine größere Fläche und möglichſt gleichmäßig vertheilen.

Jedenfalls wird man ein mit r r r Pferd
möglichſt ſchonend behandeln müſſen, weil Grund beſteht,
Bösartigkeit desſelben anzunehmen.



Kleinere Mitteilungen.
Eine billige Düngung von Obſtbäumen. Jm „pPraktiſchen

Rathgeber im Obſt und Gartenbau“ wird von einer leicht zu bewir
billigen Stickſtoffdüngung der Obſtbäume berichtet. Dem
von der Borch in Holzhauſen bei Nieheim in Weſtf. fiel

es auf, daß unter ſeinen Obſtbäumen einzelne ſich durch beſonders
grünes Laub, üppiges Wachsthum und reichlichen Fruchtanſatz aus

ohne daß er ſich anfangs die Urſache erklären konnte, denn
Obſtbäume waren ſämmtlich zu gleicher Zeit aus der gleichen Baum

ſchule bezogen. Bei genauerem Nachforſchen fand er, daß regelmäßig
unter den kräftigeren Obſtbäumen die „ausdauernde Lupine“ wuchs,
die der Wind vom nahen Walde unter den Bäumen ausgeſäet hatte.
er von der Borch hat auf Grund dieſer Beobachtung ſorgfältige

erſuche gemacht und iſt zu der wichtigen Entdeckung gekommen, daß

rn ſo iſt Wer ge ſt die Fn rwächſt, dauernd einen außerordentlich günſtigen Einfluß auf das
Wachsthum der Bäume hat. Wer ſich näher für dieſe billige und

ueme Düngung intereſſirt, laſſe ſich die betreffende Nummer des
athgebers im Obſt und Gartenbau“ von dem Geſchäftsamt in
nkfurt a. O. kommen ſie wird gern auf Wunſch umſonſt zu

geſchickt.

Zum Uebergang des Milchviehes vom Stall auf die Weide.
Allenthalben lauten die Berichte aus den landwirthſchaftlichen
Kreiſen dahin, daß das Gras ſich auf den Weiden in Folge des ein
getretenen Regens außerordentlich entwickelt hat. Wiederholt ſchon
iſt darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die Uebelſtände des
ſchroffen Ueberganges von der Trocken zur Weidefütterung, nament
lich die Grasſeuche 2c., mehr oder weniger vermieden werden könnten,
wenn man, wie die „Dtiſch. Milchw. Ztg.“ mit recht hervorhebt, den

Uebergang von der Trockenfütterung zur Naßfütterung einigermaßen
vorbereitete. Man weiß, daß jeder Wechſel im Futter von größerem
oder geringerem Nachtheile nicht nur auf die Produktion der
Thiere, vielmehr auch auf den Geſundheitszuſtand derſelben iſt. Der
Uebergang von Trockenfütteruug, alſo Stallfütterung, auf die Weide
muß unter allen Umſtänden ſchädlich wirken, wenn er plötzlich, ohne
vorherige Vorbereitung geſchieht. Daß die Verdauungsorgane der
Thiere dabei in ſehr ſtarke Mitleidenſchaft gezogen werden, beweiſt
ſchon der ungemein ſtarke Durchfall, welcher auf der Weide regel
mäßig eintritt, und es ſind ja auch meiſtens mehrere Wochen
nöthig, um die Thiere wieder in den früheren Fleiſchzuſtand zu bringen.
Dem würde leicht vorgebeugt, wenn man jetzt auf dem Stalle ſchon
den Thieren zwiſchen Heu und Stroh etwas Grünfutter gäbe,
welches ja bei der frühen Entwickelung des Graſes leicht zu erhalten
iſt, und wenn man dieſe Grünfuttergabe von Tag zu Tag etwas
verſtärkte; mit anderen Worten, wenn man die Trockenfütterung ſchon
auf dem Stalle allmählich in Grünfütterung übergehen ließ. 10 Tage
genügen vollſtändig, um hier einen allmählichen Uebergang zu be
wirken, und die Erfolge auf der Weide werden die dadurch verur
ſachte Mühe ſogar reichlich lohnen. Es giebt Fälle genug, wo auf
dieſe Weiſe die ſog. Grasſeuche vollſtändig vermieden blieb und die
Thiere bei verſtärkter Milchproduktion ihren vollen Fleiſchbeſtand be
hielten. Man verſuche es nur, und man wird ſich von der Richtig
keit zu ſeinem eignen Vortheile bald überzeugen.

Tuberkelbacillen in der Margarine. In der ſoeben aus
benen Nr. 10 der „Hygieniſchen Rundſchau“ veröffentlicht Herr

berarzt Dr. r eine Mittheilung, derzufolge echte, virulente Tuberkelbacillen in der Margarine, und zwar
nicht ſelten, vorkommen. Ausführliche Angaben über dieſen Befund
ſeiner Unterſuchungen werden demnächſt folgen. Herr Dr. Morgen
rot h knüpft an ſeine Mittheilung die Bemerkung, daß man vom
geſundheitlichen Standpunkte aus ebenſo wie für die Butter auch für
die Margarine die ſtrenge Forderung aufſtellen muß, daß ſie frei
von Tuberkelbacillen in den Handel gelange. Es ſind, wie der Ver
faſſer mit vollem Recht hervorhebt, an dieſer wichtigen Frage nicht
nur diejenigen intereſſirt, welche keine Butter, ſondern Margarine
genießen, ſondern auch die Butter kaufende Bevölkerung denn Fäl
ſchungen der Butter durch Margarinezuſatz gehören keineswegs zu
den Seltenheiten, und zwar werden derartige Fälſchungen gerade
mit den theuren Butterſorten vorgenommen.

Erfolge des Weideganges bei jungem Rindvieh. Daß
freier Weidegang für das Gedeihen der Jungrinder außerordentlich
er iſt, wird wohl von keinem Züchter beſtritten werden. Das
olgende Beiſpiel mag für die Richtigkeit dieſer Annahme ſprechen.

Ein landwirthſchaftlicher Bezirksverein in Württemberg ließ im vorigen
Frühjahr (18. Mai) von verſchiedenen Gemeinden des Bezirks 51 Stück

ungvieh auf die Weide bringen, nachdem die Thiere vorher ge-
meſſen und gewogen worden waren. Sie wurden bis zum 5. Ok-
tober auf der Weide belaſſen und an dieſem Tage wieder gewogen.
Troz der Maul und Klauenſeuche, die dieſes Junavieh durchzu-
machen hatte, betrug das Mehr an Gewicht durchſchnittlich in dieſen
149 Tagen 72,5 Kilogramm oder mehr als J Kilogramm auf den
Tag. Die Koſten des Weideganges ſtellten ſich auf nur 25 Pfennige
für den Kopf, ſodaß das Ergebniß als ſehr günſtig angeſehen werden
kann. Das Alter der Thiere beim Auftrieb ſchwankte zwiſchen 53
und 18 Monaten, das Körpergewicht zwiſchen 130 und 405 Kilogramm.
Beim Abtrieb wog das leichteſte Thier 255 Kilogramm, das ſchwerſte

465 Kilogramm. Die Zunahme bewegte ſich von 20 Kilogramm aufe
wärts bis 145 Kilogramm. Das Thier, welches den J Zu
wachs aufzuweiſen hatte, war mit 18 Monaten auf die Weide ge-
kommen und wog anfangs 340 Kilogramm, beim Abtrieb nur 360
Kilogramm. Das Thier mit dem höchſten Zuwachs war beim Auf
trieb und im Alter von 7 Monaten ſchon 130 Kilogramm ſchwer und
wog beim Abtrieb 275 Kilogramm, hatte alſo durchſchnittlich, für
einen Tag berechnet, etwas über 1 Kilogramm zugenommen.

Das Waſchen der Pferde. Eine Abkühlung, alſo Durch
wäſſerung der unterſten Fußpartien des Pferdes vom Huf bis zum
Knie oder Sprunggelenk, führt nicht leicht zur Erkältung, nur muß
bei dieſem Schwemmen, welches durch Führen oder Reiten der Pferde
ins Waſſer zu geſchehen pflegt, das Durchnäſſen der Bauchhaut ver
mieden werden. Dieſes kann Koliken veranlaſſen. Man ſorge ſtets
dafür, daß aus den Haaren der durchnäßten Füße das überflüſſige
Waſſer mit der Hand abgeſtreift werde, damit nicht durch allmähliches
Abfließen der Sand oder die Streu genäßt und die langſame Ver
dunſtung einer größeren Menge von Feuchtigkeit, namentlich bei
Pferden mit langem Haarbehange an den Köthen, die Haut zu ſtark
und zu lange abgekühlt werde. Zweckmäßig iſt es auch, die beſagte
Reinigung der Unterfüße beim Nachhauſekommen noch vor dem
Eintreten in den Stall vorzunehmen. Hierbei hat man den Vortheil,
daß die Pferde durch die Wärme noch mehr Bewegung in ſich haben,
daß meiſt der Schmutz noch nicht angetrocknet iſt, und daß die in
ihren Lungen etwa erregten Thiere noch einige Minuten in freier
Luft ſich bewegen können, ehe ſie in den Stall eintreten, wo oft
eine im Vergleich mit draußen viel wärmere Luft einzuathmen iſt.
Die Reinigung der beſchmutzten Unterfüße im Stalle, ſeien dieſe noch
ſo feucht oder mit angetrocknetem Schmutz behaftet, iſt zu verwerfen,
weil dies zur Durchfeuchtung desſelben und zur Verunreinigung der
Luft mit Staub führt. Die Thiere werden überhaupt, wenn ſie in
voller Ruhe ſind, eher durch das Waſſer erkältet; deshalb iſt auch
das Hinausführen der Pferde aus dem Stalle, um die beſchmutzten
Füße nachträglich durch Waſchen zu reinigen, ebenſo wenig zu
empfehlen, wie das Waſchen unmittelbar vor dem Eintritt in den
Stall bei der Heimkehr.

Die Dauer der Saugezeit bei den Fohlen richtet ſich häufig
mehr nach der wirthſchaftlichen Verwendung der Stute, als nach
dem Bedürfniſſe des Füllens, und wird auf Koſten des letzteren nur
zu oft, beſonders in der Landespferdezucht, verkürzt. In größeren
Geſtüten, in denen die Stuten nicht arbeiten, läßt man die Füllen
gewöhnlich fünf Monate bei der Mutter, wobei es, da man gern
eine größere Anzahl von Füllen zuſammen abſetzt, ſelbſtverſtändlich
auf einige Tage oder Wochen mehr oder weniger nicht ankommt.
Jn den kleineren Wirthſchaften Deutſchlands begnügt man ſich ge
wöhnlich mit drei Monaten. Unter dieſe Zeit ſollte man nicht
herabgehen, da die Füllen in einem noch früheren Alter nicht ſo
viele andere Futtermittel aufnehmen, um ſich kräftig zu ernähren,
das Entziehen der Muttermilch mithin nur auf Koſten der körper
lichen Entwicklung des Füllense ſtattfinden kann. Auch der Zuſtand
der Stuten iſt hierbei in Betracht zu ziehen wenn dieſe bei nicht
reichlichem Futter hart arbeiten müſſen, vielleicht auch von neuem
gedeckt ſind oder kränkeln und wenig Milch haben, wird man natür
en Füllen früher entwöhnen als unter entgegengeſetzten Ver
ältniſſen.

Das Abſetzen oder Entwöhnen der Füllen iſt in den Fällen, in
welchen die Stuten durch die Arbeit ſchon ſtundenweiſe von ihren
Füllen getrennt worden waren, bereits vorbereitet; man hat nur
nöthig, die Trennungszeiten allmählich zu verlängern, dieſelben dann
über den ganzen Tag auszudehnen und ſchließlich dauernd zu machen.
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Antimuscin,
zur ſicheren und bequemen Tödtung

der Stubenfliegen, 1 Glas
40 Pfg., 3 Glas 1 Mk. gegen
Einſ. v. Briefm. empfiehlt Preisliste üb. d. berühmt. Deutschen

Reichs-Sensen. Grossartige, be-B. Kraetzmer a d a r zähe,Biſchofswerda Sa. gewöhnl, Senres, Gareme Viele
n n aerkennungsschreib. Preisliste gr. u fre.o e S S S S J. Brendel, Maxdortf 19(Pfalz.)

z beſter gelber, 5 kg G 5 (Stoppelrüben),Seufſamen, Hre25 Herbſtrüben, nie wette eerh
u. grünköpfige, 1 kg 1, 5 kg C. 4, runde weiße 1 kg c 1, 5 kg

Te der Landwirth verlange

Pr. M urlc. Sawmenhandlung, Erfurt.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

e e
e a

ca. ca. e
e e ehe Ce e

S e S e S Sehaaaa h

1 DD


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 278.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






